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Entesetallene Ausmane des Maeunreder Gruhbenungtücks 
———————c.———..—— 

Eß Wurde niemand mehr gerettet 
Ungeheure Schwierigkeiten bei den Vergungsarbeiten — Noch zwei Tote mehr 

Seit den frühen Morgenſtunden bes geſtrigen Tages 
arbeiten ble Rettungsmannſchaften in Neurode und Mölke 
angeſtrengt bei Einſetzuna ihres Lebens. Es iſt nur unge⸗ 
heuer ſchwer gelungen, an die Unglücksſtelle heranzukommen, 
Der Luftdruck iſt ſo- ſtark, batz felbit das Rettunasgerät ver⸗ 
fagt, und den Mannſchaften bie Masken vom Geſicht ge⸗ 
riſlen werden. Zablreiche Perlonen wurden betäubt, andere 
ſchwer verletzt. Zwei Steiger mußten ihren Opfermut mit 
dem Leben bezahlen: der eine erſtickte, der andere kam mit 
einer Hochſpannungsleituna in Berührnng. 

In den Mittaasſtunden war ein Teil ber giftigen Gaſe 
aus dem Schacht abnezogen; es wurde ſofort ein neuer Stoß⸗ 
truyp angeſetzt. um das Flöz von den herausgeriſſenen 
Steinen zu beſreien. Die Leuté kommen jedoch, obwohl jeber 
von ihnen mit einem Sauerſtoffapparat ausgerihitet iſt, nur 
ſehr langſam und ſehr ſchwer vorwärts. Ein Bild von dem 
gewaltigen Ausmaß der Kataſtrophe kann man ſich machen, 
wenn man bedenkt, daß die Gaſe kaſt 3000 Meter von dem 
eigentlichen Urſprung der Kohlenfäurcexploſion in dem 
Hauptiſchack, der Wenzeslausgrube nach Mölke aetrieben 
wurden. Tiddzdem wird immer wieder verſucht, die mit Gas 
verſeuchte Grube mit Kompreſſoren unb anderen Mitteln 
an entlüften. 

Nach der neueſten Berechnung betränt 5 
Gerettelen db. 20 de Bahl ber 

Als Tote ſind jetzt endgültig 151 Bergleute anzufehen, von 
denen 70 noch nicht geborgen ſind. Dle Retinngs⸗ und Auf⸗ 
räumungsarbeiten erfuhren gegen Abend einen gewiſſen 
Stillſtand, obgleich die Friſchluftzufuhr gut funktivniert, ſo 
daß die Netlungsmaunſchaften ohne Gasmaske arbeiten 
konnten. Die hohen Kohlenſtaub⸗, Stein⸗ und Kohlenmaſſen 
bereiten rieſige Schwierigkelten. Die Lage in der Grübe 
beſſert ſich ſaſt mit jeder Minule. Es iſt den einzelnen 
Leuten eli nur möglich, wenige Minuten an der Retikungs⸗ 
arbeit teilzunehmen. 

So ſuh es heute morgen aus 
Die amtlichen Ziſfern 

Amtlich werden heute morgen die Opfer der Gruben⸗ 
kataſtrophe auf 151 Perſonen beziffert. Das bebeulet, daß 
die Grubenverwaltung die noch eingeſchloſſenen Berg⸗ 
arbeiter ebenfalls als tot betrachtet. 

In der Nacht zu heute iſt es gelungen, von der 17. Ab⸗ 
teilung weitere 16 Arbelter au bergen. Sie ſind ſämtlich 
tot. Danach kann über das Schickſal der noch in der Grube 
befindlichen Arbeiter nicht mehr ber geringſte Zweilfel 
herrſchen. (Weitere Berichte ſtehe 1. Beiblatt) 

Die erſten Geborgenen 
Die Rettungsarbeiten auf dem Kurt⸗Schacht ſind am Nach⸗ 

mittag wieder etwas in. Fluß gekommen. Unter Führung 
von Vergrat Werne fuhren flünf neue Hilfsmannſchaften eln. 
Es gelang, eine Wettertür zu öffnen und fünf Tote, die 
dahinter lagen, zu bergen. Um 5 Uhr nachmittags konnten 
weitere ſechs Mann geborgen werden, 

Die Arbeiten im Lazarett 
Im Knappſchaftslazarett in Neurode bemühen ſich ſechs 

Aerzte uand zahlreiche Pfleger und Pflegerinnen um die Ver⸗ 
unglückten. Einige der Geretteten ſind bereits vernehmungs⸗ 
jähig, können aber nichts weſentlich. Neues über die Kata⸗ 
ſtrophe berichten. Da die meiſten bewußtlos eingeliefert 
wurden und erſt jetzt wieder zu ſich kommen. wiiſen ſie noch 
gar nicht, wie viele ihrer Kameraden dem Uuglück zum 

Lle Warsshauer, Antwert Uperralehn 

Die polniſche Antwort auf däs Briand⸗Memorandum über 
die Bildung einer europäiſchen Union iſt geſtern dem franzö⸗ 
ſiſchen Geſchäftsträger in Warſchau überreicht worden. Die 
polniſche Regierung gibt darin ihten Beitritt zur Briandſchen 
Iͤdee und ihren Willen belanni, an allen Arbeéiten der erſten 
curopäiſchen Konferenz teilzünehmen. Die polniſche Regie⸗ 
rung erklärt darin, daß ſie (im Gegenſatz zu Deutſchland! 

Opfer gefallen ſind. Reb.) die Auffaſſung der franzöſiſchen, Regierung teile über 
Die Bergnngsarbeiten ſchritten dann rüſtig vorwärts die Nolwendigkeit einer Gewährlkeiſtung der Sicher⸗ 

und man hoſfte zunächſt, daß es möglich ſein würde, im heit der europäiſchen Staaten noch vor der Reglung 
Laufe der Nacht no chdie letzten Toten zu bergen. Die der anderen Probleme Die polniſche Regierung hält 
Staatsanwaltſchaft hat inzwiſchen die Leichen freigegeben. es ſerner für angezeigt, ſich bei der Organifierung der Union 
Sonnabend früh 9 Uhr foll im Zechenhaus Mölke eine von den Grundſätzen des Genſer Protokolls leiten zu laſſen. 
Trauerſeier ſtattfinden. Die Leithen ſollen dann in der Nacht Die Note unterſtreicht, daß die Unton teinen Angriffscharakter 
zum Sonntag auf dem neuen katholiſchen Frie hof in Haus⸗ Wraſchl und nicht gegen irgendein Volt oder eine Voltsgruppe 
dorf überführt und dort am Sonntag in Piaſſengräbern gerichtet ſein dürfe. Die Union müßte die Durchſührung der 
beigeſetzt werden. Beſtimmungen des Völkerbundpaktes erleichtern und den Or⸗ 

ganismus des Völkerbundes ſtärken. Die polniſche Note 
224 Mann gehörten zur Schicht ſchließt mit dem Vorſchlage, auf der in Ausſicht genommenen 

Wie aus Hausdorf nachmiktags weiter gemeldet wurde, 
europäiſchen Konferenz ein Studienkomitee zu bilden. 

hat die Verwaltung der Wenzeslausgruübe nunmehr eine 
gewiſſe Ueberſicht über die Lage erlangt. Es ſtellte ſich nun⸗ Man Mißtraut insgeheim den Frünzoſen 
mehr heraus, daß die bisherigen Zahlen nicht genau waren. ů „ 
Nach der namenklichen Liſte der Grubenverwaltung ſteht Das „Berliner Tageblatt“ läßt ſich aus Warſchau ve⸗ 
feſt, daß dic geſamte Schicht von 224 Perſonen befahren richten, vaß die vor, einiger Zeit erſchienenen Ausführungen 
wurde, von denen aber 14 nicht gefährdet waren und ſich Sauerweins im „Matin“ zur Korridorfrage dort be⸗ 
ſelbſt nach Hauſe begeben konnten. Tatſächlich in Mitleiden⸗trächtliches Auſſehen erregt haben, Zwar hat der Korreſpon⸗ 
ſcha't gezogen wurden durch das Unglück 210 Perfonen, von dvent der Polniſchen Telearaphen⸗Agentur Sauerwein um eine 
denen aber zehn nur leicht verletzt wurden, die ebenfalls l nähere Erklärung ſeines Projekts ciner „Wiederherſtellung des 
nach Hauſe gebracht werden konnten. Verbindungsweges zwiſchen Oſtpreußen und Weſtpreußen“ 

  
  

  

Qas Semelnsefahrilche Trelben der Maals ů 

Große Waffenmengen bei Hulerleiten gefunden 
Durch Zufall auf die Spur gekommen — Briefe beweiſen das politiſche Unweſen 

daß in Berlin von Angehörigen ber Nationalſozialiſtiſchen Die Berliner Kriminalpolizei beſchlagnahmte am Don⸗ 
Partei ein großes Waffenlager verſteckt gehalten wirb. nerstagabend, wie das „Berliner Tageblatt“ meldet, bei 

mehreren Nationalſozialiſten große Mengen Wafſen und 
Munition unb verhaftete insgeſamt 12 Perſonen, die ſich in 
nurechimäßigen Beſitz von Waffen beſanden. Ein fberaus 
ſaltfamer Zufall hatte die Polisei auf die Spur dieſer Waf⸗ 
jenfunde gelenkt. 

In der Nacht zum Donnerstag verunglückte auf der 
Chauſſee zwiſchen Potsdam und Teltow der Potsdamer 
Polizeianwärter Kurt Dörre tötlich. In ſeinem Beſitz fand 
man ein Paket Briefe, die einen Briefwechſel zwiſchen Dörre 

ſchlöſſer ſorgfältig pilegen und immer recht einfetten, denn 
man wiſſe nicht, wenn man ſie gebrauchen könne. Auf Grund 
des vorgeſundenen Materials wurden in den Wohnungen 
des getöteten Dörre und des Kaufmanns Hoppe Durch⸗ 
fuchungen vorgenommen. Man fand u. a. 

eine Liſte von Perſonen, dig ebenfſalls Waffen verſteckt 
haben ſollten. 

Auch ſie ſind Mitglieder der Natkionalſozialiſtiſchen. Partei. 
und einem in Berlin⸗Wilmersdorf wohnenden Kaufmann ů Die Kriminalpolizei nahm darauſhin in den Wohnungen 
Hoppe darſtellen. Daraus ging bervor, daß beide — Dörre der auf der Liſte vefindlichen Perſonen Hausdurchſuchnngen 
und Hoppe — der Nationalſozialiſtiſchen Partei angehören é vor und beſchlagnahmte große Mengen von Waffeit und 
und vffenbar einer Sturmabteilung zugewieſen worden Munition. ů 
waren. Der Briefwechſel führte zu der intereſſanten Feſt⸗ „Die Unterſuchung der Berliner Kriminalpolizei wird erſt 
ſtellung, im Laufe des beutigen Tages zum Abſthluß aebracht.   

Aummfür die werttitige Veültermmn der Steien Stadt Dnzig 

  

  

So ſchrieb Dörre an Hoppe, er möge die Maſchinengewehr⸗   

Oha — UI. 
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Die Bergungsmannſchaflen am Wert 

  

„ 

Polen ſteht zu Btiaubs Eiropcpalt 
Bereitſchaft zur Mitarbeit an der Konferenz — Es ſchiebt die Politik vor die Wirtſchaft 

gebeten und erfahren, daß nur Verkehrserleichterungen gemeint 
waren, Trotzden werde Sauerwein in der polniſchen Preſſe 
äußerſt ſcharf angetzriffen. Die Warſchauer Preſſe weiſe darauj 
hin, daß die Verkehrsverbindungen zwiſchen dem 
Korridor und den Nachbargebieten ausgezeichnet funktionieren, 
und daß hier durchaus keine „Löſungen“ erſorderlich ſeien. 
Auch werde der Vorſchlag Sauerweins, die im Verſailler 
Vertrag für Deutſchland vorgeſehenen Rüſtungs;⸗ 
beſchränkungen zum kleinen Teil aufzuheben, wütend 
kritiſiert und als direkie Attacke gegen den polniſchen Ver⸗ 
bündeten ausgelegt. 

—.— 

Türkiſche Munitionsfabrih fliegt in die Luft 
Entſetzliche Kataſtrophe bei Stambul — 600 Todesopfer? 

In der Nähe von Stambul kam es am Donnerstagabend 

innerhalb der Militärzone des Kriegshaſens Jomid zu einer 

ſolgenſchweren (Exploſion. Die große Munitionsfabrik De⸗ 

rinbſche flog teilweiſe in die Luft. Gerüchtweiſe verlautet, 

daß bie Kataſtrophe 300. Tote gefordert hat. Einzelheitin 

über das Unglück fehlen noch und ſind angeſichts der mili⸗ 

täriſchen Kontrolle wahrſcheinlich überhaupt nicht zu er⸗ 

rolchen. ‚ 

————0⸗o(.——————— ii 

„Gazeta Warſzapſta“ betone, daß die unklare Formulie⸗ 

rung Säuerweins, der vom „Matin“ beauftragt worden ſei. 

eine Umfrage über das paucuropäiſche Projekt Briands zu 

veranſtalten, außerordentlich beunruhibend er⸗ 

ſcheinen müſſe. 
Es ſei klar, daß die 

icherung des Korridors die Grundlage und den Siunn 
2 U— volniſch⸗fransöſiſchen Bündniſſes ausmache. 

Der Artikel Sauerweins ſtehe im unmittelbaren Zuſammen⸗ 

hang mit dem Projekt der Europöiſchen Union, das auſ der 

nächſten Geufer Tagung beſprochen werde. Polen könne der 

Unkon nur beitreten, falls ſeine Grenzen garantiert 

würden. Es dürften auch keine ungenanen Formulierungen, 

wie die Sauerweinſche vom „Verbindungsweg“ auftauchen, 

die irgendwie eine Grundlage zur Reviſton im Sinue des 

Artikels 10 des Genſer Pakts abgeben könnten. Es dürſe 

unter keinen Umſtänden zugelaſſen werden, daß die im „Ma⸗ 

tin“ ausgeſprochenen unklaren Gedanken in diplomatiſchen 

Akten auftauchen. 
Das „Berliner Tageblatt“ bemerkt dazu: „Spviel am Ar⸗ 

titel des „Matin“ herumgedeutet wird, zweierlei bleibt jeden⸗ 

falls vollkommen klar: Exſtens, daß mit der Rheinland⸗ 

räumung und Briands Plan die Oſtfragen an die erſte 

  

Stelle in der enropäiſchen Politik rücken, und zweitens, daß 

man fraußöſiſcherſeits die Unzufriedenheit mit den Extra⸗ 

lonven ber puliſchen Außenpolitik nicht verbirgt, die ſich 

vor allem in der Nichtannahme der Genfer, Konvention über 

den Abbanu der Ein⸗ und Ausfuhrverbote, die ſich Polen als 

einziger europäiſcher Staat leiſte, und in dem Vorſtoß Za⸗ 

taiben in Krakau gegen Briands Plan deutlich abarr—n 

haben.“



Drunimet emmt aus der Serse mlelnt eraus 
——————————ͤr«Tm3—— —:ꝛ—— 

Man wird ſich über die Uusbeutung nicht einig 
Der Kampf um die Kopfſteuer — Demohraten und Bayriſche Volkspartel dagegen 

Der Reich8kanzler hat bisher nicht einmal vermocht, die 
hinter ſelner Regterung ſtehenden Parteten reſtlot für ſeine 

Deckuugspläne zu gewiunen. Demokraten und Baͤyeriſche 

Volkspartet opponieren nach wie vor gegen die Hotten⸗ 

tottenſteuer, das iſt die von der Volkspartel verlangte 

und thr zugeſtandene Kopfſtener. Auch eine Beſprethung, 

ble der Reichskanzler am Donnerstagabend mil Vertretern 

der bemokratiſchen Reichstagsfrattton und den Führern der 

Bayerlſchen Volkspartet hatte, führie zu leinem Ergebnis— 

Wie Brüntina unter dleſen umſtänden ſchlleßlich zu einer 

Mehrhelt für ſeine Deckungsplän gelangen kann, weiß er 

vorlauuftg ſelpſt nicht. 

Die reabtionürſte Steuer ſeit Jahrzehnten 
Der finanzpollilſcôe Wahuſinn der Profitparteien 

Zu ber geplanten Kopfſteuer iſt zu bemerken, daß 
noch vor wenigen Tagen ber Reichsfinanzmintſter Dlelrlch 
ſie ein Abenteuer genanut hat, Er hat mit den beſten Arau⸗ 
menten eßtefniſtd daß die Kopfſteuer niemals die finan⸗ 
jellen Beb gige der Gemelnden erfüllen könne, daß ſle in 

brer bhteh ßßigen Höhe ungehbeuer iee wirte und baß 
ihre Ein elt de Verwaltungskoſten hervorrufe, die den 
gröſften Tell Ei Ertrages bieſer Steuer aufzehren. 

ie bie Kopfſteuer wirken wird, das kann man ſich leicht 
vorſtellen, Die Steuer ſoll in gleicher Höhe erhoben werden 
ohne Rückſicht darauf, ob das Einkommen hoch oder utedrla 
ſt, pb es ſich um eine Helmaxbelterin oder einen Millionär 
handelt, ohne Rückſicht darauf, ob jemand nur fllr ſich ſelbſt 
zu ſorgen hat ober eine zahlreiche Famllie unterhalten muß. 
Der Lanbarbeiter, der 1 bereits Lohnſteuer zahlt, 
während ſein reicher Gutsbeſitzer ſich der Elnkommenſteuer 
entzieht, wird 

külnftig von ſeinem geringen Lohn und bei ſeiner kargen 
in ſher ebenfo hoch beſtenert werden wie der 
Gutsbeſtßer, ber im Früühjahr an die Riviera, im Som⸗ 

ie Nordſee und im Winter nach Aegypten ober 
nach Si. Moritz zur Erholnng reiſt. 

Es ſchelnt ſogar, als ob der Arbeitsloſe, der 
Kleinrentiter, ber Kriegsbeſchädtate, der Unfall⸗ und Inva⸗ 
ben elltwer von dieſer brutalen Steuer mit erfaßt wer⸗ 

en, ſoll, 
Die Urheber dieſer ſonſt nur in afrikaniſchen Kolonten 

erhobenen, Regerſteuer werden damit eine Verſchärfung 
des polttiſchen Kampfes erreichen, von der ſie heute kaum 
eine Vorſtellung haben, In jeder kommenden politiſchen 
Auseinanberſetzung wird dieſe Negerſteuer die entſcheidende 
politiſche Rolle ſplelen. Noch hat ſie der Bürgerblock nicht 
unter Dach und Fach gebracht. Aber ſelbſt wenn es Herrn 
Dr. Brüning In balber Gemeiuſchaft it Herrn Hugenberg 
gelingen ſollte, ſo iſt das nur ber Aufang und nicht das 
Ende des Kampfes. 

Dem Reichsfinanzminiſter wirb's au langweilig 

Auch im Stenerausſchuß des Reichstages, der am Dou⸗ 
nerstag endlich, die materielle Beratung der Deckungsvor⸗ 
lugen der R. ichsregterung beHiben bat, beſtehen die Mei⸗ 
nungsverſchtedenheiten innerhalb der Regterungsparteien 
nach wie vor. Uuch iſt bisher eine Verſtändigung mit den 
Dentſchnationalen noch nicht zuſtaude gekommen. Jede der 
Parteien, die ſoptel von Verantwortung reden, ſucht ſich nach 
Möglichkeit von der Verantwortung zu drücken. 

Das veranlaßte den Relchsſtnauzmiuiſter Dietrich am 
Donuerstag zu einer ſcharfen Rede, in der er den Willen 
der Relchsregierung zu einer parlamentariſchen Er⸗ 
ledtgung betonte, andererſeits aber drohte, das Volk 
werde den Reichstag verantwortlich machen für das durch 
ſein Berſagen entſtandene wirtſchaftliche Chaos. Dleſer Dro⸗ 
hung Dietxichs begegnete der ſoztaldemokratiſche Abg. Keil 
mit dem Hinweis, daß die Reglerung ja gar nicht den Ver⸗ 
ſuch gemacht habe, mit der ſtärkſten Partei eine parla⸗ 
mentariſche Lölung zu erreichen. Sie habe im Gegenteil alles 

mer an 

3 getan, um bie Meaſlen Mieent von der Mitbeſtimmung 
über ihre freigenften Angelegenhelten auszuſchließen und 
wollé 56 fielibeſten diirch eine üble Trinkgeldvolitik an 
Grülppchen und burch Brohungen, die einem Ver⸗ 

faffungsbruch und Staatsſtreich ähneln, eine Mehrheit 
erkaufen. 

—— 

Diskuſſionsredner werden aus demS al geſchleift 
Nennzelchuung der hakenkrenzleriſchen Verſammlungs⸗ 

taktik — Rabaufzenen im Dayerlichen Landtag 

Om bayeriſchen Amen 8 kam es am Donnerstag bur 
bus Elueihafſe Benehmen der Hakenkreuzler wieder einma 
zu MKadauſzenen. 

Ein bäuerlicher Abgeordueter der Bayerilchen ſaiillen 
Harihn brandmarkte die Radautaktit ber Anen Suß ialiſten 
u ihren Verfammlungen und erzählte einen Zwiſchenfall, 
wo Dickuffionsrebner, denen man vorher freie Ausſprache 
zugeſicheri hatte, barunter ein Vater von zehn Kinbern, von 
den Hitlerleuten vom Pobium ſchlleßlich 110 den Saal 
geſchleliſt, baurze 8ſhe en und ſch rleß auf bie Straße 
geworſen wurben. Pleſe Mitteilung rief bei allen Parteien 
einen Sturm der Entrüſtung 16 die Nationalſozlaliſten 
Pehwaie Es lam zu einem al betclligten. Tumult, an 
em ſich auch Triblnenbeſucher betelligten. Nur mit großer 
ſels nelang es dem Präſibenten, die Ruhe wieber herzu⸗ 
ellen. 

Der Innenminiſter, den bie Hakeukreuzler in der 
gleichen Sitzung wegen des Untformverbots mit beletdigen⸗ 
den Aeußerunten herausgefordert hatten, ſerttgte die Bur⸗ 
ſchen mit einer Rede ab, wie ſie bisher im baueriſchen Land⸗ 
tas von der Miniſterbank noch 1 gehört worden war. 
Er ſchloß ſeine Zurechtweiſung mit den Worten: „Ich ſtehe 
auf einem einfachen und klaren Standpunkt., Ich Ebnnte thn 
in einem einſachen Wort feſtſtellen, ich will es aber nicht 
ausſprechen, Sie können es ſich ſeibſt denken.“ Stürmiſche 
Bravo⸗piufe im ganzen Haus zeigten, daß die Andeu⸗ 
tung des Götz von Berlichinge allgemein verſtau⸗ 
den und gebilligt wurde. Angelichts dieſer Stimmung ge⸗ 
tranten ſich die Nationalſoztaliſten nicht mehr vor. Sie ver⸗ 
hielten ſich mäusthenſtill! 

Aegypten vor der Republikerklärung? 
König Fud ſoll abgefägt werden 

Die Lage in Aegypten iſt außerorbentlich geſvannt. Von 
zuverläfſiger Seite verlautet, daß der Wafd die vom König 
eingeſetzte Regierung inzwiſchen zum Rücktritt auſgeſordert 
hat unb für den 21. Juli die Ausrufung der ägyptiſchen Re⸗ 
vublik plant. Zahlreiche Offiziere haben ſich bereits 
kür den Wafd erktüärt. Berhandlungen mit dem Offisiers⸗ 
korps ſollen noch im Gange ſein. 

  

Wüxum fie bus Regierungslager verlaſſen 
Eine Erklärung ber brei-Bauernabgeordneten 

Die drei Abgeordueten, die vorgeſtern ihren Austritt 
aus dem polniſchen Regierungsblock bekanntgegeben hatten, 
haben geſtern eine Erklärung über die Urſachen ihres Aus⸗ 
tritts veröſſentlicht. In der Erklärung heißt es u. a. daß der 
Regterungsblock die Hoffnungen hinſichtlich ſeines Pro⸗ 
gramms har nicht erfüllt habe. Seine Führer hätten kein 
Intereſſe für die polniſche Landbevölkerung gezeigt. Da⸗ 
durch ſei auch die Anweſenheit der drei Bauernabgecordneten 
im Regterungslager zwecklos geworden. Zum Schluß erklä⸗ 
ren die drei Abgeordneten: „Als Demokraten wollen wir 
auth nicht an der Untergrabung der Autorität detz polniſchen 
Parlaments teilnehmen, die der Regierungsblock betreibt.“ 
Den Außſagen ber drei zufolge ſollen in der nächſten Zeit 
noch weitere Austritte aus dem Regierungsblock erfolgen. 

Die Reichsbahn erhöht bie Perſonentarife 
Inkrafttreten am 1. September 

Die Reichsreglerung hat beſchloſſen, der von der Reichs⸗ 
bahn beantragten allgemeinen Erhöhung der Perſonen⸗ 
kariſe zuzuffimmen mit der Maßgabe, daß die Erhöhung 
erft am 1. Geptember cr. in Kraft tritt. Per Mehrertrag aus 
dieſer Erhhhung kann at etwa 65 Milllonen Mark 15 
werden, Die Perſonentarlſe werden in folgender Weile er⸗ 
Fenr Der a er 35 8, reſß wöird von 5,7 anf 4 Ufg. für 
en Kilomeler, der Fahrpreis 2. Klaſſe vopn 5,0 auf 5,8, der 

Fahrpreis 1. Klaſſe von 1,2 guf 11, Vſg. ſür den⸗Kilv⸗ 
meter erhoht. Der Preis der Zuſchlagskarten für FD⸗, D- 
und Etlzüge bleibt unverändert. 

Nochmalige Abſtimmung über die Amneſtie 
Einſpruch des Reichsrals — Die Kommuniſten müſſen 

‚ ſich noch einmal blamieren 

Der Reichsrat hat am Danrovm auf Antrag ber 
preußiſchen Regierung gegen das vom Reſchstag angenvm⸗ 
mene Amneſtiegeſetz Einſpruch erhoben, Das Geſetz 

muß alſo dem meü zur nochmaligen riteſbeſſiel, 
vorgeleht werden., Beſchlleßt der Reſchstag mit Zweibrittel, 
mehrheit entgegen dem Einſpruch des Reichsrats, ſo hat 
der Reichspräſibent das Geſetz binnen drei Monaten in der 
vom Neichstag, beſchlofenen Faſfung zu verkünden oder 
einen Volksentſcheid anzuorbnen, Da ſchon in, der vorigen 
Woche eine Zweidrittelmehrheit, für bie Amneſtie vorhanden 
war, wirb ilch dieſe aller Wabrſcheinlichkeit nach auch bei 
der neuen Beſchlußfaſſung wieder finden, und da der Reichs⸗ 
präſident, wie man weiß, mit dem Geſetz ſympathiſiert, wird 
er es verkünden und nicht die Entſcheidung des Volkes an⸗ 
ruſen. Am unaugenehmſten wird die Erneuerung der Ab⸗ 
ſtimmung für die Kommunlſten ſein, denn ſie werden ſich 
genötigt ſehen, ihren ſchmählichen, Handel zugunſten der 
Fememörder noch einmal anödrücklich zu beſtäkigen. 

ie bie Kommuniiten ſich vor dem Bürgertum proſtitulerten 

Neuerdings werden Einzelheiten über die Verhanblungen 
bekannt, die die Kommuniſten mit dem Iiiſttzminiſter Brebt 
ſiber das Amneſtiegeſetz geſübrt haben; 00 enthüllen eine 
bisbher wohl von niemand für möglich gehaltene moraliſche 
Minderwertigkeil der Kommunſſten, Der Cuhhandel wurbe 
non ihnen in der Weiſe eingeleitet, daß ihr Führer, Herr 

Torgler, bei Herrn Bredt erſthien und ihn fragte, ob 
er geneigt ſein würde, zugunſten eines verurteilten, Kom⸗ 

muniſten ein Gnadeugkt'des Reſchspräſidenten herbelzufüb⸗ 
ren; damit würde ſeiner Fraktion die Zuſtimmung zum 
Amneſtiegeſetz erleichtert werden., Herr Bredt antworkete, 
er wolle keinen Zweiſel darüber laſſen, daß er zur Befür⸗ 
wortung einer Begnadigung im Einzelfalle nur bereit ſei, 
wenn Herr Torgler ſie erbitte. Was tat der grundſaßſeſte 
Nevolntipnär Toraler? Er ſagts: Jch bitte Sle, Heur 
Miniſter, den Mann begnabigen zu helfen, für 
den ich mich bei Ihnen verwendet habe, Herr Brebt wußte, 
waß er den Kommuniſten bieten durſte⸗ 

Herr Torgler hat durch ſeinen auf Diktat erfolgenden 
Kniefall und das ihm folgende Verhalken ſeine und ſeiner 
Fraklion völlige Ehrloſiakeit bewleſen. 

  

  

Um die Kürzung der Reichstagsbilten 

Ein Unterausſchuß des Kelteſtenrats des Reichstags be⸗ 
ſchäftigte ſich am Donnerstar mit einer Kürzung der Auf⸗ 

wandsentſchädigung der Reichstagsabgeordneten. Grund⸗ 
fätzlich ſtimmte der Unterausſchuß dieſem Gedanken zu. 

Form und Höhe der Kürzung ſtehen noch nicht feſt, insbe⸗ 

ſondere iſt die Frage zu klären, ob die Kürzung der Reichs⸗ 

tagsdiäten durch eine Aenderung des Diätengeſetzes oder 

durch Einbeziehung der Abgeordueten in die Reichshilſe der 

Perſonen des öffentlichen Dienſtes vorgenommen werden 

ſoll. Eine Entſcheidung ſoll erſt nach Stellungnahme der 

Fraktionen erfolgen, ſobald ſich das Schickſal der Reichshilſe 

ütberſehen läßt. 

Eine halbe Million Zloty unterſchlagen. Wegen Unter⸗ 

ſchleiſen auf dem Warſchauer Militärflugplatz ſind 40 Per⸗ 

ſonen. Militärs und Geſchäftsleute, verhaftet worden. Der 

Wuurpen Staat iſt um etwa „ Millivn Zlotp geſchädigt 

worden. 
————————————————————————— 

  

Der Unfall 
Von 

Walter Schirmeier 

Die Sonne prallte mit ſengenden Strahlen auf das Stein⸗ 
meer ber Stadt herab. Die langen, grauen Straßen ſchienen 
Wolken von Glut auszuſtrömen. Vor den Fenſtern lagen 
die beruntergelaſſenen Jalvuſien. Irgendwo klapperte mit 
hängeudem Kopf und ſchweißtriefenden Flanken ein Pferd 
vor einem Wagen über den Aſphalt. 

In den rieſigen Maſchinenhallen des Werkes raſſelten 
die Maſchinen, knarrten die Krane, die an den Decken ent⸗ 
lang liefen, kreiſchten die Sägen und ſchrillten die Schleif⸗ 
maſchinen. Die blau verglaſten Feunſter des Oberlichtes 
hinderten wohl den Einſall der Sonnenſtrahlen. Die Hitze 
Echmpeiß roc * )le ine ſch der eß nach Oel, Stahl und 

„ſtand wie eine ſchwere, drü⸗ g 
alleh, die lbt r die Hit ü ende Wolke uber 

Aber nicht nur die Hitze allein war es, die den Männern, 
die mit ſchweißigen, ſettglänzenden Geſichtern an den Ma⸗ 
ſchinen ſtanden, die Arbeit ſchwer und immer ſchwerer 
werden ließ. Eine andere Sorge laſtete noch viel drohender 
über dem Werke, über den langen, raſſelnden, ſtampſenden 
bra iukunen die man. ſch m ſeit Bochen be der Betriebsein⸗ 

„ nun, ſchon ſeit Wochen ũ Wirk⸗ 
lichkeit geworden war. cen befurchtet, ant Biré 

Den langen Gang swiſchen den Drehbbänken kam mit 
klappernden Pantinen ein Burſche berupiernelunfen, Im 
Vorbeigehen mwarf er einem jungen Geſelken, der gebückt 
hinter ſeiner Maſchine ſtand, ein haſtiges: „Karl, die Liſte 
iſt am ſchwarzen Brett angeſchlagen; du ſtehſt auch drauf!“ 
zu. 

Der Angeſprochene zuckte zuſammen. Alſo war es do 
Wahrheit; er war mit darunter. Im ſtillen hatte er immer 
noch gehofft, er würde verſchont bleiben. Alſo auch das war 
wieder eine vergebliche Hoffnung geweſen. Er ſtellte die 
Maſchine ab und ging mit müden Schritten nach der Tafel, 
die am anderen Ende der langen Halle bing. Da ſtand es, 
in kalter, unbeirrbarer Schreibmaſchinenſchrift: Karl Steiger, 
Dreber — und dann noch eine lange Reihe anderer Namen. 

Langfam ging er wieder zurück. In ſeinem Kopſe häm⸗ 
merten die Gedanken. Ihm war es, als ſei alles in low zu⸗ 
ſammengebrochen, als ſei alle Hoffnung für immer erloſchen. 
Was hatte es nun noch für Zweck, bis zum Abend weiter⸗ 
zuarbeiten, nachher bekam man ſeinen letzten Lohn, dreißig 
oder fünfundbreißig Mark, zuſammen mit ſeinen Papieren 
in die Haud gebrückt, und dann ging es hHinaus in die graue, 
cutee Sunni. i.e — — Stempeln — — er wußte ja, 

iée es kommen würde — — zuerſt würden ſie ihm zu Hauſe 
noch Mut zuſprechen, um dann, wenn die Zeit deramns, immer ů 

  
weniger freundlich zu werben, täglich mehr zu nörgeln — 
dann ſing das ſtändige Zanken und Aneinanderreiben von 
neuem an. Genau wie vor zwei Jahren während ſeiner 
Arbeitsloſigkeit. ů‚ 
Er ſchluckte ein bitteres Würgen herunter. Dann fuhr er 

plötzlich zufammen. In ſeine trüben Gedanken vertieft, hatte 
er gar nicht auf die Arbeit geachtet — der Stahl war zu weit 
gelaufen, hatte ſich knarrend feſtgefreſſen, das Arbeitsſtück 
ſchlug herum. Er ſchaltete die Maſchine aus, wollte den 
Riemen von der Stufenſcheibe reißen — blieb mit dem 
Aermel der Jacke hänczen und ſaß im nächſten Augenblick 
mit der Hand in der Maſchine. Ihm war es, als legte ſich 
eine übermächtige Laſt auf ſein ihr fühltere und in dem 
raſenden Schmerz, der ihn durchfuhr, fühlte er dentlich das 
Knacken, mit dem der Knochen brach. 

Die Maſchine ſtand. Kreidebleich, mit flatternden Lippen, 
drehte er langſam mit der freien Hand rückwärts, bis er 
die andere, die bewegungslos berabhing, frei hatte — dann 
ſackte er, ohne einen Laut von ſich zu geben, zuſammen. 

Als er erwachte, lag er in den weißen Kiſſen eines Kran⸗ 
kenhausbettes, Von ſeinem Arme, der ſchon geſchient an der 
Seite lag, wühlte ſich ein beißender Schmerz in ſeinen Körper. 
Er biß die Zähne zuſammen und verſuchte mühſam, Klarheit 
in ſeinen Kopf zu bringen. Was war doch gleich vaſſiert —? 
Ach ſo, er war mit der Hand in die Maſchine geraten. Ex 
ſtöhnte auf. Herrgott, wenn die Hand jetzt ſteif blieb, was 
dann —? Dann war er ein Krüppel und zu nichts mehr 
nütze. Dann war ſein Leben verpfuſcht — dann konnte er 
mit ſeinen dreiunözwanzig Jahren Rente beßiehen. Aus 
ſeinen Augen rannen langſam zwei bicke, ſchwere Tränen 
über das Geſicht. 

Die Tür ging auf. Eine Schweſter kam herein. „Aber, 
Herr Steiger, warum denn ſo traurig? — Ein paar Wochen, 
dann iſt ja alles wieder gut!“ 

„Ja, und ich bab eine ſteife Hand mein Leben lang,“ gab 
Karl bitter zur Antwort. 
„Aber nicht doch,“ tröſtete die Schweſter. „Ihre Hand 

reuhß wieder gut und Sie können genau ſo arbeiten wie 
früher.“ Oi 
Die Zeit verging. und Karls Arm heilte wieder zu⸗ 
ſammen. Er hatte faſt die frühere Beweglichkeit wied 
kritt — und nur eins bedrückte Karl: ſeine Arbeitsloug. 
eit. 

Der Tag ſeiner Entlaßung aus dem Krankenhauſe war 
gekommen. Karl ſtand unter dem großen Portal und ſah 
verwundert, ein klein wenig fremd geworden, auf das 
Straßentreiben. Dann kramte er in ſeinen Taſchen, zoa ein 
Geldſtück heraus und kauſte ſich eine Zeitung. Im Park 
zeste er ſich auf eine Bank und fing an zu leſen. Nach Hauſe 
kam er doch noch früh genug. 

Mechaniich blätterte er weiter. Da fiel ihm plötzlich eine 

  

  
   
  

  

fettgedruckte Notiz ins Ange: Wiedereinſtellung! Durch die 

Uebernahme neuer großer Aufträge iſt es uns möglich, alle 

wegen Betriebseinſchräͤnkung Entlaſſenen wieder einzu⸗ 

ſtellen. Meldungen im Bürv von 8 bis 1 Uhr. — 

Karl ſtarrte wie gebannt auf die Anzeige. Langſam löſte 

ſich die Spannung, die ihn währeud der ganzen Dauer ſeiner 

Krankheit nicht hatte froh werden laſſen. Er ſah um ſich —. 

wie erwachend. Ja, es war noch Sommer — die Vögel 

ſangen, die Sonne ſchien hell wie nie zuvor — und er fühlte 

ſich froh und kräftig, daß er am liebſten laut losgeſungen 
hätte. Er faltete die Zeitung zuſammen, ſprang auf und 

ſchritt ſchnell und munter durch die Straßen, der Fabrik zu 

— jetzt doppelt geſundet! — 
  

Kongreß der religiöſen Sozialiſten. Der V. Kongreß der reli⸗ 

giöſen Sozialiſten Deutſchlands findet in Stuttgart vom 1. bis 

5. Auguſt 1930 ſtatt. Dir Tagesordnung enthält ſolgende Themen: 

„Das Recht und die Aufgabe der religiöſen Sozialiſten in Kirche 

und Arbeiterſchaft“, Reſerent: G. Wünſch. Korreſerat: H. Mertens; 

„Der Faſchismus, eine Gefahr für das Chriſtentum“, Reſerent: 

O. Bauer, Korreferat: E. Fuchs; „Sozialverſicherung und Sozial⸗ 

politik als Forderung chriſtlicher Sittlichteit“, Referenten: B. Gö⸗ 

ring und G. Schenkel. Anmeldungen' ſind zu richten an die Ge⸗ 
jchäftsſtelle des Bundes der religiöſen Sozialiſten Deutſchlands, 
Mannheim, Junhbuſchſtraße 9. uf dem Kongreß werden zum 
erſten Male Proteſtanten und Katholiken, die ſich bewußt zum Sozia⸗ 
lismus bekennen, vor die Oeffentlichkeit treten. 

Der vergeſſene Dichter. In den Zeilen, die an das Ab⸗ 
leben von Hartlebens Moppchen geknüpft waren, wurde auch 

des Dichters Otto Erich Hartleben und ſeiner Wohnung, 

der Villa Halkvone gedacht. Dazu ſchreibt ein Leſer des 

„B. T.“: Vor einigen Wochen hielten wir uns aelegentlich 
einer Autofahrt um den Gardaſee arcch in Salo auf, und 
wollten in dankbarer Erinnerung an St's Cüit die Villa 
Halkvone aufſuchen. Unſere Erkundigungen im Hotel und 

in einem Cafs blieben ergebnislos. Weder ver Dichter noch 
ſein Haus leben in der Erinnerung von Salo weiter. Nur 

ein Antiquar, den wir fragten, erinnerte ſich Otto Erichs. 

Er hatte auch aus läimten Nachlaß die Bibliothek und eine 
Anzahl Bilder, darunter ein ſchlechtes Oeigemälde, Otto 
Erich, darſtellend, in ſeinem Beſitz. Der Antiquar gab uns 

   

  

einen Wegweiſer mit. In der Billa Halkyone, zwiſchen Salo 

  

     

und Gardͤone, iſt einige Jahre lang eine Hotelpenſion be⸗ 
trieben worden. Das Pförtnerhaus iſt jetzt noch bewohnt, 
'o daß wir Villa und Garten beſichtigen konnten. Die Villa 

lbſt lit in einem erbarmungswürdigen Zuſtand, das Dach 
iit undicht, ſo daß in der zweiten Etage ſämtliche Fußböden 
Unter Waſſer ſtanden. Die über Putz gelegten Lichtleitungen 

nntergeriſſen, ſogar die elektriſchen Schalter ſind her⸗ 
ſen. die Tapeten hängen in Fetzen von den Wänden.“ 

    

ausgerit 
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l. Beiblatt der Lanziger Vollsſtinne 

Liebespaar ſucht gemeinſan den Tod 
Im Walde am „Großen Stern“ ſterbend aufgefunden — Das Mädchen gerettet 

Im albde bei Zoppot, in ber Nähe des „Grotßen Sterns“, 
wurde geſtern abend ein junges Liebespaar ſterbend anf⸗ 
nefunden. Ehe Hilſe berbeigeholt werden konnte, war der 
männliche Partuner, ein Student, geltorben. Das Mäbchen 
konnte gerettet werden. 

Gegen „7 Uhr abends kam ein junger Mann, Paul 
Schidrowſki aus Eſvenkrug, auf ſeinem Rabe am „Großen 
Stern“ vorbei. Als er noch etwa 150 Meter von dem be⸗ 
kannten Lokal entfernt war, hörte er laute Hilferuſe eines 
Mäbchens. Er ging den Rufen nach und fand abſeits von 
der Strabe im nnüberſichtlichen Unterholz zwei junge Men⸗ 
ſchen, einen jungen Maun und ein Mäbchen, ſterbend vor. 
Der junge Mann, es handelt ſich um den 21 Jahre alten 
Siudenten ber bieſigen Techniſchen Hochſchule, Wolfgang 
Röll aus Lauafuhr, gab nur noch ſchwache Lebeuszelchen 
von ſich. Auf eine Frage des Radfahrers, der annahm, daß 
ſich der junae Mann betrunken habe, wies dieſer auf eine 
Flaſche. Das junge Mädchen, Ebeltraut W. aus Dauzig, 
gab an, datz ihr Freund und ſie Gift getrunken hätten, um 
gemeinlam in den Tob zu gehen. Die ausgetrunkene 
Dtanse ſund der Radſahrer in der Taſche des jungen 

annes.   

Da der Inſtand der beiden jungen Lente ſich znſehens 
verſchlimmerte, eilte der Radfahrer zum „Großen Stern“., 
um für Huſe zu ſorgen. Bei ſeiner Rückkehr war der 
Studeut bereits verbhiedben. Das Mädchen hatte das Be⸗ 
wußßtſein verloren. Beide wurden zum „Großen Stern“ 
geſchafft, wo das Mäbdchen burch Einflößen von Wilch wieder 
ins Hewuktſein zurückgernſen werben konnte. Die in⸗ 
zwiſchen hinzugekommenen Rolizeibeamten ſorgten für die 
Ueberführung der Lebensmüden ins ſtädtiſche Krankenhaus. 
Dort konnte nur noch der Tod des Studenten feltgeſtellt 
werden. Das Mäbchen befindet ſich bereits außer Lebens⸗ 
gelahr. 

Wie die bisherigen Ermittluugen eraaben, liegt an⸗ 
ſcheinend Liebeskummer vor. Die beiden jungen Leute 
kaben gemeinſam beſchlonen, aus dem Leben zu ſcheiden. 
Sie nahmen bagn Gift. Was für ein Gift verwendet wurde, 
wird erſt die Obbuttion der Leiche ergeben. Man nimmt 
aber an, baß Cyankali verwendet wurde. Irgend welche 
Briefe haben die Lebensmden nicht hinterlaſſen, Neltloſe 
Klärung wird erſt die Vernehmung des iungen Mäbchen 
ergeben, boch iſt ſie augenblicklich noch vernehmungsunfähig. 

  

EaE Waldenburgar arubenungtdücls ———————————..... 

Ae Wenzeslausgrube ſchonoftin Gefahr 
Die Kataſtrophen häufen ſich — Hilfe für die Hinterbliebenen „ 

Zu der furchtbaren Kataſtrophe auf ber Wenzeslausarube 
hören wir, daß vom Oberbergamt nicht unbedingt bie allge⸗ 
mein verbreitete Meinnng geteilt werde, baß die 70 Mann, 
die auf Sohle 17 eingeſchloſſen ſind, unbebinat verloren ſind. 
Im Bergbau habe man in bieſer Beziehung ſchon has Wun⸗ 
derbarſte erlebt. 

Die Gefaßr der Koblenſäureausbrüche iſt ſeit dem Jahre 1894 bekannt. Nur drei bis vier Gruben, die in der Haupt⸗ 
ſach⸗ im Waldenburger Revier liegen, ſind in diefer Weiſe gefährdet, Das Gas kommt aus dem Erdinnern, aus den tieferen Schichten der Erdrinde, aus Spalten auf und ver⸗ breitet ſich in die Koblenflöze und in das benachbarte Ge⸗ 
ſtein. Beim Abbau tritt es dann zutage. Manchmal aber 
ſammen ſich die Gasmaſfen unter ſtarkem Druck an und es kommt zu Ausbrüchen. 

Die Kusbruchsgefahr hat auf der Wenzesausgrube in der 
letzten Zeit zugenommen. 

Im Jahre 1929 wurden 35 Ausbriiche verzeichnet, 
obne daß aber ein Menſchenleben verloren ging. Von der 
Bergbaubehörde ſollen umfangreiche Maßnahmen getroffen 
worben ſein, von denen man glaubde, daß ſie die Sticherheit 
der Belegſchaft unbedingt garantierten. An gefährdeten 
Stellen hat man nach Burückziehung der Belegſchaft durch 
Fernzündung das angeſammelte Gas zur Sßpseion gebracht 
und dadur chjede Erſtickungsgefahr für die dort arbeitenden 
Menſchen beſeitigt. 

Das Rettungswerk hat geſtern außerordentlich ſchnell ein⸗ 
geſetzt. Nach den bisherigen Erfahrungen 

haben die Ausbrüche jebesmal etwa 1000 Tonnen Kohle 
herausgeſchlendert. 

Beim jetzigen Ausbruch dürfte ein Vielfaches dieſer Menge 
berausgeſchleudert worden ſein. Die Arbeiter ſind entweder 
durch Erſtickung oder burch dieſe herausgeſchleuderten Ge⸗ 
geiundenen getötet worden. Eine Exploſton hat nicht ſtatt⸗ 
gefunden, 

Die Ausrüſtung der Rettungsmannſchaften war in Ord⸗ 
nung, was die Tatſache beweiſt, daß keiner der Gasſchutz⸗ 
gerätträger verunglückt iſt. 

Das Nettungswerk im Waldenburger Bezirk iſt gerade 
im vorigen Jahr vollkommen neu organiſiert worden. Es 
lit eine Rettungsſtelle, die mit Spezialautos ausgerüſtet iſt. 
Auf telephoniſchen Anruf kommt nicht nur die Haupt⸗ 
rettungsſtelle des betroffenen Reviers, ſondern auch die Ret⸗ 
tungsſtelle der Nachbarzeche Auch auf der Wenzeslausgrube 
iſt das der Fall geweſen. Es ſtanden viel mehr Rettungs⸗ 
mannſchaften über Tage bereit, als unter Tage eingeſotzt 
werben konnten. 

Var wirklich alles in Ordunng? 
Die Sozialdemokratie ſordert reſtloſe Aufklärung 

Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat im preußiſchen Land⸗ 
lag anläßlich der Grubenkataſtrophe bei Neurobde eine An⸗ 
frage eingebracht, in der es heißt: 

„Der furchtbare Kohlenſäureausbruch auf dem Kurtſchacht 
der Wenzeslaus⸗Grube in Neurode vom b. Juli d. J. töbete 
eine große Anzahl von Bergleuten. Es iſt bekannt, daß ſich 
im niederſchlefiſchen Steinkohlenbergban im Jahre 1028 acht 
Kohlenſänreausbrüche ereigneten, wovon fünf auf die Wen⸗ 
zeslansarube entfielen. Aus Anlaß eines früheren Kohlen⸗ 
ſäureausbruchs, dem zahlreiche Menſchen zum Oypfer fielen, 
wurde im Fahre 1921 durch den preußiſchen Miniſter für 
Handel und Gewerbe ein Ausſchuß zur Exforſchung der 
Kohlenſäureausbrüche in Niederſchleſten eingeſetz. Die um⸗ 
faſſenden Forſchungsergebniſſe dieſes Ausſchuffes wurden 
in der Zeitſchrift für das Berg⸗, Hütten⸗ und Salinenweſen 
(Jahrgangtoꝛ7) veröffentlicht. Dieſer umfaſſenden Arbeit 
wurden Nichtlinien zur Bekämpfung der Kohlenſäuregefahr 
im niederſchleſiſchen Steinkohlenbergbau aufgeſtellt. 

Wir Krichten an das preußiſche Stgatsminiſterium die 
Frage: Welche Folgerungen die zuſtändige Bergpolizei aus 
den genannten Unterſuchungsergebniſſen gezogen hat, ob 
insbeſondere der vorgeſchlagene Aufklärungsdienſt in Wirk⸗ 
amkeit getreten iſt, und ob die ausgearbeiteten Richtlinien 
in ber Bergpolizeiverordnung und im genehmungspflichtigen 
Betriebsplan ihren Niederſchlag gefunden haben. 

Wir ſtellen ferner die Fiiche ob die für Kohlenſänre⸗ 
aruben geltenden bergpolizeilichen Anordnungen laufend 
und reſtlos auf der Wenzeslausorube beachtet worden ſind,   

und welche Erklärung für 
lefäureausbruchkataſtrophe 
äümh ů 

r. fragen ferner, 
loſen Aukklärung der 
lichen Maßnahmen ge 

den eutſetzlichen lmſang der Koh⸗ 
vom 9. Juli gegeben werden 

vb das Staatsmintſterlum zur reſt⸗ 
Urſachen ber Kataſtrvobe alle erdenk⸗ 
troffen bat, und welche Ergebniſſe die 
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Das Waldenburger Gebiet 
Ueberſichtskarte 

Unterſuchuna hatte. Schlietzlich fragen wir, ob und welche 
Maßnahmen getroffen werden können, um ähnliche Kata⸗ 
ſtrophen für die Zukunft zu verhindern.“ 

** 

  

Dem Antrag der Sozialdemokratie im Reichstag aus 
Anlaß der Grubenkataſtrophe bel Neurode ſoſort mit aus⸗ 
reichenden Mitteln einzugreifen, ſind die hinter der Regie⸗ 
rung ſtehenden Paxteien mit folgendem Antrag gefolgt: 

„Angeſichts der Bergwerkskataſtrophe auf der Wenzeslaus⸗ 
Erſes bel Hausdorf richten wir an die Reichsregterung das 

rſuchen: 1. mit größter Beſchleunigung die Urſache des 
Unglücks feſtzuſtenen, 2. alle geeigneten Maßnahmen zu er⸗ 
greifen, um Kataſtrophen dieſer Art zu verhindern, 3. für 
eine ausreichende Unterſtützung der Hinterbliebenen Sorge 
zu tragen.“ 

Reichstagsprüſident Löbe gedentt der Opfer 
Präfident Löbe ertßffuet die geſtrige Sitzung des Reichs⸗ 

tages mit ſolgender Anſprache, die ſtehend angehört wird: 
Ein furchtbares Unglück, wie es in gleicher Schwere ſeit 

Jahren ſich in Deutſchland nicht ereignet, hat geſtern die 
Wenceslausgrube bei Neurode in Schleſien betroffen. Mehr 
als hund'rt Bergleute ſind dem Unglück zum Opfer ge⸗ 
fallen, viele ſind verletzt, zahlloſe Familien in tiefe Trauer 
geſtürzt. Die Vertreter des Betriebsrates der Berginſpek⸗ 
lion und des Bergarbeiterverbanbes hahen ſich bis jetzt 
vergeblich bemüßt, an den Urſprungsherd der Kataſtrophe 
vorzudringen, um die Urſache des Kohlenfäure ausbruchs 
feſtzuſtellen. Wir können deshalb in dieſem Angenblick ein 
Urteil noch nicht fällen, ob das Unglück etwa durch menſch⸗ 
liches Verfehlen oder Verſehen oder durch unbeherrſchabre 
Naturkräfte verurſacht worden iſt. 

Die erſte Hilfe 
Beileibskundgebungen und Celdſendungen 

Das ſozialdemokratiſche Blatt in Neurode, die „Neue 
Volksſtimme“, brinat folgendes Telegramm des ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Parteivorſtandes“ 

Der Parteivorſtand ſpricht den von der ungehenren Ka⸗ 
taſtrophe Betroffenen ſein tiefſtes Beileid aus. Er über⸗ 
ſenbet telegraphiſch 5000 Mark zur erſten Hilfeleiſtung. 

‚ J. A.: Wels. 
Der preußiſche Miniſterpräſident Dr. Braun Ca' an bi⸗ 

Jechenverwaltung der Wenzeslausgrube ein Brikeid, Tele⸗ 
gramm geſandt. 

1030 
— 
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Au den Vorſitenden des Vetrlebsrats der Wen cölaus⸗ Arube telegraphierte Dr. Braun: „Tief erſchütkert bon der Schwore des Grubenuuglücts biite“ich, den Hi ůi der Opfer und den Verletzten mein aufrichtig 
zum Ausbruck zu bringen. Belfolgend 20% Marf0ii ich, zur, Linderung der Not der Hinterbliebenen zur Verteitung an bringen.“ 

Die Preußiſche Slaatsreglerung hat fülr die Hinterbliebe⸗ nen der Verunglüdten und für die Verletzten ſoſort 10% 00% 
Marl bereitgeſtellt. 

    

      

* 

Als Bettrag zur erſten Hilfelelitung für die Lyer der 
Grubenkataſtr phe bei Neurode hat der Reichspräſiden: dem 
Regierungspräfidenten in Breslan einen Belrag von latunm 
Mark überteiſen laſſen. 

  

* 

Der Stockholmer Gewerkſchaſtslongreß hat am Donners⸗ 
tag zu Beginn der Sitzung den Opfern des großen Gruben⸗ 
nnglüceks im Waldenburger Revier ſein Beileid anusge⸗ 
prochen. Die Delegierten erhoben ſich zum Zeichen der 
Trauer von ihren Sitzen. Der Sekretär der Vergarbeiter 
Internationale, der Belgier Delattre, dankte dem Vongreß 
für den Ausdruck des Beileids. 

* 

Der franzöſiſche Miniſter für Oeffentliche Arbeilen, Per⸗ 
not, und der Unterſtaatsſekretär des gleichen Miniſterinme, 
Falcvs, haben dem preußiſchen Miniſter für Handel und In⸗ 
duſtrie ihr Beileid anläßlich der taſtrophe in der Wen⸗ 
zeslausgruͤbe zum Ausdrück gebracht. 

An der Stätte des Schrechens 
Nach der Kataſtrophe 

Das Neuroder Revier, der Ort der ſü 
bau⸗Kataſtrophe, iſt ſeit langem eine Stätte des Cleuds. 
Seine Kohlengruben haben die ſchlech un Abbauvechält⸗ 
niſſe. Durch das vorgelagerte Enlengebirge wird das Ge— 
blet völlig abgeriegelt und hat nur umſtäudliche Verbin⸗ 
dung mit den Wirtſchaßtsbezirken, die Abjatzgebiet ſein lunn⸗— 
ten und ſein müßten. Die drückende Lage der Vevölterung 
änßſert ſich vor allem in den Löhnen, die felbſt bei fleißigſter 
Arbelt kaum höher als tüuh Mark' im Monat ſind. Mer 
einmal die Kleidung der hieſigen Bergleute in' einer der 
Waſchlauen banmeln ſah — verſchliſſen, geflickt, laum noch 
menſcheuwürdig — der hat einen Begriſf uvon dem Elend, 
das hier ſeit Jahrzehnten zu Hauſe iſt. Hunger und Ent⸗; 
Me0 haben die Menſchen duldſam und ſtumpfſinnia ae⸗ 
macht. 

Die ſurchtbarſte Geißel der hieſigen Gruben iſt die Koh— 
lenfäure. Sie findet ſich in der Steintohle gebunden vitein 
kaum zwei Fäuſte großen Zufammenballungen, aber mit un— 
erhörtem Druck, der bei einem Ausbruch ſofort alle jriſche 
Luft verdrängt und in ſtarler Exploſipwirtung die Strece 
weithin zerſtört. Das Hauen der Kohle vor Ert iſt wegen 
dieſer Geſahr verboten. Auch die Auwenbhung von Schrämm 
Maſchinen iſt nicht gekahrlos. Nach einem lleinen Auebnuch 
am 28. Junij d. J. wurde die in der betreffenden Geinthren— 
ſtelle befindliche Maſchine ſoſort zurüche v 
jetzigen Ausbruchsſtelle arbeitende wurd 
höhter Geſahr au Ort und Stelle belaſien 
ſchaſt iſt geneigt, dies als Urfache de— 1 Unglücks zu 
betrachten, während die Verwattung der Auſicht iſt, daß die 
Kataſtrophe überraſchend kam mund die Sicherheitsmannahmen 
ausgereicht haben. 

Wenn die Kohlenſäure ausbricht, dann beginnt für die 
Borgleute, ſofern nur noch eine Sekunde bleibt, ein ra 
Wettlauf mit dem Tode. Wer ſich durch einen glütlleichen 
Bufall hinauf⸗ oder hinunterretten kann, kommt vieileicht 
mit dem Leben davon, wenn ihn auch monntelange ürank⸗ 
heit guält. Wo aber durch den Bruch jeder Ausweg ver— 
ſperrt wird, zerreißt und verbrennt das tödliche Gus die 
Lungen. Schwer nach Atem ringend werden die Lebenden 
geborgen; blau und mit Kohlenſtaub zerſreſſenen Geſithtern 
ſchleppt man die Toten herauf, die Glieder erſtarrt, wie ſie 
der ſchleichende Tod vor Ort überraſchte. 

Ze näher man zu der Unglücksgrube in Hausdorf kommt, 
deſto mehr ballt ſich ein bauger und klagender Menſchen— 
hauſen zuſammen: weinende Frauen, denen das ungewiſſe 
Schickſal des Mannes oder Sohnes dort unten noch das 
Herz in ſchwacher Hoffnung ſchlagen läßt. In harter Arbeit 
verſuchen die Rettungskolonnen unterdeſſen zu bergen und 
zu retten, wer zu retten iſt. Immer wieder werden 
ächzenoc, halb bewußtloſe Arbeiter gebornen — in heftigem 
Auf und Nieder ringt ihre Bruſt um das kärglithe Leben. 
Mauchen werden öle Glieder ſteif während man ſich müht, 
übm künſtlich friſche Luſt zuzuſühren. Man ſpürt einen 
Schrecken und geht leiſe beiſeite. Hier iſt nichts mehr zu 
machen. Immer wieder fahren Laſtautos und Privatwagen 
davon mit der loſtbarſten Fracht, die es gibt, Menſchenleben, 
von denen man nicht weiß, ob ſie noch pulſieren oder in der 
nächſten Sekunde erſtarrt ſind. Von Stunde zu Stunde 
wächſt die Zahl der Toten, droht für Hunderte von Familien 
das Elend arößer zu werden. Die Tragödie, deren ganzes 
Ausmaß kaum zu ermeſſen iſt, bringt die Tragik des Rera⸗ 
maunsberufs wieder vor aller Augen und ſchreit die Not 
des nieberſchleſiſchen Bergbaureviers gellend in alle Ohren: 
Wo ſolche Gefahren lauern, wo Menſchen jeden Tag ihr 
Leben aufs Spiel ſetzen, da ſollte es lohnendere Täligkeit 
geben, da ſollte mit kargen Groſchen kein, Kumpel am 
Wuchenende nach Hauſe gehen müſſen. Wenn die Sinnloſig⸗ 
keit unſerer Wirtſchaftsordnung eines Beweiſes bedurſt 
hätte, hier wäre er geliefert. 

*E 

Der ſchleichende Tod Kohlenſäure hat unerhört reiche 
Ernte gehalten. In Mölke weroͤen weiterhin Stunde um 
Stunde vom Schacht zum Verwaltungsgebäude Bahren ge⸗ 
tragen. Eine Wolldecke ſchützt, was einmal Leben war und 
jetzt mit dem offenen Munde, der nach Atem rang, und mit 
kohlenſtaubzerſtörtem Geſicht tot ins Arztzimmer gebracht 
wiroͤ, Dort ſteht ein junger Arzt, ſelbſt ſo erſchüttert, dat 
man glanbt, er müſſe jeden Angenblick weinen. Er hebt 

das geſchloͤſſene Augenlid deſſen auf der Bahre: ein ge⸗ 
brochener Blick zeigt ſich, kurzes Horchen auf der Bruſt und 
immer wieder deutet eine müde Gebürde der Hand an, daß 
es wicedr einen Toten herauszuſchaffen gilt. Auto auf 
Antvo ſährt tote Menſchenfracht zur Stadt, wo ſich die Er⸗ 
ſtickten im Knappſchaftslazarett häufen. Und immer wie⸗ 
der Schreie. Da hat eine Frau ihren tolen, Mann auf dem 
Transportauto geſehen, da weiß eine Mutter, daß ſie drei 

Söſne mit einem Schlag verloren hat; da fragt eine Frau, 
my ihr Gatte W der 17. Abteilung ſei, und man traut ſich nicht, 

ihr u ſegen. daß geraͤde dieſe Abteilung eingeſchloſſen und 
Wahirſcheinlich verloren iſt: denn mit der Kohlenſäure gibt 
es keinen Wettlauf. 

Die hieüden öfjentli⸗ n Gebäude haben Halbmaſt ge⸗ 
ilaagt. Auch aus vielen Privathäuſern wehen Zeichen der 
Trauer., Das Entſetzen und das M'itleid ſchweißen die Men⸗ 
ſchon für Tane wammen. Jeder ſpürt, daß es ſo wie bis⸗ 

her nicht weitergehen kaunn 

rchterlichen Bera⸗ 
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Arpelter müssen dle Weltwirtaahaft melstern ů 

Hebunt der Kaufhraft-44⸗Stunden⸗Voche 
Altive Krlegsabwehr — Neue Kampfziele der Gewerhſchaftsiuternannonale — Nicht uur Sozlalpolttik 

Auf dem Internatlonalen Gewerkſchaſtslongreß wurden 

am Mittwoch vier groſſe Reſerate über das Wirſchaßts⸗ und 

ſuglpolilicche Probramm, über die Abrhüſtung und die Ge⸗ 

werkſchaftsbewegung in den Ländern ohne Demokratie er⸗ 

tattet, 
ů‚ Wilhelm Eggert vom A DGB. legte dem Konareß 

ble Richtlinien für die zuklnſtlige Wirtſchaftspolitik des 

7GV, vor. Er betynte die Notwendiakeit, ſich auf dem 

Stochholmer Kongreß für ein gemeinkames woltwiriſchafte⸗ 
Uches Programm zu entſcheiden. Daß raſche Wachſen der 

Gewerkſchaftsbewegung bringe eine Erwelterung der Anſ⸗ 

gaben mit ſich. Jetzt durfe der, i, ſich nicht mehr uur 
mit ſoztalpolitiſchen, Fragen beſthäſtigen, ſondern müiſſe in 

wirUſchaftSpolltiſcher Htuſicht eine llare Stellung 

einnehmen. Die letzlen Jahre hätten eine gänzliche Ver⸗ 

tapanang, des Wirlſchaftslebens gebracht. In der Beur⸗ 

tellung der Urfachen der ſebigen, allgemeinen, Schwiexig⸗ 

keilen welche die Gewerkſchafksbewegung von der Ein⸗ 

ſtellunga der bürgerlichen Nationalökonome ab: 

„Woran die, Welt leidet, das iſt nicht dic Ueber⸗ 

prodnktion, ſondern der Unterverbrauch.“ 

Gan der inlernationalen Aktion müſſe es daher ſein, die 

Konſumlionsſähigkeit der einzelnen Länder zu erhöhen. Ein 

der verichiedenen Landesgewerk⸗ 

Wichtige Forderungen ſür die Er⸗ 

relchung des gemeinſamen Bieles ſeten die Errichtung einer 

iulernationalen, eiwa dem, Nölkerbund angeſchloſſenen, 
Schiedsinſtanz inwirlſchaftlichen Fragen wie 

g. B. für Handelskriege, Kartelle⸗ und Truſtfragen. 

einheltliches Rorgehen 
ſchaſten ſei erforderlich.   

Mertens-⸗Belglen unterbreitete dem Kongreß einen 

vorläuſigen Entwurf für ein ſozialpolitiſches Programm 

des JG5J. Er hob hervor, daß ſozlalpoliliſche Maßnahmen 

allf einer groͤßen Reihe von Gebieten erſorderlich ſeien. 

Um jedoch einen Anfang zu machen, wolle er die Frage der 
Arbeitszeit befonders herausgreifen. Von der Büchbinder⸗ 

gewertſchaft ſei eine 

Auregung ergangen, die Feſtſetzung einer wöchent⸗ 

Urbeitszeit von 40 Stunden zu erſtreben. 

Nel ſortſchrellender Rationalifierung könne ſich auch 

dleſe Arbeltßdauer als zu lange erweifen und man werde 

vielleicht im Lauſe der Zeit zum ſechsſtündigen Arbeitstag 
gelangen. Die prinziptelle Frage miütſſe ſedoch von der tar; 
tſchen geichieden werden. Im Angenblick glaube er, dem 

Kongreß eine 44 ſtüͤndige Wotchenarbeit als vor⸗ 

läuſiges Ziel vorſchlagen zu milſſen. Man dürfe hof⸗ 

ſen, daß allmählich ein Angleichen der Arbeitsdauer in 

Ländern wie Indien, in denen trotz des Waſhingtoner Ab⸗ 

kommens noch teilweiſe 10 bis 12 Stunden pro Tag ge⸗ 

arbeitet werde, an die verminderte Arbeitsdauer der euro—⸗ 

päiſchen Staaten ſtattfinden werde— 

Die Deutſchlaud ganz belonders intereſſierende 
Frange Abrüttung und Frieden 

wurde von Leon Jonhaux-⸗Fraukreich behandelt. Er 

erklärte unter Hinwets auf Arttlel 5 des Verſailler Ver⸗ 

trages. wonach die Alliterten⸗Staaten der Abrüſtung Deutſch⸗ 
lands und Oeſterreichs zu ſolgen haben, daß dieſe Folgernngs   

bisher keineswegs gezogen ſei. Der gegenwärtige Zuſtand 

ſei unerträglich. Es gebe zwei Arten von Frieden, den be⸗ 

waͤffneten und den wirklichen Friedenszuſtand. Bis jetzt 

lebten wir im erſtaenannten. Aufgabe der internationalen 
Gewerlithaftsbewegung müſee es ſein, zufammen mit der 
politiſchen Organifation ber internationalen Arbeilerſchaft 
den zweiten Zuſtand zu erzwingen. Dies könne gcchehen 

uru) „ 

Ueberwachnna der Müſtungsinbuſtrien und Ver⸗ 
Uinderung des Waffenſchmungels. 

Das letzte große Referat: Die Gewertfſchaftsbe⸗ 

wegung in Ländern ohne Demokrattie mwurde von 

G. Hicks⸗Großbritannien gehalten. Die Geſchichte warne 

die ſetzigen Machthaber; weder Gewalt noch andere Unter⸗ 

drückungsverſuche könnten die Arbeiterbewegung nieder⸗ 

zwingen. Ziel der internationalen Gewerkſchaftsbewegung 

müſſe es fein, Berſammlungsfreiheit, Freihelt des Zu⸗ 

ſammenſchluſſes und wenn erſorderlich, auch Streit ⸗ 

freiheit in der Welt zu erzwingen. Man müſſe ſich des⸗ 

halb in Stockholm auf energiſche Maßnahmen eini⸗ 

gen. Hicks ſchloß: „Was wir wollen, iſt die Beſfreiung der 

Maſſen von der Herrſchaft der Wenigen.“ 

Als erſter Diskuſſicusredner ſprach J. Bromleu⸗ 
Großbritannien. Er ſorderte in der Abrüſtungsfrage eine 

ſcharſe und praktiſch bedeutungsvolle Entſchließung ſowie 

eine Antwort auf 

die wichtiac, bisher noch unbeantwortete Frage, was 
aus den Arbeitern werden loll, die die Rüſtnnas⸗ 

arbeit verweigern und deshalb brotlos werden. 

Buozzl⸗Italien verlangte, daß das Diktalurpro⸗ 

blem in den Mittekpunkt der Beratungen geſtellt werde, 

Die Erfahrung der italieniſchen Arbeiterſchaft habe gelehrt, 

daß errungene demvkratiſche Fortſchritte nur allzuleicht 

wieber entrißen werden können, wenn die Arbetter vicht 
wachſam genug ſeien. In jüngſter Zeit ſei es der italieniſchen 
Gowerkſchaftöbewegung erfreulicherweiſe gelungen, ſich von 

den ſchweren Schlägen eiwas zu erholen. 

  

   
   

     

      

eEiss Peir-en 
mir beꝛoHenemAbScte 

beige mit roseę 
und braun geflochten    

Millionen frogen 
leiser Schuheweil 

Sièe bessSEHpcSen 
und weniger losten 
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Eine Frau allein 
——̃ — ̃ f—ę¾—ęf— 
Mein Lebensroman / Von Agnes Smedley 
  

Gus dem Englischen Uborsetzt von Julian Gumpe 
GCopprirht 1925 by Prvakfurter Socleräts-Drückerer G. M. 

Frankfurt 2. M.) 

7d. Fortſetzung. 

Jetzt wurde er wütend. „Ich will Ihrer Erinnerung ein 
wenig aufhelfen. Einer von den beiden war Juan Diaz. Er⸗ 
innern Sie ſich jetzt vielleicht? Ihre Wirtin hat uns alles 
erzählt. Warum war in Ihrem Zimmer ein Stuhbl umge⸗ 
worfen, und warum lagen Sie angekleidet auf dem Bett?“ 
Faſt wäre ich aufgeſprungen ... jene Nacht ... der umge⸗ 
worjene Stuhl ... der Kampf das Geld Gas 
die endloſe Nacht und das endloſe Warten, das nie aufhörte. 

Der Mann beugte ſich dicht zu mir herüber und beobach⸗ 
tete mich angeſpannt. 
10 Kü- Sie mich, laſſen Sie mich, ich bin müde,“ rief 

aus. 
„Warum haben Sie einen Selbſtmordverſuch gemacht?“ 

Er faßte mich an den Armen. Was wollten ſie von ir —— 
ein Schrei ſtieg in mir auf, doch ebe er meinen Lippen ent⸗ 
flob, kam mir eine Erinnexung: ein früher Morgen, Sar⸗ 
darii und ich im Central Park, der Zweig eines Baumes 
üüber uns, deßfen Blätter vom Tau gliserten. Ich war aus⸗ 
geglitten und faſt gefallen, doch Sarbarjti batte meinen Arm 
gejaßt, gerade wie dieſer Mann jetzt. Ein Zucken war 
durch meinen Arm gegangen, gerade wie jetzt. 
wir uns einen Augenblick geſetzt, um zu ſyxechen.. Was 
hatte er nur geſagt ... die Bewegung, der er ſein Leben 
gegeben, ſei nicht ſchön, aber gefährlich ... ich ſei nicht ſtark 
genug und wiſſe zu wenig ... Er ſprach über ein Drama, 
in dem es bieß, es müſſe im Herzen ein Glaube ſein, ſo 
gläubig, daß er wieder auferſteht, ſogar wenn er niederge⸗ 
ichlagen wird.. 

Ich blickte im Zimmer umher, — betrachtete die gutge⸗ 
kährten Leute, den Engländer in der Ecke, den Mann mit 
den ſchmalen Lippen hinter dem Schreibtiſch. nnd das 
E Nolizbuch., das darauf Iag. Dann jetzte ich mich 
wieder. ů 

＋20 
d. H. 

Dann hatten;   

„So iſt es recht, nehmen Sie ſich nur Zeit, ehe Sie mit 
der Sprache herausrücken,“ bemerkte einer. 

Ich blickte auf. „Laffen Sie mich in Ruhe. Ich will mit 
Ihuen nichts zu ſchaffen haben.“ 

„Junge Fran, jetzt iſt Krieg, und es iſt gefährlie mit 
den Vereinigten Staaten ſein Spiel zu treiben.“ 
„Vereinigte Staaten! Ich gehbre gerau ſo dazu, wie 

Sie — und mehr als jener Wurſtkopf in der Ecke dort mit 
ſeiner engliſchen Ausſprache.“ 
„Durch ſolche Frechheiten machen Sie ſich die Sache nicht 

leichter. Sie glauben wahrſcheinlich, was Großartiges zu 
leiſten, wenn Sie dieſe gelben Hunde, mit denen Sie ſich 
herumtreiben, beſchützen.“ 

„Gelbe Hunde?“ 
„Na, die Aſiaten, Sie wiſſen ſchon, wen ich meine.“ 
„Was für Aſitaten?“ 
Er brückte auf einen Knopf, ſofort erſchien aus dem an⸗ 

grenzenden Bürd ein Mann, dem er ein Stück Tapter von 
ſeinem Schreibtiſch mit den Worten gab: „Verhaften Sie 
dieſen Mann ſofort.“ Ich war voller Angſt, wer konnte da⸗ 
mit gemeint ſein. Talvar ... Viren ... Sardarji 

„Hier baben wir einen Brief, den Sie vor einigen Tagen 
an Talvar Sinagh geſchrieben baben, in dem Sie ihm mit⸗ 
teilen, wie er flieben kann. Sie wußten alſo, daß er ſich der 
Juſtiz entzieben wollte, und Ihre Pilicht wäre es geweſen, 
die Polizet au benachrichtigen. Wo iſt dieſer Mann5⸗ 

Die Fragr bewies, daß Talvar noch immer nicht verhaftet 
war., Ich weiz überhaupt nicht, wovon Sie ſprechen.“ 
„Lügen Sie doch nicht immner. Wir verſtehen keinen Spaß 

mit deutſchen Spionen.“ 
„Warum nennen Sie mich immer einen deutſchen Spion, 

Sie engliſche Spione Sie.“ 
Die Männer ſpraugen auf, der binter dem Schreibtiſch 

ichrie mit einem Geſicht, ſo rot, als ob ich ihn geſchlagen 
hätte: „Wir werden Sardar Ranitt Sinah ſofort verhaften 
laſſen.“ Bei dieſem Namen ſprang auch ich auf. Syfort 
tauſchten die Männer ſchnellr Blicke des Verſtändniſies, — 
ich jaßte mich wieder und wartete. 

„So—0—9! Sie kennen alſo doch Inder?⸗ ů 
»„Ich ſagte Ihnen bereits, daß ich im vernangenen Jaßbre 

einen alten Inder kenneugelernt habe, den ich aber ſeit 
Monaten nicht mehr geſehen habe. Er iſt ein alter Mann 
und ein Gelehrter, — was wollen Sie von ihm?“ 

„Sie hbaben bei ihm gewohnt?“ 
— ch habe in ſeiner Néhe gewohnt, da ich für 
ſchäftigt war.“ 

„Hat er Sie fär Ihre Dienſte bezahlt?“     
ihn be⸗ 

  
ü 
1 é 

   

  

„Sie beurteilen ihn nach ſich ſelbſt.“ 

Der hinter dem Tiſch fragte weiter: „Und dieſer 

Talvar Singh ..à in welchen Beziehungen ſtanden Sie zu 

ihm?“ Schweigen. „Sie können ſich ruhtg mit uns aus⸗ 

ſprechen .., ganz ungeniert. uns können Sie alles 

ſagen, wir ſind alle verheiratete Leute.“ 

Alle ſtanden um mich herum und warteten voller Span⸗ 

nung und Gier. Berheiratete Leute, denen ich alles ſagen 

konnte. Ich wandte mich ab und ging zum Fenſter. Wenn ſie 

nur die Adreſſen nicht ſinden würden! Draußen ſchien die 

Sonne, und die Geräuſche der Stadt ſtiegen wie aus weiter 
Entfernung zu mir empor. 

Einer der verheirateten Leute ſagte hinter mir: „Wir 

wiſſen von Ihrem Privatleben mehr, als Sie glauben. Wir 

werden dafür ſorgen, daß nichts davon in die Zeitungen 

kommt, wenn Sie uns über dieſe Inder die Wahrheit 

ſagen.“ 
In wir ſtieg Uebelkett hoch. Wenn ich nur wieder auf der 

Straße wäre, aus dieſem Stall draußen! Lange, dunkle 

Schatten zeichneten ſich auf dem gegenüberliegenden Ge⸗ 

bände ab. 
„Miß Smedley, Sie ſind eine Amerikäanerin und ſollten 

Aicht dieſe komiſche Pyſe einer Märtyrerin uehmeM Wenn 
ſreiü⸗ans die ahrheit ſagen, ſind Sie in zehn Minuten 

rei.“ 
Die Sonne, die auf dem gegenüberliegenden Gebäude lag, 

ichlen ſehr weich, und die Schatten, dehnten ſich ein wenig 
weiter aus. „Wir kennen auch die Adreſſen, die Sie in der 
Untergrundbahn verſchluckt haben.“ ieder Schweigen. 

„Run, Madame, Sie werden Zeit haben, ſich die Sache zu 

überlegen ... vielleicht denken Sie morgen ſchon anders 

darüber.“ 
Ich blickte mich um. Zwei Männer aus dem Korridor 

waren eingetreten, rote Männer mit einem ſtämmigen 
Nucken. Einer von ihnen trat auf mich zu und ergriff mich 

am Arm. Kalter Schrecken überlief mich, doch es war nutz⸗ 

los, Widerſtand gtr keiſten. Ich wurde auf die Straße geführt 

und in ein geſchloſſenes Automobil geſetzt, in dem wir end⸗ 

los lange führen. Dann wurde die Tür geöffnet, und man 

zog mich heraus. Ueber mir ſpannte ſich eine Brücke. 

wir waren am Eaſt River, ich wurde in ein Gebäude mit 
Gitterfenſtern geführt. „Bundesgefangene“, bemerkte einer 

der Beamten zu einem Mann, der am Eingang ſaß. Dann 
wurde ich in einen Raum geſtoßen, in dem mich eine große 
Poliziſtin durchſuchte, wobei ſie ihre ſchweren Hände in 
mein Fleiſch grub, wenn ich Widerſtand zu leiſten verſuchte. 

(Fortietzung folgt.)
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2. Beiblatt der Vanziger Volhsſtinne 

Ae Nonteur mit dem Korruptionsfonds 
Manager des Kurdenaufſtandes — Das große Geheimnis 

Die türkiſche Zeitung „Wakit“ meldet, daß der“ 
berühmte Oberſt Lawrence, der engliſche Meiſter⸗ 
intri'gant, bei dem jüngſten kurdiſchen Aufſftand 
ſeine Hand im Spiel gehabt hat. 

Oberſt Lawrence iſt die geheimnisvollſte Figur des groß⸗ 
artig raffinierten engliſchen Schachſpiels rund um Aſien. 
Rachdem mit der Macdonald⸗Regierung eine neue Aera der 
Verſtändigung und der ehrlichen Friedensbereitſchaft in der 
engliſchen Weltpolitik begonnen hat, konſpirieren die aben⸗ leuerliſtigen und beganten Condottieris a la Lawrence auf 
eigene Fauſt. Dieſer Oberſt, dem man eine fabelhafte Ge⸗ 
ſchicklichkeit und ein nicht gewöhnliches Maß von plychvlo⸗ 
giſcher Begabung nachſagt, ſſt einer jener pylitiſche Hoch⸗ 
ſtapler ganz großen Formats, die nur im Dunkeln r ar⸗ 
beiten vermögen, Es gibt einen ganzen Sack von Anerdoten 
um dieſen Mann, der es wie kein anderer verſteht, als 
Manager des Unfriedens im Srient ſeine Anonymilät an 
wahren. 

Zuerſt wurde die Welt während des großen Krieges von 
1011—18 auf den Oberſt Lawrence auſmerkſam, als er in 
Palüſtina von ſich reden machte. Dann war es eine Zeit 
lang ſtiu um khn, bis er bei den hina⸗Wirren wieder auf⸗ 
tauchte. Hier betätigte er ſich als Wegbereiter der engliſchen 
Antereſſen und ſoll einen rieſigen Fonds zur korruptiven 
Beeinflitſſung der öffentlichen chineſiſchen Meinung zur Ver⸗ 
fligung gehabt haben. Auch griff er als Gegenſyieler der 
Moskauer Intrigen in den groſten Schacher um die Seele 
des chineſiſchen 400⸗Millionenvolkes ein. 

* 

Als Aman Ullaß in Afghanijſtan eine energiſche Reſor⸗ 
mation des Landes in ſtarker Anlehnung an Moskau be⸗ 
trieb, ging der tüchtige Oberſt nach Ufahaniſtan. Hier ließ 
er ſich bei den in Oppoſttion ſtehenden Beraſtämmen nieder, 
kam mit Geld und klugen Worten in nähere Verbindung 
mit den einflußreichen Stammeshäupllingen, hetzte bie 
Geiſtlichen auf und organſſierte den militäriſchen Angriff 
auf Aman Ullah. Während der ſorgloſe König in Europa 
Honneurs machte, fraß das Feuer des Aufruhrs, von dem 
genialen Abenteurer Lawreuce gelegt, ſchwelend um ſich. 

Kurz nach der Rückkehr Aman Ulahs brach der Brand offen 
aus, der Reformator mußte flüchten, ſeinen Miniſtern 
wurden die Köpfe vor die Füße gelegt. Es war ein offenes 
Geheimnis, daß die afghaniſche Revolution einzig und allein 
das blutige Werk des Sberſt Lawrenee war. 

*1 

Der Sturm der Oeſſentlichkeit war ſo bedrohlich, daß ſich 
der Oberſt wieder ſchleuniaſt in die ſchützenden Arme der 
Anonymität zurſtckzog. Er murde nach England verſetzt 
Und tat dort in der engliſchen Armec als einfacher Monteur 
Dienſt. Als ihn die Interviewer überraunten und um 
Auskunft über ſein geheimnisummwittertes Arbeiten in 
China und Afahauiſtan baten, hüllte ſich Lawrence in tiefes 
Schweigen. Er zuckte die Achſeln, lächelte und ſagte be⸗ 
harrlich: „Meine Herreu, das ſind ja alles Latrinengerüchte. 
Ich habe nie Aufſtände angezettelt und niemals gegen 
irgendwen intrigkert. Glauben Sie bitte nicht das, was 
hre Zeitungen ſchreiben““ Dann ging er, mit einem 
ſchmutzigen Arbeitskittel angetan, ſo erzählten damals die 
Kyrreſpondenten der Blätter, in den Militärſchuppen zurück. 
in dem er arbeitete, Maſchinenteile auseinander nahm und 
Geſchützläuſe reinigte. Als ihm ein Senſationsblatt das 
Angebot machte, für eine horrend hohe Summe ſeine Er⸗ 
innerungen niederzuſchreiben, weigerte ſich Lawrence mit 
der Begründung, daß ihm ſeine vorgeſetzte Behörde ein 
ſtriktes Schweigegebot anferlegt habe. 

* 

Beſucher, die ihn näher kennengelernt haben, ſchildern 
den Meiſter aller politiſchen Hochſtapler als einen eiwas 
verſchloſſenen, herben und ſehr vorſichkigen Mann, der, wenn 
er aus ſich herausgeht, geiſtig ungemein beweglich iſt. Sie 
rühmen ſeine Energie, ſeine Verſchlagenheit, und ſeine her⸗ 
vorragende Kunſt. Menſchen zu behandeln und ſich gefügig 
zu machen. Er iſt groß, eine ſportlich durchtrainierte Er⸗ 
ſcheinung, hat das kypiſch energiſche Kinn der Engländer 

Klaugfarben werden dargeſtellt     
Aus dem neuen Inſtitut für Raum⸗ und Bauakuſtik, 
Kirchenbau, Orgel⸗ und Glockenweſen in Berlin. An der 
Verſuchsorgel werden Prüfungen zur Darſtellung hiſtoriſcher 

Klangfarben vorgenommen.   

und helle durchdringende Augen. Lawrence führt ein Doppelleben. Für ſich felbſt gewöhnlich von einer ſparkanlſch⸗ einſachen und biskreten Lebensweiſe, iſt er auf ſeinen aben⸗ teuerlichen, Reiſen geradezu verſchwenderiſch großziigig. Wenn er in beſonderer Miſſion unterwegs iſt, um wieder irgendwo einen Auſſtand in Szene zu ſetzen, ober dle Lunte der Verſchwörung gegen irgend einen Unbequemen anzu⸗ zünden, jollen ihm geradezu phantaſtiſche Summen zur Ver⸗ fügung ſtehen. 2 

Als ſich in dleſen Tagen an der perſiſch⸗türkiſchen Gren e die Kurden erhoben und die türeiſchen Lrurpeh in einer heißen Schlacht vorllbergohend vernichtend ſe lugen, war kein anderer als Lawrence der Mann, der die ufſtänbiſchen befehligt und zum Sleg geführt hat. Er ſitzt In Kurdeſtan, arbeitet die Kampſpläne, aus, organkſiert die Angriffs⸗ truppen, — aber keiner ſieht ihn. Niemand meiß Genanes, jedoch alle Welt ſpricht wiedber von ihm. Die Zeitungen zweier Kontinente ſind voll von Vermutungen üüber Oberſt Lawrence und ſeine dunklen Pläne. Dies romantiſche Dunkel, das den ſagenhaften und ſo erfolgreichen Engländer umgibt, iſt wahrſcheinlich ſeine große Chance. Denn dieſer Hochſtapler aus innerſter Leidenſchaft weiß um das A und D ſeiner Laufbahn: niemals im Scheinwerferlicht des hellen Tages zu arbeiten. So ſitzt er im wohltätigen Dunkel, hetzt, ſchürt und intrigiert...   
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Rieſenbrand in der Tſchechoflowakei 
Durch ſpielende Kinder verurſacht 

Geſtern vormittag brach in der Gemeinde Chudlouo im 
Bezirk uaͤhorod (Ungvar) in der Tichechoflowakei, ein Brand aus, der inſolge des ſtarlen Windes eine uugeheure Aus⸗ dehunng annahm. Bis zum Nachmittag wurden etwa 100 
Wohnhäuſer vernichtet. Der Brand dauert an. Verletzt wurde niemand. Die Gemeinde Chudlovo zählt 1200 Eln⸗ 
wohner und veſteht aus 200 Wohnhäuſern. Der Brand 
ſoll durch ſpielende Kinder verurjacht worden ſein. 

E 
„Ein rieſiger Torkbraud wütet gegenwärtig in der Fried⸗ läuder „Großen Wieſe“ in der Nühe der Ortſchaft Schwichten⸗ 

berg in Mecklenburg. Von dem Brand ſind zur Zeit etwa 1000 Morgen erfaßt, Die brennende Torfſſchicht iſt un⸗ 
gefähr 4 Meter ſtark. Es wird damit gerechuet, daß der Brand noch eine Woche andanert. Faſt alle männlichen Bewohner Schwichtenbergs und viele Friedländer Arbeiter ſind um die Niederkämpfung des Brandes bemüht. 

  

„Graf Zeppelin“ hut Kucs auf Mordkap 
Der Flug nach dem Nordmeer 

Das Luſtſchiſf „Graf Zeypelin“ paſſlerte geſtern um 
Uhr weit auf See die Stadt Tromſü,. Bei dem herrſchen⸗ 
den Küſtennebel war jedoch eine Veobachtung des Flng⸗ 
ſchiffes unmöglich. 

Bei herrlichſtem Wetter überſlog der „Graf Zeppelin“ 
um 3311 Uhr die Stadt Hammerſeſf, warf einen Pofkbeutel 
ab und nahm dann Kurs auf das Nordlap— 

Wie D. 864 verloren ging 
Kapitän Kuring über das Flugzeugungllick bei Vornholm — Die vergeblichen Rettungsverſuche 
„,Der Fluglapttän des bei Bornholm verunglückten Flug⸗ zeuges, Kurins, und Bordwart Friebrich trafen jeſtern in Berlin ein und erſtatteten der Direktion der Lufthanſa Bericht üiber das Flugzeugunglück bet Bornholm. 

Danach iſt am Flugzeug nicht die Kurbel⸗ 
welle ſondern die Getriebeſvelle am Propeller gebrochen. Durch den awbereDüitg Propeller 
wurde das Funkgerät außer Tätigkeit Kiaſa⸗ 
Eine Uebergabe der Paſſagiere an die „Maja“ 
war, nach übereinſtimmenden Ausſagen dez 
Kapitäns der „Maja, und des Fluglapitäns 
Luring unmöglich. Sämtliche Inſaſſen des 
Flugbootes verließen mit angelegten Schwimm⸗ 
weſten das Flugboot, als die Gefahr des 
Kenterns ertannt wurde. 

Durch das Kentern riß das Schleppſeil und 
verfing ſich in der Schraube der „Maja“, die 
infolgedeſſen längere Zeit am Rettungswer 
verhindert wurde, 

wührend alrich weiig die hohe Dünung 
die Treibenden abdrängte. 

Außerdem wurde der Steuermann der „Mafa“ 
verletzt und fiel aus, Der Kapitän und vier 
Matroſen bemühten ſich um die Rettung der 
Trelbenden, die nur noch bei den unmittelbar 
am Wrack befindlichen Perſonen möglich war, 
d. h. bei den Schweden Ericſohn und bei den 
die „Maja“ ſchwimmend erreichenden Kuring 
und Friedrich. 

Die inzwiſchen herangekommene „Spes“ 
verſuchte vergeblich, das b5 Fräulein Nor⸗ 
trop an Bord zu nehmen. Andere Treibende 
ſah die „Spes! nicht mehr. Gegen 9 Uhr 
abends mußte die „Maja“ das Suchen auf⸗ 
geben, da ſie Segel⸗, Ruder⸗ und Schrauben⸗ 
ſchaden hatte. Die „Maja“ war überzeugt, daß 
die „Spes“ wenigſtens zwei, wenn nicht auch 
die übrigen Perſonen gerettet habe. 

Die „Spes“ kreuzte noch eine Viertelſtunde 
an der Unfallſtelle, 

ehe ſie ihre Fahrt fortſetzte. Infolge der Entfernung und 
rachſicher Schwienglerte konnte der „Spes“ nicht klar⸗ 
gemacht werden, daß ein Flugboot mit acht Perſonen ierrweit 
war. Das Seeamt Stettin ift vom Reichsverkehrsminiſter mit 
der amtlichen Unterſuchung der Vorgänge beauftragt worden. 

Der Motor 

Als erſte Urſache des Weier kann ſchon jetzt der Getriebe⸗ 
wellenbruch des hinteren Motors angegeben werden, der das 
Abfliegen der Luftſchraube und dadurch die Be Gudeßtg des 
Flugzeuges zur Folge hatte. Bei bem Motor handelt es ſich 
um einen Motor des Typs Briſtol⸗Jupiter im Nachbau 
Gnome et Rhone (Frankreich). Dieſer Motor wird ſeit einiger 
Zeit im Lizenzbau auch von Siemens & Halske A.⸗G., Ab⸗ 
leilung Flugmotorenbau, hergeſtellt. Der Motor, auf den der 
Unfall zurückgeht, iſt eines der Originalexemplare von Gnome 
et Rhone, wie ſie vie Deutſche Lufthanſa im Jahre 1928 für 
einige Siiese Hübrer t hat, für die es damals hin⸗ 
reichend ſtarke luftgekühlte Flugmotoren in Deutſchland 
nicht gab. 

Unſer Bild 

zeigt den Typ eines Dornier⸗Wal, dem das untergegangene 
Flugboot angehörte, rechts eine Ueberſichtskarte. 

Rhobeſias Richtftätte 
Anf der Suche nach dem Urmenſchen 

Die italieniſche Forſchungsexpeditlon, die unter der 
Füßhrung des Kapitäns Gattb und mit der Unterſtützung des 
ſüdafrikaniſchen Profeſſors Dart in Südafrika nach den 
Spuren des vorgeſchichtlichen Menſchen ſucht, hat bei 
Mumbwa Boma ein Lager bezogen, wo vereits in zahl⸗ 
reichen Höhlen altes Tongeſchlrr und andere Zeichen früü⸗ 
herer menſchlicher Siedlung enideckt wurden. Mit Hilfe der 
eingeborenen Führer gelang es, nachdem man die aber⸗ 
gläubiſche, Schen der Leute glücklich überwunden hatte, 
zwiſchen den Hügeln einen ſteil abfallenden Abgrund zu 
entbecken, der bei den Eingeborenen unter dem Namen 
„Kawena“ bekannt iſt. 

Er war Generationen hbindurch die Hinrichtungsſtätte, 
wo die ſogenannten „Staatsverbrecher“ auf Befehl der 
Häuptlinge hinabgeſtürzt wurden. Kapitän Gattt ließ es ſich 
tros dem drinsenden Abraten der Eingeborenen nitht 

    

  
  

uehmen, ſich mit Hilſe eines Strickes in den gähnenden 
Abgrund hinabzulaſſen, währeud ſich ſeine einheborenen 
Aeuleiter aus Furcht vor der Rache der böſen Geiſter 
ſchleunigſt in Sicherheit brachten. 

Rrucu·    
  

Gattt konnte den Boden des Schachtes nicht erreichen, 
obgleich er ſich bis zu einer Tiefe von 20 Meter hinabließ. 
Der italteniſche Forſcher iſt aber davon überzeugt, das die 
auf dem Grunde liegenden Skelette für die anthropologiſchen 
Studien von hoher Bedeutung ſind. Studien, die darauf 
abzielen, die klaffende Lücke in unſerer Kenninis der füd⸗ 
afrikaniſchen Geſchichte zu ſchliezen. 

Diegeächtete Biſamratte 
Sie richten zu viel Verwüſtungen an 

Das franzöſiſche Partament wird ſich demnächſt mit einem 
Antrag zi beſchäftigen haben, durch den der Biſamratte der 
Krieg erklärt wird. Das Fell dieſes zur Fäamilie der Wühl⸗ 
mäuſe gehörenden Nagers wird von geſchäftstü tigen 
Kürſchnern zum Pelz bes wertvollen „kanadiſchen Bibers“ 
oder der „Hudſonotter“ umgewandelt und iſt dank dieſer 
·Veredelung“ bei den Damen als Petzwerk ſtark begehrt. 
Trotz dieſer Veliebtheit hat der Vertreter des franzöfiſchen 
Departements Finiſtere im Parlament einen Antrag einge⸗ 
bracht, der auf die Vernichtung der Biſamratte abzielt. Zur 
Begründung ſeines Antrags weiſt der Abgeordnete auf die 
Verwitſtungen hin, welche die Biſamratte ſeinerzeit in Böh⸗ 
men angerichtet hat. Im Jahre 1906 waren dort vier aus 
Kanada ſtammende Paare auf einer Domäne 

5 ihres wertvollen Pelzwerks wegen ausgeſetzt 
worden. * 

Sie vermehrten ſich ſo raſch und ſo ſtark, daß ſie ſich, den 
Flußläufen folgend, über Böhmen und die Nachbarländer 
verbreiteten. Von den gierigen Nagern wurden nicht nur 
die Ernten vernichtet, ſondern auch die Eiſenbahngleiſe 
unterwühlt und ſchwere Beſchädigungen an Uferbauten und 
Dämmen angerichtet. Vergangenes Jahr hat ſich bereits der 
Schweizeriſche Bundesrat zu ſcharfen Maßregeln gegen die 
Biſamratte entſchlleßen müſſen, und Frankreich, das eine In⸗ 
vaſion dieſer Nager fürchtet, will jetzt ähnliche Maßnahmen 
in Kraft ſetzen. ů . 

Der franzöſiſche Antragſteller fordert weiterbin, daß die 
auf den franzöſiſchen Farmen gezüchteten Pelßträger ver⸗ 
nichtet werden, und auf den Kopf jeder in Frankreich ge⸗ 
fangenen Ratte ein Preis von 100 Franks ausgeſetzt wird. 
Danach werden ſich die Damen darauf gefaßt machen müſſen, 
daß das Pelzwerk, das bei dieſen eingeſchleppten Biſam⸗ 
ratten heller, ſtruppiger und glanzloſer als das der amerika⸗ 
niſchen Biſamratte iſt, im Preis weſentlich ſteigen wird.



Gillmeiſter vor Lammers 
noberraſchungen beim internationalen Sportſeſt in 

Charlottenburg 

as Internatlonale, des SC6, Charlyottenburg 

Muß, bel ſchönem, aber windigem Wetter etwa 6000 bis 700% 

»Intſchauer angelockt, die mit großem Intereſſe dem Start 

der in Weſtdeutſchland ſo erſolgreich geweſenen, amerika⸗ 

uſſchen Leichtathleten beiwohnten. Ueber 100 Meter, aab es 

jchyn im VBorlauf eine Ueberraſchung, als es Gillmeiſter 

(Hannover] gelang, dey Turnermelfter Lammers um Bruſt⸗ 

breile in 11 Sek. zu ſchlagen. Lamwers qualiftzierte ſich 

jedoch Im Hoffnungsläauf über den Schöneberger Turner 

Pjlug für die Entſcheldung. Hier zeinte fich Körnig wieder 

in beſtechender Form, denn er gewann krot, Ueberlegenheit 

in der guten Zeit von 10,)0 vor Gillmeiſter, 10, und Lammers 

Ißh, Der Düſfeldorſer Mölle wurde Nünfter chinter Schlöske. 

— Eine zweite Senſakion gab es im 800⸗Meter⸗Lauf, wo der 

Amerilaner Vullvinkle ſich durch den Pacemaker Schorſch 

DSte.) verführen ließ und ſich dem mörderiſchen, Tempo 

des Verliners anſchloß, ſo daſt er in der letzten Bielgergden 

bollkommen erſchöpft zurückflel und nur den fünften Platz 

retten konnte. Sieger wurde dex Charlottenburger Danz 

in 1157, vor Dr. Merkel 1:50, Hobns (Hannover) 1: 50,8, 

dem deutſchen Meiſter Müller (Zehlendorf) und Vullninkle. 

Im 4h0⸗Meter⸗Lauf endete wieder der Amerikaner, Mowen 

in ſicherer Manier auf dem erſten Platz in. 40. Sel. por 

Engelhardt (Teutonia) 10,0. Die 110⸗Meter⸗Hürden ſahen 
zum dritten Male ſeit den Deutſchlandsſtarts der Ameri⸗ 

kaner Anderſon in 15 Sek. vor dem Schweden Petterſſon 

15,2 erfolgreich. Beſcheznik (DSC.) brachte es als Dritter 

auf 15/5. 

Steitin gewann die Laufwettbewerbe 

Bundesoffenes Sportſeſt in Stettin 

Der letzte Sonntag vereinte einen großen Teil der beſten nord⸗ 

deutſchen Leichtathleten des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes auf 

dem bundesoffenen Sportſeſt der Freien Turnerſchaft Stettin. 

Neben den Stelliner Vereinen der Freien Turnerſchaſt und dem 

178V. Frei hatten der ASC. Hamburg, der Borliner ASC., Freiẽ 

Turnerſchaft Groß⸗Berlin, Nordring, Eberswalde, Brandenburg, 

Ruhlsdorf und Eiche Köpenick ihre Meldungen abgegeben und 

waren zahlreich am Start vertreten. In ſämtlichen Konlurrenzen, 

unf den Lauf⸗ wie auch Sprungbahnen, gab es überaus ſpanuende 

Kämpie und recht gute Ergebliſſe. Die, Laufwettbewerbe fielen 

zunt größten Teil an die Frrie Turuerſchaſt Sieltin, die betauntlich 

über jehr leiſtungsfähige Mittelſtrecken⸗ und Sprintermaterial ver⸗ 

fügt. So lonnte der Veranſtalter durch Höwler die 100⸗Meter⸗, 

durch Virkholz die 1500⸗Meter⸗ und durch Gülle die 400⸗Meter⸗ 

Einladung, an denen Gideon⸗Hamburg. Huwe⸗Ruhlsdorf und 

Lemgau⸗Verlin⸗Nordring leilnahmen, ſicher für ſich entſcheiden. 
Ebeuſo dominierte Stettin auch in den meiſten Stafetten der 

A⸗Klaſſe, ſo in den 354200⸗, den 800⸗Metern, und der 

10% %⸗Nunde⸗Stafette. Die Haupterfolge der Vorliner wurde in 
den Sprung⸗ und Wurflonkurrenzen erziolt. 

Bundes-⸗Tennis-Turnier in Dresden 
Vul, Dueßden, werden vom 11. bis zum 13. Inli zum erſten 

Make die Bundesmeiſterjchaften der Teunisſparte des Arbeiter⸗ 
Turn⸗ und Sportbundes ausgetragen. Trotzdent dieſes Turnier 
noch in der überkommenenZählweiſe mit den fürchterlichen „Vand⸗ 
wurmjäßen“, die ein Spiel unter Umſtänden über Stunden aus⸗ 
dehlten, lroßzdem noch Biindesmeiſter im Männer-⸗ und im Frauen⸗ 
einzelipiel ausgetragen werden, unterſcheidet ſich dieſes Arbeiter⸗ 
lenitisturnier doch ganz gewallig von den üblichen bürgerlichen 
Turnieren. Wührend dori verregnete Tage, ja ſogar Wochen ge⸗ 
duldig abgewartet werden köunen, während dort lein Spieler 
mehrere Spiele an einem Tage auszutragen braucht. während dort 
reichlich Geld dem Spieler letzte Annehmlichkeiten verſchafft, unß 
das Dresdener Turnier auf drei Tage zuſammengedrängt werden, 
können die vielleicht verregueten drei Tage niemals wieder ange⸗ 
jetl werden, weil lein Spieler einen zweiken Urlaub bekommt und 
ktein zweites Mal Geld zu einer Reiſe zum Tennisturnier nuf⸗ 
bri Ebenſo groß wie dieſes Riſiko ſind die körperlichen L 

  

  

     
  

  

die das Turnier von den Spielern verlangt. Das Letzte ſtüngen, 3 übte. 

Müiſen die beſten Spieler hergeben, die an dieſen Tagen ſich nicht 

nur durch fünf Runden, jondern, weil ſie zuimeiſt noch für eine 

zweite Konkurrenz,Sgemeldet ſind, ſich durch' noch einige Runden 

mehr hindurchzujpielen haben— 
  

In den Phyrenüen 
die Deutſchen lönnen nicht mehr mit 

Die Tour de France trat am Tonnerstag mit der neunten 

Etappe von Pau nach Luehon 227 Kilometer; (der erſten großen 

Vergfahrt durch die Pyrenäen) in das entſchetdende Stadium. 

Die Fahrer hatten bei 17prozenliger Steigerung, den 21² 

Meter hohen Tourmalet zu erklimmien und erreichten damii 
die Schneegrenze. In windender Fahrt ging es daun talwärts 

nach Bagneres zu. In den Bergen zerſplitterte ſich das Feld 

in viele kleine Gruppen und auch die Deutſchen kamen bald 

nicht mehr mit. Als erſter kam Binda nach einer Fahrzeit von 

921,31 im Endſpurt über die beiden Franzoſen Magne und 

Leducg ins Ziel, denen ſechs Minuten ſpäter allein in 9:27,01 

Antonl Maßne und der Touriſt⸗Rontier Benoit⸗Baure in 

9720,43 ſolgten. Fünf Minuten ſpäter in 934,11 kamen 

Guerra⸗Demuhyſere, Pancera, Mazeyrat und Favolle ins Ziel. 

  
  

  

Arbeiter⸗Ruderregatta in Grünan 
Gute Beteiligung — Gute Leiſtungen 

Die Regatte des Kreiſes Berlin⸗Brandenburg vom Ar⸗ 

beiter⸗Turn⸗ und Sportbund wies neben den Berliner Ver⸗ 

einen eine Bekerligung aus Leipzig, Dreßden, Dortmund, 

Hof i. B., Kottbus, Stettin, Brandenburg, Rathenow und 

Wurzen auf. Die Vexreine zeigten durchweg guten Sport⸗ 

Teilweiſe ſanden ſpaunende Bord⸗an⸗Bord⸗Kämpfe ſtatt⸗ 

Die, Rennſtrecke der Ruderer betrug 2000 Meter, die der 

Kanufahrer 10˙⸗0 Meter. Der Beſuch war außerordentlich 

gut, Ueber 4000 Zuſchauer hatten ſich eingefunden. Die im 
Rahmen der Veranſtaltung gezeigten Rettungsvorführungen 

des Arbeiter⸗Waſſer⸗Rettungsdienſtes und ein 8er Kunſt⸗ 
reigen der Schwimmerinnen erhielten großen Beifall. 

Von den wichtigſten Ergebniſſen nennen wir: Riemen⸗ 
vierer: 1. Saxonia Wurzen 8 Min. 15 Sef., 2. Dortmund 
8 Min. 40,6 Sek. Doppelvierer: Vorw. Berlin 8 Min. 37 Sek. 
Achter: 1. Vorw. Berlin 7 Min. 56,6 Sek., 2. Vorw. Leipzig 
7 Min. 57,4 Sek. Einer⸗Rennkajak: Hof i. B. 5 Min. 47,8 Sek. 
Viererkajak: Fr. Tſchſt. Gr. Berlin 5 Min. 5 Sek. Riemen⸗ 
vierer für Junioren: Fr. Ruderver. 1913 Berlin 8 Min. 
47, Sek. Achter für Junioren: 1. Vorw. Leipzig 8 Min 
11,4 Sek., 2. Collegia Berlin 8 Min. 20 Sek. 

  

  

   

  

    

  

  

Programm am Sonnabend 

6-6½20: Wettervorberlane, anſchl, Frübturnſtunde, Leituna: 
Sportlehrer K. Sobn. — 6.20—-7,.30: Früi u ſſt auf Schallplatten. 
— 8,30—5 Tärnftunde für die Hausfrau Gür Anfängerinnenſ! 
Dir! Masfen giß muſtkalt Minni Volzc, — 10.12: Schulfuntſtunde. 

er Marſch als muſikaliſche For Lehrer Laabs, — 13.J5—1, 15. 
Fri⸗Ergon⸗Schallpiatten. — 15,40: Kinderfunk. — Wie fremde,Mölker 
ſch Marchen erzäblen. 1. al Pankrgz. der Bärenführer pb) Königin 

  

    

    
alrofe. iieberſetzt von Erwin Walther. 2. na), autſendfluß: 

iV Plandop. — 16. Volkslieder aus Sßt und Weſt. Adolf, Henke 
(Tepor), Am Grotrian,Steinwes⸗Aigsl⸗ Eliſc Ecler. — 18.20: Eſt⸗ 
preußſſche eimatdichtung: Tr. Schröder (Büchereiberalungasſtelle 

llenſtein). — 17-1): Konzert. Uebertragung aus dem Kuxgarten 
in Joppot, Stadtthealerorcheſter. Leitung: Spernchef Karl Tutein. 
— 19: Meltmarktberichte: Kaufmann N. Atinz. —,10, 10 Argſſemge, 
anfündtaung in Eſperankoknrache. — 1,15:, Filmichau: Liſe Le⸗ 
7 ck, — 19,20: Afrika in der Weltwirtlchalt Tr., Arthur Dir; 
19,7: „Metterdienſt, 20: Schumgun⸗Cornelius⸗Brahms., Meta 
Glaß⸗Villgext (Sopran). Marx Manusfeld Tenor). Ain, Flügel: Karl 
Ninte, (Ilßgel; Suinivapr ke Fons.) , 30%0 „„iaten ie,was 
wir ſpielen?“ Funltapelle. Lellung: Waltber, Kelch. 5, Preiſe in 
Sbhe von RM. 100, 50,, 25., 15 und RWM. 10., Titel dar Slücke und 
Namen der Komboniſten ſind au den Eſimarken⸗Rundfunk, Königs⸗ 
berg. Belle⸗Alllance⸗Straße, bis zum 15. Juli einzuſcuben. —,21,40: 
Zum Gedenten Fritz Reuters. (Geſt. 12. 7;, 1873.) Sprecher: Guftap 
Vellin! 1. Miograppiſches: Erich Ruſchlewitz,— 7: Wetterdienſt. 
Pavelks.Lellungt Sportberichle. 22.30—24:, Tanzmufll, Funk⸗ 
avelle. Leitung: Malter Kelch. — 21—l.40: Nachttonzerk. Bläsmuſil, 
ausfeführt pom Mufikkorps des Ausb.⸗Balls. 1. [Pr.) Inf.⸗Regts. 
Virſgent: Muüfikmeiſter Richard Jauer. 
——̃ ꝑ—ę¾—'' ———¼———— 

Einen Rückenflug mit Paſſagier von 18 Minuten Dauer 
unternahm in Hambura der Pilot Glardon und verbeſſerte 
damit den „Rekord“ des deutſchen Kunſtflugmeiſters Ger⸗ 

hard Fieſeler um gut zwei Minuten. 

EEEEEErrtttrrtr 

  

  

   

  

Deutſcher Schwimmerſieg 
über Frunkreich 

Der vierte Schwimmländerkampf zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich wurde in Zeitz 

2:0 von Deutſchland gewonnen, nachdem die 

drei vorhergehenden Begegnungen immer 
unentſchieden 1:1 geendet hatten. Deutſch⸗ 

land gewann das Waſſerballſpiel hoch mit 

5: 2 und die 4⸗mal⸗200⸗Meter⸗Freiſtilſtaſfel 

überraſchend in neuer Europarekordzeit von 
9·46. — Unſer Bild hält einen intereſſanten 

Moment aus dem Waſſerballſpiel feſt. 

rrrnrrrrrrrrrrrrrrrrrnnrrnrrrrrrrr 

Die Mevuuche geglückt 
Danziger Sportklub ſchlägt Sportklub Preuſen 6:0 (0: 0) 

Der D. S. C. hat verdient gewonnen, das Ergebnis ent⸗ 
ſpricht jedoch nicht ganz dem Splelverlauf. Preußen war be⸗ 
ſtimmt keine ſechs Tore ſchlechter. Ein 3:0 wäre dem Spiel⸗ 
verlauf noch gerechter geweſen. Beide Mannſchaften machten 
einen abgekämpften Eindruck. 

Die Tore fielen in der zweiten Halbzeit. Beim Stande 
20 für D. S. C. ging ein Verteidiger der Preußen in den 
Sturm und dieſem Fehler verdankt Preußen ſeine hohe 
Niederlage. Außerdem verſagte der linke Läufer vollſtändig. 
Beiden Mannſchaften fehlt Ruhe; vier Spiele kurz hinter⸗ 
einander in dieſer Jahreszeit iſt entſchieden zu viel. 

Stolper Stüntemnanſchaft in Danzig 
Der Sportverein 1919 ahwaſſen hat die Fußball⸗ 

Städtemannſchaft Stolp für den 17. Auguſt nach Danzig ver⸗ 
pflichtet. Das Spiel findet auf dem Platz der Schutzpolizei ſtatt. 
Das letzte Spiel der Danziger Städtemannſchaft gegen Stolp 
endete mit einer hohen Niederlage der Danziger. 

  
  

Oesſtige Theaterreklame 
Programme aus den Anfängen der Schauſpielkunſt 

Die Braunſchweiger Bibliothek beſitzt eine Sammlung 
von 40 000 Theaterzetteln, die zugleich mit einer Sammlung 
nun Porträts voun Kompponiſten, Sängern und Schauſpielern 
aus dem Nachlaſſe des am 26. 12. 1865 verſtorbenen Majors 
Häusler hierher vererbt ſind. Der Mann hatte die Manie, 
von allenthalben her dieſe ſcheinbar wertloſen Zettel zu 
jammeln, zu ordnen und ſich zum eigenen Spaßvergnügen 
in die Wohnung äau ſtellen. Er hat dem Theater hiermit ſehr 
weſentliche Dienſte geleiſtet. Man findet in dieſer Sammlung 
deutſche, italieniſche, franzöſiſche, engliſche, ruſſiſche, ameri⸗ 
kaniſche Theaterzettel. Vollſtändig lückenlos ſind die braun⸗ 
ſchweigiſchen Zettel nach Jahrgängen geordnet, von dem 
Jahre 1688 angefangen! Unter dieſer Sammlung finder ſich 
auch eine höchſt kurioſe Bekanutmachung, ein Theaterzettel, 
der die Jahreszahl 1743 trägt und am Schluſſe folgende For⸗ 
dernugen an das Publikum ſtellt: „Zur Bekwemlichkeit des 
Publikumsz ſeyn angeordnet, tas die erſte Reihe ſich hinter⸗ 
legt, die zweyte Reihe knieht, die drüdde ſtützt, die wührde 
iteht, ſo kennen alle ſähen. Aber das Laachen iſt Verboden. 
weills ein Drauerſpül iſzt.“ 

Eigenartig in Form und Inhalt iſt auch dieſer Komödien⸗ 
zettel aus dem Jahre 1819. „Karlsſtadt, am 10. Juni 1819. 
Zum Vortheile des Herrn Ignaß Viol und ſeiner 18jährigen 
Tochter Ludmilla: „Menſchenhaß und Reue“, ein neues hier 
noch nie geſehenes Trauerſpiel von dem geſtorbenenKotebue, 
unglücklicherweiſe. Dasſelbe iſt in fünf Akten, nebſt Prolog, 
welchen Herr Biol zu Ende ſeparat halten wird. Viele drin⸗ 
gende Schulden ſetzen uns in die z.vbar angenehme Ver⸗ 
legeubeit unſerer Gläubiger, daß wir nicht weiter reiſen 
können. Ich ſpiele den Greis, meine Tochter die Enlalia, 
laſſen Sie uns deshalb nicht untergehen. Menſchenhaß kennen 
die Bewohner dieſer Stadt nicht, noch weniger wie eine 
Reue, daß wir uns hierher verirrten. Wir bitten daher um 
Zuſpruch. Es bleibt uns doch nichts. Dero gehorſamſter 
Ignas Viol von Zara, und ſeine Tochter Ludmilla.“ 

Eine Anzeige vom Jahre 1863 lautet: „Unterzeichneter 
veröffentlicht einem hochgeehrten Publikum, daß man ihm 
die Bewilligung zur Aufführung eines Theaterſtückes, be⸗ 
titelt „Graf Ratho“ oder „Die Stiftung am heiligen Berg 
Andecha“, melches er mit den Bewohnern ſeines Ortes auf⸗ 
zuführen ſich bemühte, bereits zugekommen, jedoch nicht am   Oſtermontag, wie allmählig in der Umgebung ſchon bekaunt, 
ſondern an nachſtehenden Tagen zur Aufführung kommt: 

Am 19. und 28. April, am 10. und 17. Mai, am 14. und 
28. Jun Zu recht zahlreichem Beſuche ladet ergebenſt ein 
Unterpfaffeuhofen am Parsberg, Bez.⸗Amt Fürſtenfeldbruck. 
Joſeph Schröder, Schneidermeiſter, als Direktor.“ 

Am 21. Auguſt 1868 erſchien in dem offiziellen Intelligenz⸗ 
blatt von Bern folgende merkwürdige Theateranzeige, die 
einen Schluß auf die dortigen derzeitigen Theaterzuſtände 
ſchließen läßt. Hier der Wortlaut: „Freundliche Bitte. An 
die Theaterfreunde Berns, die mir bei Uebernahme der 
Theaterleitung ſo überaus großen Vorſchub leiſten, ergeht 
hiermit die ganz ergebenſte Bitte: „Mich behufs Zuſammen⸗ 
ſtellung einer Requiſitenſammlung, die ſeit Jahren ſtets die 
wunde Stelle bei Ausſchmückung der Bühne war, freundlichſt 
zu unterſtützen und mir gütigſt zukommen zu laſſen, was 
jeder etwa von: Waffen, Haus⸗ und Wirtſchaftsgeräthen. 
Glas⸗ und Porzellan⸗Gegenſtänden, Bildern, Teppichen, 
alten Kleidungsſtücken, und Kopfbedeckungen, Stöcken, etc., 
und wären dieſe Gegenſtände auch noch ſo alt und unſchein⸗ 
bar, überflüſſig bat und dieſem Zwecke widmen will. 
Hr. Theaterkaſſtrer Schönauer wird Montag den 24. d. M. ab 
an den Wochentagen, Vormittags von 10—12 Uhr in der 
Theaterkaſſe dieſe eventl. Gaben in Empfang nehmen. Im 
Voraus meinen berzlichſten Dauk dafür abſtattend, füge noch 
behs „ daß die auf dieſe Weiſe erlangte Requiſitenſammlung 
deim Thrater als Eigenthum verbleiben ſoll. Hochachtungs⸗ 
voll Caſimir Freund, Director und Capellmeiſter des Stadt⸗ 
theaters. 

Halt: Beinahe hätte ich einen ſehr luſtigen Theater⸗ 
zettel aus dem Jahre 1817 unterſchlagen. Er wurde von der 
damals in Sübdeutſchland herumziehenden Geſellſchaft des 

  

Direktors Willibald Döring ausgegeben, und unter anderem 
ſtand darauf zu leſen: „Mit hoher Bewillianng wird die im 
Gaſtbofe zum Hirſchen ſich delektierende Schauſpielergeſell⸗ 
ſchaft die Ehre baben aufzuführen und zwar auf allgemeines 
Verlangen: „Ritier von Adelungen und Klara von Hohen⸗ 
eichen“ oder „„Er liebt ſie und wird wegen ihr eingeſperrt 
und ſie liebt ihn und kann ihn nicht habhaft werden“. Nun 
folgt die recht draſtiſche Perſonenangabe in aller Ausführ⸗ 
lichkeit. Zum Schluß heint es dann: „Wer im dritten Akt 
auf dem Theater einen Reiſigen macht. kann den vierten 
umſonſt ſehen. — Anfang um 6 Uhr. Ende um 10 Uhr, wenn 
es voll iſt, anſonſt um 8 Uhr. — N. B. Es ween auch 

G. K. Viktitalien an Zahlungsſtatt angenommen.“ 

Verdreifachung der Zahl der Studenten in der 
Der Rat der Volkskommiflare der Ükraine hat beichloſſen, im lau⸗ 
jenden Lehriahr 1930/31 insgeſamt 14 615 Studenten in die Hoch⸗ 

  

x 

ůj ů   

ſchulen und 90 000 Schüler in die höheren Fachſchulen (Technika) 
aufzunehmen. Gegenüber dem Vorjahr bodeutet das eine Ver⸗ 
dreifachung. Die techniſchen Hochſchülen ſollen 14 195, die land⸗ 
wirtſchaftlichen 7850, die ſozialwirtſchaftlichen 3860, die medizini⸗ 
ſchen 4270 Studenten beſuchen. Die Abſicht, mindeſtens die Hälfte 
der Studenten aus Arbeiterlreiſen zu gewinnen, kann nach amt⸗ 
licht Angaben nicht durchgeführt werden, da deren wiſſenſchaft⸗ 
liche Vorbildung nicht genügt. Wenn auch im kommenden Herbſt 
erſt ein Teil der Studierenden herangezogen werden ſoll, ſo fehlt 
es trotzdem für mehr als 90 000 Studenten an jeglicher Unter⸗ 
ganftemtdolichtein. Auch die Frage der Stipendien iſt noch un⸗ 
geregelt. ‚ 

Die geſitohlene Filmkamera 
Ein Schadenerſatzprozeß mit myſtiſchem Hintergrunde 

gelangte am Mittwoch vor dem Berliner Arbeitsgericht zur 
Berhandlung. Für die Aufführung des Stückes „Phaea“ 
von Fritz von Unruh im „Deutſchen Theater“ hatte Max 
Reinhardt einen wirklichen Kinooperateur, Herrn Gottſchalk, 
engagiert, der verpflichtet war, ſeine ziemlich wertvollen 
echten Apparate ſür die auf der Bühne dargeſtellten Ton⸗ 
filmaufnahmen zur Verfügung zu ſtellen. Am 21. Mai be⸗ 
mer“te Gottſchalk zu ſeiner großen Beſtürzung, daß eine 
ſeiner Kameras und ein Betrachtungsglas im Werte von 
565 Mark ſpurlos verſchwunden waren. Am vorhergehenden 
Abend hatte im Deutſchen Theater eine Probe zur „Fleder⸗ 
maus“ ſtattgefunden, die zur Feier von Reinhardts Direk⸗ 
torenjubiläum eine einmalige Aufführung erleben ſollte. 
Zu dieſer Probe hatten ſehr viele Perſonen Zutritt ge⸗ 
funden. 

Gottſchalk nimmt an, daß bei dieſer Gelegenheit ſeine 
wertvollen optiſchen Inſtrumente einen Liebhaber gefunden 
haben, und hat deshalb Max Reinhardt auf Zahlung von 
565 Mark verklagt. In der Gerichtsverhandlung wurde die 
überraſchende Tatſache mitgeteilt, daß eines Tages Gott⸗ 
ſchalk von einer Dame telephoniſch angerufen worden ſei, 
die ſich als eine Gräfin von Wartensleben ausgegeben und 
behaupiet habe, ihr ſei die geſtohlene Kamera für einen 
Preis von 30 Mark zum Kauf angeboten worden. Später 
war Gottſchalk auch von einer bekannten optiſchen Firma 
angerufen worden, die ihm erklärte, eine angebliche Gräſin 
von Wartensleben habe der Firma die geſtohlene Kamera 
für 30 Mark angeboten. Die angebliche Gräfin habe auch 
eine Telephonnummer genannt, unter der ſie zu erreichen 
ſei. Auf einen Anruf Unter dieſer Nummer meldete ſich 

   

Miedoch eine Pfandleihe. — Das Urteil ſteht noch aus. 
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14. Fortſetzung. 

Im Fremdenzimmer ſtand Herr, Lipſchitz aus Küſtrin. 
Er trug bis zum Bauchnabel als Schutz gegen Druck und 
Stoß ein wattiertes Hemd, und darüber eine Art Sack mit 
einem Schlitz für den Koyf. Um dieſen Sack lieſen vertiefte 
Sünme, in die Kurt und Alfred Gold⸗ und Eilberſtücke 
packten. Franz Frehſe, der Lipſchitz am Abeud vorher im 
gewede kennengelernt hatte, war mit ſeiner Lieferung prompt 
eweſen. 
Ueber den koſtbaren Panzer zog Lipſchitz ein Sporthemd. 

Bei jeder energiſchen Bewegung entſtand ein leiſes, lieb⸗ 
liches Klingen. Lipſchitz hatte dieſe jonderbare Verpackung 
gewählt, da es den volniſchen, Jollbeamten in Konitz doch 
einmal einfallen konnte, auch das Gepäck der Schlafwagen⸗ 
reiſenden genan zu ſtudieren. ‚ 

Lipſchitz keuchte. Schon im gewöhulichen Leben fiel ihm 
bei ſeinem Körperumſang jede Bewegung ſchwer, und jetzt 
truger beinahe einen Zentner mehr mit ſich herum. 

Alfred meinte, das ſei reinſter Geſchäftsidealismus, ja, 
das ſel ſogar mehr: cine nativnale Tat. Lipſchiß führe 
Deutſchland die notwendigen Goldſchätze zu, alſo müſſe man 
thu als nationalen Mann, als Helden feiern. Und da läglich 
eine Anzahl von älteren und jüngeren „Helden“ dieſelbe 
Reiſe unter denſelben Umſtänden machte, könne Deutſchland 
hald daran denken, auf Grund dleſer Schätze die Währung 
zu ſtabiliſteren. 
„Ueber eine Stunde hatte die Verfrachtung der Gold⸗ und 
Silbermünzen gedauert. Die Uhr zeigte ein Viertel nach 
acht. In einer halben, Stunde fuhr der Berliner Nacht⸗ 
ſciebent Lipſchitz mußte ſich noch vom Hausherrn verab⸗ 

In der, Diele hingen Reihen von Herren- und Damen⸗ 
mänteln. Der alte Nathan empfing gerade Herrn und Frau 
Elmenreich, die heute zum erſtenmal bei Joſephs einge⸗ 
laden waren, Sie machten außer in Dollars auch in Heringen, 
aber ſie gebörten noch nicht zu den anerkannten Familien, 
zu den alteingeſeſſenen. Man betrachtete ſie mehr als Ein⸗ 
dringlinge, die ſich eine geſellſchaftliche Poſition unter allen 
Umſtänden erobern wollten. 

Der alte Nathan war ſehr leutſelig, Er ſchüttelte lange 
und betont herzlich Elmenreichs Hand und legte ſogar den 
Arm auf ſeine Schulter, um zu beweiſen, welch einen lieben 
Gaſt er in ihm ſehe. Elmenreichs taten auch ganz ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, als ob ſie täglich bei den aroßen Familien aus⸗ 
tundenAingen, gewiſſermaßen mit ihnen auf du und du 
ſtanden. 
Das Dienſtmädchen meldete., daß das Auto für Herrn 

Liyſchitz eben vorgefahren ſei. Die Freunde nahmen rühren⸗ 
den Abſchied. Nathan drückte Herrn Lipſchitz ſanft au ſeine 
Braſt, wobei wieder ein zartes Klingen vernehmbar wurde. 

Ungefähr zwanzig Perſonen hatten ſich im Salon ver⸗ 
lummelt, meiſtens Kaufleute mit ihren Fraueu. Es waren 
Männer, die ſchon lange vor dem Kriege in der Stadt Ge⸗ 
ſchäfte befatzen, ſie in vielen Fällen ſogar noch von den 
Vätern ererbt batten. Getreide, Zucker, Herren⸗ und Damen⸗ 
konfektion, Parfüms und Trikotagen, Käſe und ärztliche 
Kenntniſſe, waren vertreten. 

ů Man ſörach über Richard Wagner und über Valntg, man 
diskutierte den Volkstag, Steſan Zweig und die Geſchäfts⸗ 
lage, man regte ſich über die Gehaltsfordernngen der Ange⸗ 
ſtellten auf oder ſtellte feſt, baß Houbigant⸗Parfüms beſſer 
ſeien als Coty. Die Anmaßung der polniſchen Regierung⸗ 
Teile des Danziger Hafens für ſich in Anſpruch zu nehmen, 
erregte allgemeinen Unwillen. 

„Aber der Danziger Senat muß unter allen Umſtänden 
zu einer Einigung mit Polen kommen, allerdings ſind die 
deutſchnationalen Gehirne zu vekkleiſtert, um dieſe ele⸗ 
mentare Forderung zu erkennen!“ 

Samuel Wolf, demokratiſcher Politiker und Diktator der 
Weizenbranche, ſtand an dem Büfett mit den Likörflaſchen 
und dozierte mit weithin ſchallender Stimme. 

„Selbſtverſtändlich brauchen wir Polen,“ nickte beſtätigend 
Herr Elmenreich. der entzück war, in der Nähe des großen 
Manues, des einaeſeſſenen Patriziers, atmen zu dürſen. 
„Danzig iſt ohne Hinterland tot!“ 

„Das wiſſen wir bereits Herr. 
in ſeinem Gedächtuis nach dem Na 
Willen nicht einzufallen ſchien. 

„Elmenreicht“ Eine tiefe Verbeugung hinkte hinterber 
„Ach ja, ich weiß! Eſſig en arvos, nicht wahr?“ Samuel 

Wolfs Stimme war unnahbar fern gerückt. 
„Nein, Heringe.“ K 
„Aucß eine ſchöne Branche, Herr Edelreich. Aber wie 

geſagt, die Danziger Regierung ...“ 
Am Klavier ſaß Peter Karlemann. Er trug einen ele⸗ 

aanten, ſchwarzen Anzug., den Alfred ihm heute aus ſeiner 
Garderobe geſchenkt hatte. 

„Ich habe mich ſelten in meinem Leben ſo aut amüſiert 
wie bei Beainn meiner ruhmreichen Maklertätigkeit.“ 

Er wandte ſich an Alfred, der Saſes Arm ſtreichelte. 
„Was die Kerls angegeben haben, als der Dollar fiel! 

Der da“, er wies auf den großen Samuel Wolf, der ſoeben 

Bedeutendes über den volniſchen Nationalcharakter zu 
melden wußte und den ſchmächtigen Herrn Elmenreich völlia 
überiah, „der bat angegeben! Ob ihr's mir glaubt oder 
nicht, er hat tatſächlich geweint und ſah ſeinen Weizen bereit⸗z 
untergegangen.“ Peter ergriff Suſes Hand. „Hör mäal, bei 
euch verkehren merkwürdige Geſtalten. Hier ſind ſie die 
Würde ſelbſt, und wenn ſie Geſchäfte machen, zappeln ſie wie 
Drahtpuppen. Alfred, ich bitte dich. ſieh dir doch nur den 

Maun an, wie wichtig er ſich hat, und vorher ..“, Peter 
lachte ſchallend auf. 

„Man muß den Polen zu nehmen verſtehen“, Samuel 

Wolf ſprach jetzt in ſeiner Eigenſchaft als großer Volks⸗ 
redner. Die Stimme hätte eine rieſige Arena gefüllt. 

Suſe beugte ſich über Peter: „Wie geht es deiner 

Mutter?“ ů 
Peter hörte zu lachen auf. Seine Lippen zuckten, nervös. 

„Schlecht, heute mittag hatte ſie einen ſchweren Anfall. Der 

Aizt mußte kommen. Das Herz verträgt nicht mehr die ge⸗ 

ringſte Aufregung.“ Er nahm Suſes Hand und ttreichelte 
ſie. „Ich bin auf alles vorbereitet.“ 

In dieſem Augenblick traten Silberbergs ein, gefolgt von 
S. Goldſtiek. Der alte Nathan und Kurt taten ungeheuer 
erfreut. 
Frau Silberberg machte den Eindruck einer unbedeuten⸗ 

ten Frau, über die niemand etwas zu ſagen wußte. Cläres 

im Profil ſehr ebenmäßiges Geſicht war jungfräulich über⸗ 

    

    

„ „Samuel Wolf taſtete 
„der ihm beim beſten 

pickelt. Sie gehörte zu den Mädchen des gehobenen Bürger⸗ ů 

tums, die unbedingt über geiſtige Dinge „reden mußten. 

Goldſtieks Smoking zeigte untadelige Schwärze, die Revers 

ů 

Der Dollar ſteigt! 
Deesso e- E 

hatten matten Seidenſchimmer, die Sie Aee ſtrahlten im 
Hochglanz, und das ſcharf raſierte Geſicht à la mocle konnte 
ſogar mit ein paar Würdeſalten aufwarten. Ein ſchwacher 
Hauch von Veilchen lag über der ganzen, ſehr gut aufge⸗ 
machten Perſßulichkeit. 

„Kommen Sie, Goldſtick, drücken Sie erſt der Tochter 
des Hauſes den Roſenſtrauß in die liebliche Hand, dann find 
Sie ihn wenigſtens los.“ 

„Auch eine ſchöne Branche, Herr Edelreich. 
gelagt..“ 

Aber wie 

Alfred faßte den befangenen Kavalier unter und zog ihn 
durch die geſtikulierenden Gruppen zu Suſe. Goldſtiek machte 
eine formvollendete Verbeugung und entwickelte beim Hand⸗ 
kuß eine Ahnung von weltmänniſcher Grazie. Er bedauerte 
innerlich, daß kein Spiegel in der Nähe war, in dem er die 
Wirkung dieſes Auftritts genießen konnte. 

Franz kam aus dem Arbeitszimmer, von wo er mit 
einem Makler telephoniert hatte. „Neuyork iſt noch höher 
als Berlin.“ Er ſtraͤhlte Alfred an und war außerordentlich 
erſtaunt, als er Goldſtiek erblickte, der jetzt eine Menge von 
Namen zu hören und korrekte Smoking⸗Verbeugungen, blau 
raſierte Geſichter und hin und wleder auch einen Schnurr⸗ 
bart aus längſt vergangenen Zeiten zu ſehen bekam. Euſe 
bat zu Tiſch. 

Im Eßzimmer wurde an kleinen Tiſchen ſerviert. Man 
reichte zuerſt kalte Platten mit Salaten, Hummern, Kaviar 
und rufſiſchen Fiſchdelikateſſen. Hin und wieder verſchwand 

Was muß man als Menſth nicht alles hernnkerſchlucken: 
Aerger, Verdruß, üble Nachrede, Verleumdung uſw. So⸗ 
lange dieſe Dinge abſträakt ſind, ſchaden ſie dem Magen 
wenigſtens nicht. Freilich: ſie künnen ſich bei manchen auch 
arg auf dieſe Gegend legen. Aber nun kommen noch bei 
einigen Beſonderen von uns die konkreten Dinge hinzu: 
da ſchluckt man Bleiſtifte, Nägel, Eiſenteilchen, Meſſing⸗ 
ſtücke, alle möglichen Mekalle hinunter, aus Undorſicht wie 
Kinder, in Verzweiflung wie es manchmal Gefangene tun. 

Aber hier ſoll nicht die Rede ſein von ihren verdorbenen 
Mägen. Jebeufalls ſteht das eine feſt: was der Menſch bis⸗ 
weilen kann, kann das Tier auch. Nur meiſtens mit dem 
Unterſchied, daß die betreffenden Tiere nicht mit Magen⸗ 
drücken beläſtigt werden.... 

Es iſt ſchon lange her, 1867, da las man von einem inter⸗ 

eſſanten Straußenmagen, der ja bekanntlich überhaupt ſtets 

gut verdaut. In dem Magen nun fand man — das wurde 
genau notiert! — 

zwei Piund Kieſelſteine, drei irdene Tabakpfeifen, 

die grün geworden, aber doch vollkommen ihte Form be⸗ 

wahrt hatlen, ein Meſſer mit, kupfernem Heft, 25 Stück 
kupferne Uniſormknöpſe, ein Halbfrankſtück, 82 kupferne 

Centt'nes, alle ſehr angefreſſen, verſchiedene andere kleine 
metaliene Gegenſtände, ſechs große Nüſſe, noch ungeöffnet, 
ein Stück Eiſendraht von etwa anderthalb Zoll Länge, das 

ſchon ſaſt gänzlich vom Magenſaft aufgelöſt war. Und mit 
dieſem Zeug im Magen war der Strauß auietſchfidel zu 
ſeinen Jahren gekommen. 

Erſt kürzlich hörte man wieder von, einem Allerwelts⸗ 
ſtraußenmagen. Der nahm ſich freilich außerordentlich 

koſtbar aus, als man ihn ausnahm. Ausnahmsweiſe ſand 

man Edelſteine und Diamanten in ihm. Zwei Jäger er⸗ 
legten an der Grenze der Kalahart⸗Wiſte zwei Strauße und 

fanden in dem Magen dleſer Tiere 70 Diamanten: 

der eine Magen enthielt 53, der andere 17 Edellteine. 

diefem Zwecke die Strauße erlegen. Solch ein wertvoller 

Magen kann des Jägers Herz erfreuen. 

Man braucht ſich nur einmal mit einem Tierarzt über 

das Thema unterhalten, was ſo Tiere alles während ihrer 

Lebenszeit ahnungslos verſchlucken: der weiß manchen merk⸗ 

ů würdigen Fall aus ſeiner Praxis zu erzäblen. 

ſächlich find es Nägel und Drähte, die die Tiere auf der 

Wieſe verſchlingen und die oft freilich Erkrankungen mit ſich 

bringen, bei manchen allerdings keinen Schaden, anſtiften. 

Sogar Schlüſſel und Haarnadeln hat man in Kuhmägen 

entdeckt.     

einer der Herren iim Arbeltszimmer, um am Telephon Aul⸗ 
träge von größter Wichtiakeit zu erteilen. 

„Welthen Veruf hat dieſer Herr Goldſtiek?“ fragte Sa⸗ 
muel Woltſ, der mit Franz am ſelben Tiſch ſaß. 

„Er hat am Laugen Markt eine kleine Wechſelbank. Vor 
ein paar Jahren ſoll er in Kopenhagen mit Barenrubeln 
ansgezeichnete Geſchäfte gemacht haben, dann wurde ihm der 
Buden dort zu heiß und er kam bierber.“ Franz ſprach ſehr 
ruhig und langſam, wie es ſich für einen bedeutenden Bank⸗ 
menſchen in Gegenwart auderer großer Männer gehört. „Ich 
halte ihn für eine gute Flrma.“ 

„Uufrichtig, ich mag dieſe Leute nicht, Man weiß nicht, 
woher ſie kommen und wohin ſie gehen.“ Beſtimmt war dies 
Samuel Wolfs ſeſte Ueberzengung. „Sehen Sie, Herr 
Frehſe, da iſt dieſer Markus. Ne aute Auſgabe. Ich hab' 
mit ihm Geſchäfte gemacht, kenne ihn aber nicht perſönlich. 
Er hat immer prompt geliefert und ebeuſo prompt gezahlt, 
aber ich werde doch nie von ihm Schecks auf Neuyork kaufen, 
wie er ſie mir jetzt anbot. Maſtſchenk hat auch abgelehnt.“ 

Franz wurde es ſehr unbehaglich. Wenn der Scheck wirk⸗ 
lich ſaul war? Aber Unſinn, Samuel Wolf machte ſich nur 
wichtig wie immer., Trotzdem kam er aus den ſchwarzen Ge⸗ 
bauken nicht heraus. Unter keinen Umſtänden hätte er die 
Sthafffki wegen dieſer Bagatelle entlaſſen ſollen, Alfred hatte 
diesmal Recht gehabt. 

Auch der gute Rheinwein erlöſte ihn nicht aus der ge⸗ 
drückten Stimmung, 

„Der Dollar wird bereits mit 30000() gehandelt“, 
triumphierte Herr Elmenreich, der gerade telephontert hatte⸗ 
Er war ganz ſcharf auf Hauſſe eingeſtellt, hatte faſt für alles 
Geld, das ihm zur Verfügung ſtand, vorgekauft. 

„Aber wie ſollen die armen Menſchen damit leben?“ 
fragte Suſe. „Die Löhne ſteinen doch nicht ſofort mit. Unſer 
Mädchen erzählte mir heute, ihr Vater ſei ein ſonſt gut be⸗ 
mebre⸗ Arbeiter, und trotzdem reiche das Geid zu nichts 
mebr.“ 

„Das ſtimmt ſchon“, Samuel Wolf drehte ſich um, „aber 
vergeſſen Sie auch eins nicht, Kleiuchen, wir leben hier in 
Danzig nur von der Juflation,“ Seine Stimme wuchs an 
Wolf,e der Volksredner melbdete ſich ſchon wieder zum 

ort. 
Er beherrſchte die Unterhaltung. Man hörte ihm an, 

dachtsvoll zu, nur ganz Verwegene klapperten noch mit 

Meſſer und Gabel, und Peter Karlemann lachte ungeniert 
mit Goldſtitet und Cläre. Der große Maun, den er geſtern 

hatte weinen ſehen, exiſtierte nicht mehr für ihn, er war aus 

ſeiner Erinnerung geſtrichen. Da ſaß irgendein aͤlberner 
Faut, und die anderen, die vor ihm Naſen und Ohren auf⸗ 
riſſen, waren noch alberner. 

Samuel Wolf räuſperte ſich. „Hätten wir jett in Danzin 
Edelvaluta, dann könnte das untervalutariſche Polen nichts 

bei uus kaufen, dann wären wir unr auf uns ſelbſt ange⸗ 
wleſen.“ Und jetzt mit ganz großer, ſonor rollender Stimme: 

„Sie lönnen ſich ungeſähr, meine Damen und Herren, vor⸗ 

ſtellen, wie ſich die Verhältuiſſe entwickeln würden. Tot 
wären wir! Außerdem bedenken Sie, wie ſich hier in, der 

Inflation die Arbeitsloſtakeit vermindert hat. Jeder ſindet 
Arbekt, weun er will.“ 

„Er kann nur von dem Lohn nicht leben“, warf Alfred 
dazwiſthen. 

Samuel Wolj ließ ſich nicht uuterbrechen. „Ich bin darum 
nicht für eine übereille Stabjillſierung oder ſür die ſchuelle 
Einführung einer eigenen Währung, für die vielleicht die 

Bank von England garantiert.“ Samnel Wolf ließ eine 

Pauſe eintreten. Franz Frehſe nickte ihm dieuſtfertig zu. 

Elmeureich flüſterte ſeinem Nachbar in Flrma „Hermaun 

& Levy, Trikotagen en'urôs“ begeiſtert ius Ohr: „Was für 

ein großer Mann, der müßte Seuatspräſident ſein!“ 

„Die Belegſchaͤften der Werften und der Waggonfabril 
verlangen neuexdings eine wertbeſtändige Löhnung und 

drohen mit Demonſtration, und Geueralſtreik“, fuhr der 
große Mann unbetrrt fort. Er hatte genau gehört, was Herr 

Elmenreich ſeinem Nachbar mit Steutorſttimme zugeflüſtert 

hatte und richtete deswegen ſeine Worte faſt'ausſchließlich au 

den tieſbeglückten Heringshändler, der vor zuſtimmendem 

Nicken weder zum Eſſen noch zum Trinken kam. 

     

  

Die Eingeborenen ſollen das ſchon lange wiſſen und nur zu 

Haupt⸗   

(Fortſetzung ſolgt) 

  

Der Strauß hat einen quten Magen 
Widerſtehliche TLiermagen — Der Vogel, der Edelſteine frißt 

Originell auf alle Fälle aber iſt doch dies: nicht weniger 

als zwanzig Golfbälle fand man in Williamſtowun (New. 

Jerſey) in dem Magen einer dem Dr. John H. Deviſon ge⸗ 

hörenden Kuh, die in der Nähe des Golſplatzes des „Ta, 
conic⸗Club“ weidete. Die Klubmitglieder hatten ſich nicht 

erklären können, 

wohin die vielen Bälle verſchwunden waren, bis die 
Kuh geſchlachtet wurde! 

Origineller aber iſt noch dieſer Fall: Mr. Harry Gulich 

in Angora (Illindis) kam gerade dazu, als ſein Ziegenbock 

zwei Dynamitpatronen, die er liegen gelaſſen hatle, in ſein 

inwendiges Reich hinableitete. Es fiel dem Tier nicht im 

Traum ein, in die Luft zu gehen, und ſo mußte man, bis die 

Ziege verhungert war, jedermann von dem gefährlichen 

„Haus fernhalten. — So geſchehen im Jahre 1930. 

Bei einem Beſitzer in Queetz (Krels Heilsberg) fanden 

ſich im Magen eines geſchlachteten Huhnes 25 weißköpfige 

Nägel, ähnlich Sohlennägeln, 18 Sohlennägel, vier⸗ Huf⸗ 

nägel, drei neue Drahtklanmern, drei Stacheldrahtknäpfe. 
Alle dieſe Gegenſtände hatte die Henne aus einer Kiſte 

lierausgebolt, in der man alte Eiſenteile aufbewahrte. 

(April 1929.) Und ſchließlich: eine Landwirtsfrau vermißte 

ihren Trauring, der ihr beim Fytkermiſchen in den Trog 

gefallen war. Und ſiehe da: imMagen eines Schweines 

fand man ihn wieder. Georg Kern. 

Blutiger Kampf mit einem Rüuber 

Ein wütendes Revolverſeuer 

dem rumäniſchen Bezirk Balti überfiel auf offener 

Landſtraße ein Bandit einen Getreidehändler, der nach Er⸗ 

ledigung ſeiner Geſchäfte in der Stadt mit ſeinem Pferde⸗ 

wagen heimfuhr. Mit vorgehaltenem Revolver, zwang der 

Bandit jein Opfer zur Herausgabe der 100 Dollar, die der 

Händler bei ſich trug. und raubte ihm außerdem ſeinen, Wagen, 

mit dem er in raſender Fahrt floh. Kurz entſchloſſen griff der 

beraubte Getreidehändler ein weidendes Pierd auf, verfolgte 

den Räuber. alarmierte alle Leute, die ihm begegneten und 

kreiſte mit ihnen den Banditen ein. ů 

Der Räuber ergab ſich nicht, ſondern eröffnete ein wüten⸗ 

des Revolverfeuer, durch das ein Landmann —— mehrere 

andere der Verſolger leichter verletzt wurden. Erſt nach großen 

Schwierigkeiten gelang es der Menge, den Räuber ſeſtzuneh⸗ 

men. In wilder Wut über den Ueberfall des Banditen und 

erregt durch die dem einen Landmann zugefügte ſchwere Ver⸗ 

letzung warfen die Leute den Räuber zu⸗ Boden, traten ihn 

mit Stiefeln und ſchlugen mit Senſen. Hacken und anderer 

Feldgeräten auf ihn ein, ſo daß nach wenigen Minuten di 

Landſtraße vom Blute des Ermordeten gerötet war. 

  

In 
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Uine FEersderung Her Menschlfchheltt 

Den Strafentlaſſenen muß geholfen werden 
Die bisherigen Mittel ſind unzulänglich öů 

Nicht privates Mitleid, ſondern öffentliches Intereſſe — Gegen alte Vorurteile 

Ueber das Schlckſal der Straſentlaſſenen iſt in den letzten 
Nohren recht viel geſprochen worden, ohue daß ſich bisher in 
der, Behandlung bieſer Frage etwas weſentliches geändert 
hätte. Das Heer der Vorbeſtraften wächſt von Jahr zu 
Jahr um eine beträchtllche Zahl, Wenn auch vieles in der 
Fürſorge um die Entlaſſenen geſchehen iſt, ſo ſteht doch feſt, 
baß ein aroßer Teil der Gefangenen mit dem Moment der 
Eutlaßung auf ſich ſelbſt geſtellt iſt und ſeinem Schickfal 
überlaffen bleibt. „Als ich aus der Anſtalt entlaſſen war, 
ſing die Straſe für mich erſt richtig au!“ Mit dieſem Äus⸗ 
ſpruch eines Vorbeſtraften iſt der Zuſtand vieler Entlaſſenen 
treſſend gekennzeichnet. In den metſten Fällen ohne Unter⸗ 
lunft und Arbeit, nur im Beſitz der notwendigſten Klei⸗ 
dungöſtücke und geringer Geldmittel, durch den Strafvollzug 
nicht lebenstüchtiger gemacht, ſtehen die Entlaſſenen den Ver⸗ 
hältniſſen des freien Lebens hllflos gegenüber. Bei ihren 
Bemühungen um eine Arbeitsſtelle beginnen ſie mehr und 
mehr zu fühlen, 

wie der Makel des Vorbeſtraften ihnen anhaftet und 
wie die Geſellſchaft ſte ais Ausgeſtoßene behandelt. 

umer mehr weicht der gute Wille, ſich in das ſtaatsbürger⸗ 
liche Leben, elnzuordnen, einer ſtumpfen Verzweiflung— 
Sthnell iſt das in der Straſanſtalt mühvoll verdiente Geld 
auvgegeben; die oft mit der Familie zerfallenen Menſchen 
ſind immer mehr auf Herbergen oder gar Kaſchemmen ange⸗ 
wieſen und ſinken unaufhaltſam von Stufe zu Stufe, bis ſie 
auls neue der Verſuchung erliegen und rückſällig werden. 
Nald utmmt das Gefängnis ſie wieder auf. Schließlich iſt 
auth die ganze Widerſtandskraft des Geitrauchelten gebrochen 
und er verſinkt rettungslos in der Maſſe der Gewohnheits⸗ 
verbrecher, die ihre Heimat im Zuchthaus ſinden. Die öffent⸗ 
liche Meinung iſt dann ſchuell berett, den Stab über dieſen 
„Unverbeſſerlichen“ zu breihben. 

Es kann aber keiner Schicht der Bevölkerung gleichgültig 
jelß, was mit den vielen Tauſenden von Strafentlaſſenen 
wirb, ob ſie durch eine ſachgemäße Behandlung und Beein⸗ 
jlullung während und nach der Straſverbüßung, wieder 
brauchbare Glieder der Allgemeinheit werden, oder ob ſie 
unſoziale Menſchen bleiben, die ihre Hand gegen ſedermann 
erbeben, weil ſie fühlen, daß jedermann gegen ſie iſt. 

Die Fürlorge für die entlaſſenen Gefangenen iſt min⸗ 
deſtens ebenſo wichtig wie alles, was wäührend der 

Strafverblßuna für die Gefangenen geſchieht. 

Wenn es nicht gelingt, den Entlaſſenen nach ſeiner Straf⸗ 
verblßung in geordnete Verhältniſſe zu bringen, wenn er 
nicht die Möglichteit findet, die auten Voriätze, die er wäh⸗ 
rend der Strafperbüßung geſaßt hat, ſpäter in die Tat um⸗ 
zuſetzen, dann ſind alle Sorgen und Mühen um feine Per⸗ 
jon umſonſt geweſen. Dem Strafentlaſſenen in dieſem 
redlichen Streben zu belfen, iſt die Aufgabe der Für⸗ 
ſorge für die Eutlafſenen. Allerdings bedarf es 
dazu, andauernder Mühe und Fürſorge, lange füber die Straf⸗ 
zeit hinauz. Denn man wird bei der Betreunng dieſer Mit⸗ 
meuſchen daran denken müſſen, daß in der Mehrzahl der 
Fälle der Enklaſſenen, noch derfelbe Menſch mit allen Feh⸗ 
lern und Schwächen iſt wie vor ſeiner Beſtrafung. Die 
Grinnerung an dle überſtandene Straſe werden gar ojft als 
Hemmnuna gegen neue verbretheriſche Impulſe dienen, es 
wäre aber verkehrt, wenn man ſich hierauf allzu lehr ver⸗ 
laſſen ſollte. Das große und ſchwierige Werk der Fürſorge 
ſällt dem Staat und der Geſelljchaft in gleichem Maße zu. 
Die Strafe ſoll nach dem Willen des Geſetzgebers grund⸗ 
ſäblich nur den Verurteilten treſſen und durch ihre 
BVerbüſtung ſoll ein begangener Rechtsbruch endgültig ge⸗ 
ſühnt ſein. In Wirklichkeit wird 

durch eine Freibeitsſtraſe meiſtens keineswegs der 
Vernxteilte allein, ſundern mit ihm zugleich ſeine 

Angehörigen aufs empfindlichſite getroffen. 

    

Sileher unae gehriften 
Vietro Nenni, Todeskampf der Freiheit 

Verlag J. 5. W. Diet Nachf. G. m. b. H., Berlin SW. 58. 
Am „Todeskamvpß der Freihelt“ ſchildert Pletxp Nenni. der letzte uäbefredakteur des telpanti“ ſieben Jahre ſafchiſtiſcher Nerſolgungen. Ne,er zum Teil ſelüſt erleßt hat, Das Buch seit den Anſchlaa auf Jinm⸗ in ſckarfem Licht. als Anftaft zum Faſchismus. Die Exmor⸗ Iung Piccininis. Mattenttſs und Amendolas treten in ihrer feigen remtent rit vor die Augen des, Leſers. Neuni gaibt kein⸗ tn Darleayna. iondern lebensvalle plaſtiſch Bilder. Er ba' Aint iabrelang gekannt. war mit ibm im Wegendrit⸗ bat ge⸗ ünhm mit ihm in def Redaltion des „Ananki“ gewirkt und bo⸗ vnanurn, vor dem Marich auf Rum mit dem Reneggten eine Aus- Anderſetzung gabaßt. die er miebergibt, Wen die Pinchnlogie des ltators, intereiſiert. der wird viel Autereſſantes in den Buch Maie Kiu, kritiſée Einwände acgen die Taktik der fanioliniſchen zattelen feclen nicht. Nengi dletet ein letendiges Stück Gefchichte. Jicer ols Handehuder und Leidender miterlebte⸗ eine mit Blut und Trünen benetzte Geſchichte. die im Exil geichrieben wurde. 

Arbeiter in U. S. A. von 9. Dubrenil 
372 Seiten. Kartogiert 5,50 Mk. Verlag Bibliograpbiſches Inilitnt 1G.- Leivaia. v 

Ein Franzbiiſcher Arxheiter und Gemerkſchaßtsfübrer iſt mit offenen Angen hurcd die baner fonder der Neiren Welt gegangen. — nicht ols müßicr Zuſchaner. ſondern als Werkmann. der ſich ſein Brot Iauer, vefdtenen mußte. So entfand ein GBericht ber das wahre Autehl, Amemia. wir un weder eurovgiſche Globetrotter noch. die Amgrikaner ſelbſt asben können: Die Atmoſfyubärce der Werkſftätten ſwelit uns faſt vßvſiſch iürldar ntacgen, wir fehen mit Dubreuil am lanſendee Hand, ieben die Sraaniſalinn der Fobrik pon unfen, belvmmen Eindlick in U giglen Terbältniſfe, das bäusliche Leben. A. e. „Höttlich iit Jeine Schilöerung von der Stel⸗ Iünfsuche uüd vom Leben im „boarding⸗Bvufe“., der .möl Schlafitelle mit, er mauſbiie r allem aber leje man Ih Lriumoß der menſcklichen Hand bei Ford. pon der ert Hebarwindnuna des Mechgnismus in der mechaniſterten Kabrik. 4. W.eiyteitcle Eitiwie ein⸗wünneoben Rotn deic in Frankfurt . VI. leiteie, i ic ein nnender Roman icher — dentei doch rnenzlich vier meßr. Keüertehen end be 
Staliſtik und grarhiſcke Karſtelun Ein Hilfsmittel fär Ar⸗ beiter⸗Hikönngskurte. Bearßsitet von Wine Trerflich. Verlog: Frän⸗ 'erlassanſtalt und Butborngerei Gmod. Kürnberg. Breite 2577.„(fasisß 1/70 Mk.] „ Statiftiſches Siudium gehört beute 1, Anentbebrligſſen Denkübungen. Dem Betriebsrat. dem hür in der, Arbeiterbewegung werden ſelbſt in der kieinſten 

ide ſtatißiche Aufgaben zugeioleſen. DTieſe ianarickgſtten Aius de 8- Aubalt ſeien ‚olgende Angeichnitten. Aus dem Nubalt ſeien folgende albicnitte Glichenit Vom Seſen der Stafiſik — Die ſtaſiſtiſchen Keiben — likdsranaszablen —, Beziebnugssablen— Inderz S E gDas Arbeitsverfahren er Sintifik — Statiſtik und Arbettertlaſſe in d anikit 
Maditaler Geiß. Ouexichnitte d dikale. ausgefallene“ und ‚Heitliterainr“ Serausgeg buvomKurk ade. Gehes Raßitaler erl. Jerlin⸗Seudenſchlok. 9.90 Mk. — Dieie Publikation iſt ein Untiknm. ſie fäßt ſich lchwer die üblichen Kategorien einardznen: Ser Veranssehetwil erſßt 11 — . Duerſn ie geben murc, rabi⸗ 2er, will in erſter Linic Querſchnitte geben abi⸗ Lale Lileralnr kͤie er defintert als —folte Werke, beien ieitende 
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Und nach der Sunferte titrmen ſich dem Entlaſſenen 
Schwierigketten und Demütigungen entgegen, durch die ihm 
eln Emporarbeiten aus Efnat Kraft faſt ünmöglich gemacht 
wirb. Deshalb hat der Staat die mpraliſche Verpflich⸗ 
lung, alles zu tun, um an der Beſeltigung dieſer ſchädlichen 
Folgen, dle gänzlich außerhalb des Strafzwecks liegen, nach 
Möglichtelt mitzuwirken. Das kann aber nur geſchehen, 
wenn die Arbeitsvermittekung für die Entlaſſenen 
ſlaatlicherſelts in gründlichſter Welſe vorbereitet wird, damit 
ſie in ſchnellſter Friſt in geordnete Verhältnifſe 
kommen, Aber auch im Intereſſe der Gelellſchaſt liegt es, 
daß die Entlaſſenen wieber brauchbare Menſchen werden und 
nicht Leben und Beſitz ihrer Mitmenſchen forldauernd be⸗ 
drohen. Darum iſt die private Entlaffenenfür⸗ 
ſorge ebenfalls keine Ltebhaberei einzelner Phau⸗ 
taſten oder Schwärmer, ſondern eine ernſte Pflicht jebes 
ſozial empfindenden Menſchen. 

In Deutſchland wußte man vor ungeſähr 100 Jahren 
nicht niel vun der Flirſorge kür Straſentlaſſene, niemand 
dachte daran, ſich irgendwie um ſie zu kümmern. „Man ließ 
den Armen ſchuldig werden, dann überließ man ihn der 
Pein!“ Erſt als der neue ſoziale Geiſt erwachte und die 
Aufmertſamtelt der Menſcheufreunde ſſch dem Geſängnks⸗ 
weſen zuwandte, trat eine Wanblung ein. So ſind es auch 
in Danzig neben der ſtaatlichen eſangenenftürſorge 
private Organliationen, die den Entlaſſenen und deren Fa⸗ 
milien helfend zur Seite ſtehen wollen. Es ſind dies die 
cvangeliſche „Innere Miſſion“, der katholiſche Caritas⸗ 
verband und das jüdiſche Rabbinat, die konfeſſionell ar⸗ 
beiten, ferner 

die Arbeiter⸗Wohlſahrt, die allen Volksgenoſſen ohne 
Unterichied der Neligion und ſonſtigen Weltanſchanung 
den ſchweren Daſeinskampf eininermaßen erträglich 
zu geſtalten und ihnen über bie ſchwere Zeit der Straf⸗ 
verblißung ihres Ernährers hinwegzuhelfen bemüht iſt. 

Es iſt nicht immer leicht, mit den verhältuismäßig geringen 
Mitteln, die zum allergrößten Teil von den Organiſationen 
ſelbſt eingebracht werden miüſſen, weſentliche Hilfe zu leiſten. 
Denn es fehlt den meiſten Familien, die ſehr oft noch unter 
den denkbar ſchlechteſten Wohnverhältniſſen zu leiden haben 
ſo aut wie alles. Etne Nähſtube der Arbetter⸗Wohlfahrt, 
in der arbeitsloſen Frauen und Mäböchen Gelegenheit ge⸗ 
geben iſt, unentgeltlich Kleider⸗ und Wäſchenähen zu er⸗ 
lernen, ermöglicht es. Kleider⸗ und Wäſcheſtücke ſehr billig 
an jeden abzngeben, die Familien der Entlaſſenen eventuell 
ſogar unentgeltlich elnzukleiden. Auch verſucht die Ar⸗ 
beiter⸗Wohlfahrt durch koſtenloſe Ueberwelſung von Lebens⸗ 
mitteln der allergrößten Not der Familien der Straf⸗ 
gefangenen zu ſteuern. 

Daß bei dieſer Arbeit nicht überraſchende Erfolge erzielt 
werden künnen, iſt nerſtändlich. Und doch ſehlt es nicht an 
erfreulichen Reſultaten, beſonders wenn man bedenkt, daß 
es ſich faſt auznahmslos um die Behandlung ſchwieriger 
und außergewöhnlicher Charaktere handelt. Gleichwohl 
aber muſiprinsipietl betont werden, daß die eigentliche 
Verypflichtung für bleſe ſoziale Arbeit beim Staate liegt. 
Dazu gehürt auch die Pflicht, den Eutlaſſenen auf die für 
ihn nach ſeiner Entlaffſung in Frage kommenden ſozialen 
Einrichtungen und bie ihlm vechtlich zuſtehenden Hilfs⸗ 
mittel hinzuweiſen des weiteren die Ausſtattung mit an⸗ 
ſtändiger Lleidung ſowie mit Arbeltsgerät. 

Menn rchon die verbüßte Gefänanisſtraſe den einzelnen 
vieſach hart beͤrückt, noch ſchwerer leibet er an den 
Vorurteileu, die die Allgemeinheit gegen Straſ⸗ 

entlaſſene hegt. 
Selten ſindet ſich ein Arbeitneber, der dem Entlaſſenen den 
jeſten Willen zutraut, ein ehrlicher Menſch zu werden. So 
aroß der Wunſch nach Arbeit bei den meiſten Entlaſſenen 
iſt — wie können dies oft mit Freude feſtſtellen — ſo 

Adeen Pis zu End⸗ durchdacht find“), und zwar in betont üßerpartei⸗ licher Ausmahl aller Richtungen und auch aus allen Gebieten, ſowie herner, urch „ansgetollene“ und „geilliteratur“. Es werden auf 216 Seilen aua, 1es Mücharn, dieſes Keures die intereffanteſten Siek⸗ eh obaqruckt oder ütber ſie die treſtendſten Kritiken vereinigt. Ra⸗ bilaler Weiſt“ will ein Organ ſein. das am muverkäfſigſten und gänz⸗ lich tbolerank über aüle wichtigen geiſtigen Strömungen berichtel. 

„Vor 5000 Sahren“, die Ausgrabungen von ur 
Von Prof. C. Leonard Pfaie MWyanctſche Verlagsbuchbandlung, 

Stutigart.   
van Jahren (chon den äanptiichen. affnriſchen. ariecßiſchen Bilöß 
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rufeſſor G. Lernard Bornien iſt einem Sßaef in der Ebene von Meſopatamien zu Leibe gerückt. an deſſen Stelle die Stadt der Chal⸗ Vähr, Itir. ver ein vaar tanfens Kabren veſtanden baben ſoll. Movllen bsdabel Funde gemacht. die glles weit in den Schatten ſtelen. was Aener, bei ſolchen Gelegenbeiten entdeckt worden iſt: Keilfchriſk⸗ Uflunden die uns eine genaue Marſtellung des ſonalen Lebens, der Hertſchaltlicßen Kerpältniffe der, aefchäftlichen Methoden. der geleß⸗ zichken Baſtimmynacn bei den Sumerern geben. Werké der Bild⸗ bauerkunfi. die beute als Borbild dienen können und vor Tonſenden 
auern hnérßeiche Horbitder getorſen ind. Wir wiſſen jetzt durch Mollen, ie, Kuliur der Eumerer älter iſt als die ber Kegvoter. Nafilx⸗ i Hei aucß die Suimerer Borlänßer geboht. denn eine derarkig babe, Kyltur fönt nicht nam blauen Himmel berah. Abe- üher die Borlqzufer der Sumerer iſt uns einſtweilen noch nichts bey annt, und o baben, wir denn in den Bemohnern von Ur das älkeſte Kulturvolk ‚eſtgehfft, das uns biäßer bekannt iſt é(wenn nicht eiwa die Mava von, Mexike noch klter find). 

Der autbenkiſh: Vericht Soollens iſt mit vielen Tafern und üüie Seilun 8 Duxh „Aüreerk Es V. aueie ſiniiten. Menfben⸗ ie Steſlung der Krau. Bürgerkrieae. Temnelvrvititniion, Menſchen⸗ opfer bei Bearäbniſſen zum Beifpiel) geſchildert. 
Vhkstvaxanbieren leicht gemacht? Das Hüchlein von A. Stüler und K. Waauer. das Wlih Diil führt, iſt nämlich kein lrockenes Cebrbuch burch das men ſich mühfam bindurchſfrist. Exßtens iſt alles lveßgelaffen. mas nicht undedinat notwendig iſt. und das wird alles In klar. ir eindeutta. mit wenſe BSorten und vielen Bildern aus⸗ rinandergeſent. dasß man mit dieſem chlein in Zer. Taſche ſchon zan der, erlten Anfnahme en wirklich geglückte Bilder bekommi. Eine, man ei iebr, einlache auverlgtſige Belicbtungstabelle alßt dem Händßen och einen Peſonderen Mert. Und wer dann wirklich mit Aün Kelultat noch nich, voll und aanz zufrieden iſ. dem deckt das Hüchlein auch ahe möglichen Keblerauellen auf, Für auipruchsvolle Imatenre albt es dann nacth ein zweites Hüchlein: Beifer und PeFemunbon denfelben Berfasſern und ebenfalls in der Franckb⸗ ichen Verlaaebanblana in Sinitgart erichtenen. Da erfäbrt man dann, und auch das wieder überzeugend. klar und inſtruktiv. wie ina.,Graenlichkanfnabmen machk. mie man mit Gelbſcheik⸗ und Bor⸗ ſatzlinſen pperiert. kurs — wie man ein Pbotokünſtler wir. 
Gebeimniſſe der Boisnik. Sieben ausgewählte Lavitel aus der Munberren Bilanseninnde von Profeſſor Dr. James Small. Qucen's Unthrſitit eu Belfaß,. (SGosmos. Geſelichaft der Naturfrennbe, Stuttaaſt. Preis geß. 1.25 Mk., in Wanzleinen 2.— Mk. Beßer als fih,Ainſtändlicern und trogener Bälzer vermag nns hieſe fchlichte. Krendige Duritelnna in die tßelmniſſe der Hotanik einzutüibren. Sir lernen gewifiermaßen die Srrache der Pflanan und Daume ennen. merden gcrirank mit, iürem Leben und Kirken auf dem Celien anf den Bergen im Meere. ja feldſt auf dem nnwirtlichen 
Sieles eleine Büchlein vermittelt bamit nichts meniger als die Kenneuis wichtiger Geundbedinaungen des Lebens. L= ne Ke Au“ Hirten der unicheindarſten 5 Tiene und Menichen nicht jein. 
Has, die Tonteluns noch beſonders lebendia und bildhaft macht, das ſind die Beifriele und Anſgielungen. die aus anderen Sehens⸗ Lebieten herangezogen werden Bieles. was wir fräber ka'im beatd⸗ »ien. Iernen wir anf einmal ſeben und deuten. 

  

     

  

  

Rüſtet zum 

Feſt der Aobeit 
am Sonutag, vein 20. Juli, im Fricbrich⸗ 
Wilhelm⸗Schützenhaus. 

Es ſoll die Verbundenheit von 

Partei, Gewerkſchaft, Genoſſenſchaft 
zum Ausdruck bringen. 
Jeder halte ſich den Tag frei und werbe überall 
für eine Maſſenbeteiligung. 

ſchwierig iſt es, ihn in Arbeit zu bringen, vor allem ſo 
ſchnell, wie er es wünſcht, obwohl die Arbeiter⸗Wohlfahrt 
vom Arbeitsamt größte Unterſtätzung zuteil wird, ſoweit 
dies allerdtnas möglich iſt. Gelingt es aber endlich, einem 
Straſentlaſſenen Arbeit zu verſchaffen, ſo ſind es leider oft 
die eigenen Arbeitskollegen, die es ablehnen, mit einem Ar⸗ 
beiter zulammen zu arbeiten, der ſchon Gefängnisſtrafe ver⸗ 
büßt hat. Dieſe Taktloſigkeit geaen einen Menſchen, der 
beil reödlichem Streben, behinhenes⸗ Unrecht noch einmal 
auögleichen möchte, iſt unbebingt zu verwerjen. Wir ſollten 
vielmehr einſehen, daß wir alle mit menſchlichen Schwächen 
behaftet ſind, und Arbeitsbrüdern und ⸗ſchweſtern das Los 
der Vorbeſtraftheit leichter ertragen helfen. 

Endlich muß der Staat durch Errichtung von 
nebergangsheimen dafür Sorge tragen, daß kein 
Gefangener bie Anſtalt verläßt, ohne datz ſeine, wenn auch 
nur vorlſibergehende, ſofortige Unterkunft geſichert iſt. 
Unterſchiebe in bezug auf die Straftat ſollten nicht mit⸗ 
üprechen, denn dann iſt ja der Zweck des Heims verfehlt. 

In diele ſtaatlichen uebergangsheime ſind alle Ent⸗ 
laſlenen zu verweiſen, die nicht in einen Familien⸗ 
kreis oder in ſonſtwie geordnete Verhälliniſſe zurück⸗ 

kehren können 
und bei denen die Geſahr beſteht, datz ſie in ſchlechte Geſell⸗ 
ſchaft geraten, wenn ſie ſich ſelöſt üÜberlaſſen bleiben. Dem 
Heimletter, der ein beſonders tüchtiger, auf ſozialem 
Gebiet erfahrener Mann ſein muß, iſt eine genaue 
Charakteriſtik der Heimbeſucher zu geben, die es er⸗ 
möglicht. ſich ſchnell ein Bild von ührer Perſönlichkeit, ihrer 
Vergangenheit und ihren Zukunftsausſichten zu geben. Denn 
der Erztehnngsſtrafvollzug, der ſich fetzt mühſam barch⸗ 
zuſetzen beginnt, verſagt und bleibt wirkungslos, wenn 
dem Gefangenen nach ſeiner Entlaſſung kein feſter Halt ge⸗ 
boten wird, wenn er keinen Menſchen hat, den er. kennt, 
dem er vertraut, an den er ſich in Not und Verlegenheit 
um Hilfe wenden kann. 

Sowohl der Staat, als auch die Geſellſchaft, alſo müſſen 
in gleichem Maße der brennenden Frage der Straſent⸗ 
laſſenenfürſorge erhöhtes Intereſſe und Verſtändnis ent⸗ 
gegenbringen. Erſolgt hier keine gründliche Umſtenung, 
ſo kann das Problem trotz aller Mühe, die bis jetzt darauf 
verwanbt wurde, nicht gelöſt werden. Sehen wir in den 
Gefangenen nicht bloß den verlorenen Menſchen, den Ver⸗ 
brecher, ſondern geben wir uns die Mühe, mit der Auge 
der Liebe und Menſchlichkeit dben Gründen nachzuforſchen, 
die ihn zu Fall brachten. Dann werden an dle Stelle des 
Verachtens und Verdammens das Mitleid und der Wunſch 
treten, unſerm Nächſten zu helfen, wieder ein vollwertiger 
Menſch im Kampfe ums Daſein zu werden. 

*E 

Die Geſchäftsſtelle der Arbeiter⸗Wohlfahrt, 
Danzig. Karpfenſeigen 2, Zimmer I1, iſt täglich von 10 bis 
12 Uihr geöffnet. Die Zweigſtelle in Zoppot, Schul⸗ ſtraüe, Rathaus, frühere Kriminalbaracke, iſt geöffnet am 
Montag., Mittwoch und Freitag von 10 bis 11 Uhr vor⸗ 
mittags. 

In allen Angelegenheiten der Wohlſfahrtspflege und der 
Ingendfürſorge werden Rat und Auskunft erteilt. 

  

  

Schalft Arbeil1 Das neue Seſt (Nr. 27) der Zeitichrift „Das Freie Wort“ Wiinbe weben intereßanten Ausfüßrungen über die innapen Konflikte bei den Nationglfozialiſten mebrere Diskufftons⸗ Peiträge zur, Frage der Ueberwindung der Krbeiksloſigkeit, Fünf⸗ kacewoche, Lohnabbau werden eingebend erörtert. Im Keuilleton gehebtide Litberniiige über Heinndheilsgeſah de 8. Crrp und lſe am 
jetzliche Sichexungen GKgen geſundhei tefährhende Experimenſe am Lehenden Menſchen. „Das Freie Worts erſcheint wöchentlich und ßoſtet monatlich. dürck, die Poſt behuich ch, einstehsered nerbeſee Deßt zum Kreiſe von 20 Pfennig durch ſede Volks iebperP5 zn Baziehen. Probsexemplar verſendret gratis und vortofrei der Freie⸗ Wort⸗Verlag. Berlin SW. 68. Lindenſtrasße 2. 
Volksgelundbeit. Illuſtrierte Monatsſchrift für Geſundbeitsvflege. eilkunde. Gehensgeßpin und Deürroguun, ill mit & Verband Pol'sgeſundbeit, Presdeu,A. 1. 'as Junibeſt iſt mit einem Bei⸗ trag das Spesialarztes Dr. Leyn⸗Lenz vom Inititut für Sertal⸗ wißßenſchaft „Wie ichütze ich mich vor Geſchlectskrancheiten?“ ein⸗ Arleitet. Raanar Derg begründet in ſeinem Beitrag ., Die Hiologiſche Debeutena dos Beßetarzmus“ die neue Ernährumnswiſſenſchaft. Frau, Pr, med. Dieſrich⸗Sgehnel gibt in dem Artikel „ugiene der Vechſelighre⸗ wertvolle Hey: Urichr; Im Julibeft fordert Dr. med. üns— WnAing M Aülltet Mutte iheſtuun 54—5 ernbeſch aſtn ſrit, ber ußs In einem Arttkel, Mutterſchaft un lerzteſchaft“ tritt der Serualwiffenſctaftler Dr. Masnns Hirſfchfeld entſchieden für Fort⸗ ilanzunasfreibeit und perantwortungsvolle Geburtenregelung öurrch Emrfängnisverhütung ein, Einen wertpollen Einblick in di Cernal⸗ beratunasſtätten aibt Prof. Dr. med. Feticher, Dresden. Nennens⸗ 

Viſnes in unen gee Foere ber Siarfüne, — Lrehs u Krehs⸗ rnentzü, gen er myfuns“ — re! umt rebs⸗ uUrſachen beim weiblichen Geſchlecht“ 

Die. „Aungſosfaliſtlſchen Hlätter“ baben ihr Julibeft dem Thema „Inder⸗ Sewihmel. Ergnz Jofef Siepoee 455 E ünerutttpen Aaffaß Bengaliſche Revolztionäre“ die Vorgeſchichte Des, indiſchen, Vekreinßgastampfes, Die Dilo demsen awiſchen Reli⸗ Lün und Politik in Inblen, behandelt Otlo Jenſen. Schloß Tinz. Pie, Ktelluna Her enaliſchen Arbeiterregierung zn Indien Unterſucht A. Gurland, Berlin. Neben Wfitrren Auffäben über Indien bietel Mnöiſchn Prane⸗ Iun hen SpiegerrNus Per Bewe üng: wird in 
rage. V iegel „Au. er E: ung“ wird zu dem Stand der jungiosſaliſtlchen Oräantfativn Stellung Venommen. 

M, Rnmann⸗Aenrobe: Gerade Beine nud geſunde Jüße. Die Helrilideng non Bein⸗ ünd Fußſchwächen. (Verlag Lon welle & Meyer, Leivzig.“ Gerade Beine und geſunde Füße — dafür können in den meiſten Zällen hie Eltern felbſt Bekäm Wenn ſie nur immer Püßten. -wann und wie ſie mit der Bekämpfung von Bein. und Fußſchwächen anſangen müßten, würde unnennbares Elend verhütel. unahn: Renmnde, der Verfaſſer ber bekannten Säugkingsgumnaitik. zmpfiehlt Hier ein einſaches Syſtem. Sthon die inſtrukttven Vilder bieſes Büchleins Beinſe Haß diefes Verfaßren unferen Kindern bel⸗ fen Wya macht mor gerahe bep ben Kleinsten v ümicht hnn bere⸗ u Spaß Mact, mar gerade bei den Kleinſten von ni u unter⸗ Wäbenber Wichtigkeit jein dürfte. K 
Danesheilnna der, Zuckerkrantbeit. Nou, Frau Dr. E, Külz. Brund Wiltens ür D in Hannover. — Als Seitexin eines bekaun⸗ n Sanatoriums r Auckerkranke aibt die Verfaſferin ihre reichen Hen Diabeiit Aund Kenyiniſſe zum Beſten der Zuckerkranken bekannt. Der Diabetiker kann ſich durch dieſe Broſchüre un Ceit über ſein Leiden nrieniieren., auch über. wie Heſſerung und Heikung erzielt weſden kann. Die aur Schlußs angegeßbenen Rezepte für., Diabetiter⸗ lommen ſein Getränken“ werden vielen Zuckerkrankbeiken will⸗ in. 

„. Borbengung nund, Heilung von Angenleiden. Von Geß. Meb.⸗Rat Dr. Graf Wiſer. (Hruns Wilkens Verlag in Hannover.) —. Der bekannte Augenargt ſchildert in vexſtändlicher Weiſe. wie Augenleiden porgebengt und wie bei ſchon vorhandenen eine Beſſerung und ⸗ Uund ergteit werben kann. Auch über das jetzt K umſtrittene KX— Seben ohbne Brille“ änßert Graf Wiſer ſeine Anſicht. 
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60 Hüuſer eingeſtürzt 
Erdbeben in Spanien 

Ans Madrid wird gemeldet, daß in Montilla in ber 
ſpaniſchen Provina Cordoba infolge eines heltigen Erd⸗ 
bebens 60 Häuſer einſtürzten und 250 ſchwer beſchädigt wur⸗ 

den. Außer bem Sommerſitz des Königs wurden ſämtliche 
Kirchen zerſtört. 

Kohleuſtaubexploſton in einer ſüchfiſchen Grube 
Swei Tyte, fünf Verletzte 

In ber Nähe von Weißenfels bei Luckenau in Sachſen 

wurden auf der Grube Paul I durch eine Kohlenſtanb⸗ 
exploſion zwei Arbeiter getötet, zwei ſchwer und drei leicht 
verletzt. Die ſchwerverletzten Arbeiter befinden ſich bereits 
außer Lebensgefahr. 

Niedriger Waſſerſtand erſchwert die Elbſchiffahrt 
Große Schwierigkeiten in Magdeburg 

Inſolge des niedrigen Waſſerſtandes der Elbe mehren 
ſich täglich die Stockungen in der Schiffahrt, Donnerstag 
auſ'en⸗ gerlet der Schleppdampfer „Hugo“ von Natibor 
auf den 

  

  

ſo für drei Stunden den Verkehr. Eine große Anzahl von 
Schleppzügen konnte ihre Fahrt wegen des Hinderniſſes 
nicht fortſetzen. Der Dampferverkehr geſtaltet ſich immer 
ſchwieriger. In Wittenberge ſtebt das Pegelhaus bereits 
auf dem Trockenen. Dle Elbkähne können wegen Verſan⸗ 
dung des Haſens nicht mehr an die lUfermauer zur Ent⸗ 
labung., berangebracht werden, Selbſt die flachgehenden 
Boote der Strombaubehörde liegen auf Grund. 

Ein Lautſprecher, den man 20 km weit hört 
Die Siemenswerke haben dieſen Giganten unter den Laut⸗ 
ſprechern fertiggeſtellt, der nicht weniger als 20 Kilometer 
weit zu hören iſt. Dieſe Angabe wird glaubhaft, wenn 

man erfährt, daß er einen Strom von 120 Ampere frißt, 
U 

  

und Membranbewegungen von 2D0 Millimeter ausführt, 
während unſere Lautſprecher zu Hauſe ungeſähr ein 
hundertſtel Ampère erhalten und ihre Membranen ſich 
höchſtens um ein bundertſtel Millimeter bewegen. Trotz 
dieſer phantaſtiſchen Stärke wird das Klangbild auch in 
großer Nähe nicht verzerrt, In erſter Linie ſoll er zur 
Sprachübermittlung von Großflugzeugen und Luftſchiffen 
zur Erde dienen, ferner bei ganz großen Sportveranſtaltun⸗ 

gen zur Anwenduns gelangen. 
eeee eeerre-eeeeeereeee, 

Der Sexualparagraph 
In den Maſchen der Meineidsjuſtiz 

Der Eid ſoll im neuen deutſchen Hche⸗Beter abgeſchafft 
werden. An ſeine Stelle tritt die feierlſche Beteuerung. Die 
Rechtsſolgen einer Verletzung dieſer feierlichen Veteuerung 
bleiben dieſelben, ibre Anwendungen im Strafprozeß eben⸗ 
ſalls. rich unter der Herrſchaft des neuen Strafrechts wird 
die ſeierliche Beteuerung in den Fällen angewendet werden 
und verletzt werden, in ben vorzugsweife Eide und Mein⸗ 
eide geſchworen worden ſind. In einer ſehr großen Zahl 
von Meineidsfällen handelt es ſich um Prozeſfe, die von 
Sexualbeziehungen ihren Ausgang genommen haben. Wer 
die Rechtſprechung verfolgt, der erkennt, welchen breiten 
Raum dieſe Metneidsprozeſſe einnehmen. 

Ein Fall aus den letzten Tagen: Das Schwurgericht 
Bautzen hat in einer Sitzung zwei Meinetdsprozeffe hinter⸗ 
einander behandelt. Im ant Fall ging es um die Be⸗ 
ziehungen Pinüee zwet Hausbienern und einer Kellnexin, 
aus der üblichen Alimentenklage war Meineid und Anſtif⸗ 
tung zum Meineid hervorgewachſen. 

Die Kelnerin erhielt 1 Fahr 3 Monate, der Hausdiener 
1 Jahr Juchthaus, 

bei drei Jahren Ehrverluſt. Im zweiten Fall ging es um 
die Ausſage einer verwitweten Arbeiterin im Eheſcheidungs⸗ 
prozeß eines Arbeiters. Der Anſtifter zum Meineid erhielt 
zwei Jahre Zuchthaus, die Angeſtiftete ein Jahr Gefängnis. 
Es ſind zwei ganz alltäoliche Fälle, bei denen nur das eine 
bemerkenswert iſt, daß der innere Zwang, der bei ſolchen 
Vällen, namentlich bei einfachen Leuten, zum Meineid treibt, 
ehr ſtark iſt, pſychologiſch unaleich ſtärker wirkt, als die 
erne Zuchthausdrohung. 

omſelſen bei Magdeburg. Durch, den Druck der 
Strömung wurde er Nant zum Flußbett gelegt und ſperrte 

  

Muß es auch unter dem neuen Strafrecht ſo weltergehen? 
Und dann, ſteht der Strai⸗Tarif auf Verletzung des Eldes 
noch in irgeud einem rationalen Verhältnis zu dem Straſ⸗ 
maß, das heute mndeni die Gerichte bei anderen 
ſchweren Deltkten anwenden? örperverletzung, Raub⸗ 
überfälle, viehiſche Roheltstaten werden im allgemelnen un⸗ 
galeich milder beſtraft, als die Verlebung der Eidespflicht. 
Es iſt keine Proportion mehr zwiſchen der allgemein milder 
gewordenen Strafpraxis und der Klnwendung der vollen 
Strenge des Geſetes gegen iene nalven und verworrenen 
Verhältniſſen geörückte Delinquenten, die gewohnheitsmäßig 
in den Maſchen der Meineidsjuſtiz zappeln. 

Fliigzeugabſturz in Amerika 
Fünf Tote 

Ein Iluazeug mit fünf Perſonen ſtürzte 6 Kilometer von 
Wbirs Chriſti (Texas) ab. Alle füuf Inſaſſen wurden ge⸗ 
ötet. 

Harte Sirafen gegen Fürſorgezöglinge 
Was geſchieht mit den wahrhaft Schntdigen? 

Vor dem Neuſtettiner Schöffengericht wurden am Don⸗ 
nerstag die Urheber der letzten Fürſorgerevolte in der 
Provinzialerztehungsanſtalt Neuſtettin zu unſinnig hohen 
Straſen verurteilt. Der Hauptangeklagte, ein Wiähriger 
Erwin Heym, erhielt 8 Monate Gefängnis, fünf Ange⸗ 
klagte wurden zu je 4 Monaten Geſängnis verurteilt. In 
drei Fällen wurde Bewährungsfriſt zugebilligt. Zwei An⸗ 
geklagte unter 18 Jahren erhieiten einen Verweis. 

Die Revolte ging im Jannar vor ſich und hatte, nach 
den Ausſagen der Zönlinge, ihre Urfache in ihrer ſchlechten 
Vehandlung und dem ſchlechten Eſſen. Zeitweiſe hätten die 
Erzieher mit Riemen und Stöcken auf ſie eingeſchlagen. 
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Polens Kohlenwettbewerb mit Englaud 
Der Kampf um deu flaubinariſchen Marlt 

Swiſchen den polniſchen und den brittechen Grubenbeſitzern wurde 
belanntlich im Januar d. J. in London eine vorläufige Verein⸗ 
barung getroffen, die zur Beichränlung der Konkurrenz auf den 
Luunatineaigr Märkten Richtlinien für ein noch abznichließendes 
efinitivez Ablommen empfahl. Vei dieier Empfehlung iſt es bis⸗ 

her geblieben, 
Die polniſche Kohleninduſtrie hal inzwiſchen auf den nordiſchen 

Mürkten eine großzügige Aktion mit Preijen entfaltet, die zum 
größten Teil noch weit unler den engliſchen Kampfpreiſen liegen. 
So erhielt England bei der Ausſchiehunhß, der finniſchen Staats⸗ 
bahnen nur 5600 To., 25 000 To. fielen Polen zu. Für die Aus⸗ 
jchreibung der ſchwediſchen Staatsbahnen ſetzten die ſcholtiſchen 
Gruben den Minimalpreis auf 13 si ſob Mothil⸗Burntisland kan 
der ſchottiſchen Oſtküſte) feſt und ſtellten es den Exporleuren an⸗ 
heim, den Preis zu unterſchreiten, denn man wollte Unbedingt 
75.000 To. für Schottland hereinholen. England erhielt aber lnapp 
2000 To. zu 12 hs 6 d ſob engliſcher Haſen, während Polen die 
Lieſerung pon 176 000 To, an ſich brachte. Nach engliſchen Mel⸗ 
dungen hollen die polniſchzu Gruben gnte Bunkerkohie ſchon jetzt 
zur Lieſerung lbernächſtes Bahr zum fob⸗Preiſe von 11 zu 6 d an⸗ 
bieten. Die ſchwediſche Lieſerung ſoll Polen zi einem cif⸗Preiſe 
von 16 sh 9,d übernommen haben, was einem fob-Preije von eiwa 
I1 sh 9 dbis 12 sb gleichtäme. Verückſichtigt man die ſubvenlio⸗ 
nierte Eifenbahnfracht, ſo würde ſich ein Preis ab Grube von etwa 
böh Gid ergeben. In England liegen die Produklionsloſten weit 
höher. 

Die polniſchen Gruben nutzen natürlich die auf dem Weltmarkl 
zu ihren Gunſten wirkenden Währungsunterjchiede aus und werden 
nur dann für ein bindendes Abkommen mit den engliſchen Gruben⸗ 
beſitern zu haben ſein, wenn England auf den größten Teil der 
ſtandinaviſchen Märkte verzichtet. 

Beſſerung um Danziger Getreidemarkt 
Die Ungewißheit über den Ausſall der Ernte hat die 

Nachfrage in faſt allen Getreideforten am Danziger Markt 
erhöht und namentlich für Gerſte und Hafer eine Preis⸗ 
beſſerung herbeigeführt. Eine Belebung iſt namentlich für 
Hülſenfrüchte eingetreten. In der Hauptſache werben Erb⸗ 
jen in auter Beſchaffenheit geſucht, die aber ſchwer aufzu⸗ 
treiben ünd. Lupinen ſind gefragt, ohne daß ſie in genügen⸗ 
dem Maße erhältlich ſind. Für Peluſchken iſt in den letzten 
Tagen eine erhebliche Preisſteigerung eingetreten. Sehr 
ſtark geſtiegen ſind die Preiſe für Kraftfuktermittel. Die 
letztens ſtark geſtiegenen Forderungen für Rotklee wurden 
in den letzten Tagen ermäftigt, weil von Ungarn neuer 
Rotklee billis angeboten wird. Man verlangt heute für 
in Danzig lagernden alten Rotklee 118 Danziger Gulden. 
In Weißßklee hat die Ernte in Kongreßpolen bereits be⸗ 
nonnen. Die erſten Saaten zeigen in Körnung und Farbe 
eine gute Beſchaffenheit. Man bietet füür gute Weißklee⸗ 
ſagten 145 Gulden, für mittlere 115—130, für geringe 100 
bis 115 Gulden. Luzerne iſt gefragt. Anſcheinend ſind die 
Lager aber klein, da kaum Angebot vorhanden iſt. 

  

Altiesbau der polniſchen Hatidelsflotte 
Die Polnicch⸗Skandinaviſche Transportgeſellſchaft hat ſo⸗ 

eben das neue Schiff „Robur IV“ in den Dienſt geſtellt, das 
in Göteborg auf der Werſt Lindholmen⸗Motala gebaut worden 
iſt. Das Schiff beſitzt w19602 Bruttoregiſtertonnen und eine Ge⸗ 
ſchwindigteit von 12 Knoten. Nach der noch in béeen, Monat 
erwarteten Fertigſtelung des „Robur V“ wird dle polniſche 
Handelsflotte eine Geſamttonnage von 44 734 Bruttoreglſter⸗ 
tonnen erreicht haben, wozu noch die drei Dampfer der Pol⸗ 
niſch⸗Transatlantiſchen Schiffahrisgefellſchaft mit 20 000 Ton⸗ 
nen hinzukommen. 

Mie Luoten in deutſch⸗polniſchen Roggenablommen 
In dem neuen deutſch⸗polniſchen Roggenexportabtommen 

iſt die Quotenberteilung, wie dem Oſt⸗Expreß von zuſtändiger 
Seite mitgeteilt wird, in der Weiſe geregelt worden, daß ie 
Verkäufe bis zu einer beſtimmten Höhe im Ainiſchent von 
50 250 auf Rechnung der deutſchen und der polniſchen Expor⸗ 
teure gehen. Ueberſchüſſige Mengen werden dagegen im Ver⸗ 
hältnis von 70: 30 verieilt. Die Beſtimmungen ſind indeſſen 

  

  

  

  

  

  

Unfall auf einem MNeuyocker Meubas⸗ 
Drel Arbeiter getötet 

Ein Laſtauſäun, in dem ein ? Tunnen ſchwerer Motor in 
einem Neuban in der 7. Apenue in Nenvyork belfördert⸗ 
wurde, ſtürzte vom 32. Stockwerk auf dret dort beſchäſtigte 
Arbeiter, von denen einer getötet und zwei tödlich verletzt 
wurden. 

Rehterungsrat unterſchlägt Arbeitsamt⸗Gelder 
Das Urtell im Mansfelder Prozetz 

Nach (4tägiger Vorhandlung wurde heute im Prozeß 
wegen der Unragelmäßigleiten im Arbeitsamt Mansfſeld das 
Urteil verkündet. Es wurden verurteilt der Vorſteher des 
Arbeitsamtes, Reglerungsrat Winkler, zu 2/ Jahren Ge⸗ 
ſängnis und 6400 Mark Geldſtraſe ſowie Aberkennung der 
bürgerlichen Ehrenrecht: anf drei Jahre, der zweile Vor⸗ 
ſteher Reinicke zu drei Jahren Zuchkhaus, 600 Mark Geld⸗ 
ſtrafe und Aberkennung der bürgerlichen Ehreurechte auf 
fünf Jahre, der Leiter der Zweigſtelle Alsleben, Falkenhorſt, 
zu zwet Jahren Zuchthaus, 6000 Mark Geldſtraſe und Ab⸗ 
erkennung der bürgerlichen Ehreurechte auf drei Jahre. Die 
übrigen ſechs Angeklagten erhielten Geſäuguisſtraſen von 
einem Jahr drei Monaten bis herab zu einem Monat. Einer 
von ihnen erhtelt eine Zuchthausſtrafe von einem Jahr zwei 
Monaten. 

Die Beamten und Angeſtellten hatten Vorſchüſſe auſ das 
Gehalt entnommen, wodurch Fehlbeträge entſtanden; ſerner 
handelt es ſich um buchmüßige Verſchlelerungen der Fehl⸗ 
beträge, ſingierte Erwerbsloſenanträge, Vernichtunn von 
Belegen, Fälſchung von Zahllarten, Unterſchlagung von 
Poſtanfträgen, fingierte Reiſekoſten und dergl. 

  

  

Preußiſch⸗Süddentſche Stantslotterie wird teurer. Nach 
einer Mitteilung der Direktion der Preußiſch-Silddeutſchen 
Staatslotterie in Berlin iſt der vospreis für die kommende 
Lotterte. die im Oktober beginnt, von 120 auf 20 Mark 
für das ganze Los erhöht worden. Ob und welche Ver⸗ 
beſſerungen des Spielplaues mit der Lospreiserhöhung ver⸗ 
bunden ſind, ſoll demnächſt beknuntgegeben werden. 

  

ſo gehalten, daß im Geſamtergebnis die frühere Quolen⸗ 
relalion von 60 40 im allgemeinen beibehalten wird. 

Die elwa nicht ausgenntzlen Quoten gelten auf Grund des 
neuen Abkommens nach Ablauf des zweiten Monats belannt⸗ 
lich als verfallen. Eine weitere Einſchränkung wird dadurch 
eingeführt, daß auch die im zweiten' Monal zur Ergänzung 
der nichtausgenutzten Quolen vorzunehmenden Verkäuſe in 
bürfen Falle 20 Prozent des Tagesverkaufs überſchreiten 
Urfen. 

  

Danzigere Schiffsliſte 
Im Danziger Haſen werden erwartet: 

Dän. D. „Niels Ebbeſen“, 10. 7. von Kopenhagen, Poſt und 
Paſſagiere, Reinhold. 

Lelt. D. „Nurländ“, 11. 7. pun Memel, leer, Reinhold. 
Lell. D. „Lalimons“, 9. 7, 17 tihr, von Niga, leer, Poln.⸗ 

Skaud. 
Dän. D. 

Pam. 

Rekord im Gdingener Hafenverhehr 
Der Schiſfseingang im Inni 

Im Schijffsvertehr hat der Haſen von Gdingen im Juni 
eine Rekordzifſer erreicht, während der Wareninnſchlag mit 
insgeſamt 281 716 Tonnen gegen Mai eiwas zurückgegangen 
iſt. Eingelauſen waren 193 Schiſſe mit insgeſaml 169 000 
Tonnen Faſſungsvermögen, davon '58 unter ſchwediſcher, je 
30 unter deutſcher und polniſcher, 13 unter Danziger Flagge 
uſw. Ausgeſührt wurden rund 233 700 Tonnen, darunter 
218 900 Tonnen Kohle, 10 60)0 Tounnen Zucker, 2400 Tonnen 
Reis bzw. Reismehl uſw. Die Einſuhr bezifſerte ſich auf 
48 000 Tonnen, davon 18 500 Tonnen Schrott, 11 100 Tounen 
Thomasmehl, 800 Tonnen Röhren, 7800 Tonnen Reis. An 
Paſſagieren waren rund 1650 eingetroffen und 1600 ausgereiſt. 

An den Börſen wurßden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzig am 10. Inli: Für Deviſen: 100 Zloty 57,62 
bis 57,76; Scheck London 25,/%½ bis 2501½; telegr. Aus⸗ 
zahlung: Warſchan 100 Zloty 57,59 bis 57,74; London 
J Pfund Sterling 25,0174 bis 25,01. 

In Warſchan am 10. Juli. Amer. Dollarnoten 8,80 — 
— 887: Danzig 179,32 — 173,75 — 172,80; Holland 

358,55 — 359,45 — 357,65; Kopenhagen 288,80 — 239 40 — 
238,20; London 43,367% — 43,47% — 43,24%; Nenvork 
8,004 — 8,944 — 8,884; Neuyork (telegr. Ausz.) 8,916 — 
8936 — 8,6596; Parig 35,07 — 35,16 — 34,98; Oslo 238,80 
— 25890,40 — 238,20, Prag 26,45/% — 26,52 — 20,30; Schweiz 
173,16 — 17350 — 172,3; Stockholm 239,55 — 240,15 — 
238,h5; Wien 125.900 — 126 21 — 125,59; Italien 46,70 — 
46,82 — 46,58; im Freiverkehr Berlin 21265, 

An den Produkten⸗Börſen 
In Danzia vom 1, Juli 1930. Wetzen, 130 Pfund 2600, 

Roggen, pommerelliſcher, 11,00—11,25, kongreßpolniſcher 1050, 
Gerſte 18,75—14,25, Flittergerſte 12,50—12,75, Hafer 11.50 bis 
13,00, Ackerbohnen, kleine Erbſen, grüne Erbſen Viktoria⸗ 
erbſen ohne Handel, Roggenkleie 8,50, Weizenkleie 11,00, 
Blaumohn, Senf, Wicken, Peluſchken ohne Handel. 
Berlinex Getreidebörſe vom 10. Juli. Weizen —, Roggen 

172—177, Braugerſte —, Futter⸗ und Induſtriegerſte 170.— 
190, Hafer 160—160, loco Mais Berlin —, Weizenmebl 32/50 
40,50 Roggenmehl 22,65—25,25, Waizonkleie 1025—10,75, 
Roggenkleie 9,75—10,50 Reichsmark ab märkiſchen Stationen. 
Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen Juli 288 7% — 
201 (Vortag 280), September 260—2607 (258 „%6), Oktober 
262—262 7% 6261,, Roggen Juli 168—-160 (1676), September 
175½—176 (174), Oktober 179—180 (1785). Hafer Juli 
172—173 (172%), September 1764—-177½ (174½), Oktober 
177 54—170/%, Geld (1767). 

   
     

   

Dlstontermäßigung in der Schweiz. Die Schweizeriſche 
Nationalbank, Zürich, hat ihren Diskoni von 3 auf 274 Pro⸗ 
zent und den Lombardzinsfuß von 4.auf 37 Prozent ermäßtigt. 

„Scotin“, ca. 15. 7. füllig, von Kopeuhagen, léeer,—
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500 Stürk Vieh verbeannt 
Großßpfeuer bel Lobz 

Im Dorſe Kuleſy, Kreis Leczyce, brach Dienstag ein gewaltiges 
Feuer uus. Infolge arg verſpäteten Eintreffens der Fellerwehren 
har das Feuer kalaſtrophalen Umfaug angenommen. Einige reiche 
Wirlſchaften ſind ein Opfer der Flammen ſeworden. In den 
Flammen ſind 300 Stütt Vieh ſowie eine große Menge toten Jun⸗ 
ventars umgekomnen. Bei der Rettungsaktion haben zwei Per⸗ 
ſonen Brandwunden ertitten. Der Schaden beträgt 300 000 Bloty, 

  

  

Fuhrweck in einem See verſunken 
10jähriger Junge ertrunken 

Der Luandwirt Dombel aus Zempelburg ſuher neulich von Wy⸗ 
myclowo zu dent nahen be, nach Kartofſeln. Nei der gro—⸗ 
ßen Hite bekamen die Pferde Burſt, Dzw. D. wollte nach Landwirts 
Gebrauch dle, Wagenräder anfenchten.“ Da er nahe am Soe fuhr, 
der ſehr lͤückiſche Ufer hat, ſuhr D. in den See hinein und im Augenbüit war alles im Waffer verſchwunden. Dombek und jein 
IOjähriges Söhnchen waren abgelprungen. D. wurde mil Mühe und Not von einem in der Rähe ſtehenden Landwirt gerottet, ſein Sohn dagegen, der nicht ſchüimmen konnte, ging unter. Auf dieſe Meije hal, D. durch ſeine Unvorſichtigkeit und Untenninis des Sers ſeinen 10lährigen. Sohn und pyei junge Pferde verloren. In dieſem Jahr ſind in dem See bereits ſechs Pferde ertrunken. 

Regulierung der Welng 
Aus Rogaſen wird bericht⸗ In dieſen Tagen wird der Fluß W elma von der Brücke in Ruda bis zur Brücke au, der Kirche regultert. Die Arbeiten ſind dem Bauunter⸗ nehmer Kabat in Obernik übertragen worden. 

    

  

  

Das heizbare Hulmodell 
Seltſame Erfindungen 

Im Warſchauer Patentomt hat ein Erſinder ein Hut⸗ muoͤell mit Temperaturregelung angemeldet. Die Erfindung heruht darauf, daß man an kalken Wintertagen im Hut eine Temperatur bis zu 24 Grad Wärme und im Sommer eine Temperatur bis zu 2 Grad Kälke erzeugen kann. Dieſe Er⸗ jindung erinnert an eine andere, die vor einiger Zeit aus England gemeldet wurde, nach der neuerdings Poliziſten⸗ helme mit Radioempfäuger eingeſführt werden ſollen. Cbenfalls im Warſchauer Patentamt hat ein Bielitzer Schneidermeiſter ein neues Hoſenſchnittmuſter für Herren mit O- und X⸗Beinen angemeldet, die es jedem Träger er⸗ ueſgenben ſollen, der Außenwelt' kerzengerade Veine zu zeigen. 
  

Aus Thocn 
W. Einbrecherjrechheit. Wie vie Häuſer in der Innen⸗ ündt beſitt auch das Haus Breiteſlraße ul. Szerokal àg eine Front nach der hinteren Parallelſtraße und die Wohnunnen zichen ſich, ein Zimmer an das andere gereiht, von vorn nach hinten durch. Die Treppenaujgäuge von beiden Seiten erleichtern, dabei Dieden das „Arbeiten“, da nicht anzu⸗ nehmen iſt, das ſich von den Wohnungsinhabern immer einige ſtändig im vorderen und im biuteren Teil der Moh⸗ nung aufhalten. Am Dienstagvormittag ſtatteten nun Ein⸗ hrecher der im 2. Stockwerk des genaunten Haufes belegenen Wohnung des Hausbeſitzers Graboſz einen unerbetkenen Beſuch ab. Als die Hausfrau gegen 11 Uhr vom Wochen⸗ markt znrückkam und an der Haupttür klingelte, bemerkte lie, daß die Separattür eines Nebenzimmers nach dem Hans⸗ lur oſſenſtand. Plötzlich erſchien ein fremder Mann in der Tür, ber ihr auf ihre erſchreckte Frage „Wer iſt da?“ eine ſreche Autwort gab und ihr einen ſo ſtarken Schlag in den Nuterleib verſetzte, daß Frau G. hinſtürzte. Gleich darauf ſtürzte ein zweiter Mann aus der ofſenen Tür; beide vonnten die Treppen hinunter und liefen auf der belebten Breiteſtraße nach zwei Seiten auseinander. Auf die Hilje⸗ ruje erſchienen ſofort andere Hauseinwohner, die nach den Cinbrechern ſuchten, jedoch war jede Spur von ihnen ver⸗ lorengegangen. In der Wohnung ſand Fran G. ſodann Auzüge, Stoffe und verſchiedene andexe Sachen fein ſäuber⸗ lich zum Mitnehmen ingepackt vor. Nur dem Umſtand, daß heannvermutet zurückkehrte, iſt es zu verdanken, daß die Langfinger überraſcht wurden und beutelos abziehen mußten. 

Ein Kind aus dem Fenſter gejallen. Ein entſetzliches Unglück fraf den Kaufmann Chofnack aus Thorn. Am Montag, dem 7., kletterte das in der Guhſnung ohne Aufſicht zurückgelaſſene drei⸗ jährige Söhnchen Mieczhſlaw Chvinarki auf das. Fenſterbrett eines offenen Fenſters, lehnte ſich zu weit hinaus und ſtürzte aus dem J. Stock auſs Straßenpflaſter. Das geſchah vor den Augen zahl⸗ reicher Paſſanten, die ſofort den Rettungswagen herbeiholten. Der Rettungswagen brachte nur noch die Leiche des Kindes ins Krankenhaus. 
w. Ingendlicheg Einbrecher⸗Klceblatt, Wincenty Jablonfki im benachbarten beſtohlen hatte, wurde durch die Polizei ausfindig gemacht. Die werheißungsvollen Bürſchchen ſtehen im Alter von 14, 15 und 17 Jahren und wohnen ſämtlich in Podgorz. K. Der Briefkaſten anf dem Stabtb nhof, der ſich früher außerhalb der Sperre beſand und iur Leberincn Sngünglieh war, iſt nach dem ſchon vor längerer Zeit erfolgten Umban nur noch von dem Bahnſteig aus zu erreichen. Es können alſo nur ſolche Perſonen davon Gebrauch machen, die im Des einer Fahr⸗ oder Bahnſteigkarke ſind. Im Intereſſe des Publikums wäre die ſoforkige Anbrinaung eines Brief⸗ kaſtens vor dem Bahnhofsgebäude erwünſcht. 
W. Ans dem Landkreiſe Thorn (Toruuh). IAm RNachkmittag des 6., Juli wurden in Brachnowo die Brüder Nowacki von vier Perſonen angefäallen, die ſie nach Waffen unterſuchen wollten und dabei ſo zu ſchlagen be⸗ gannen, daß die Ueberfallenen ſich nur durch ſchleunigſte Flucht in Sicherheit bringen konnten. Die Straßenräuber begaben ich hierauf vor das Nowackiſche Anweſen, ſchlugen Die Hanstür ein und wollten auch die Küchentür erbrechen. Durch das Hinzukommen von Nachbarn wurden ſig aber ver⸗ krieben. Die ſofort aufgenommene Verfolgungder Ban⸗ diten ergab die Feſtnahme des einen in Warſsewice hieſigen Kreiſes, während die anderen drei den Zug nach Culmſee Wene E keneichen Ennten⸗ Als Nedterboem dortigen HMzetfegtwangten, warden ſie durch die benachrichti Poltzei feſtgenommen. „ brihtiate 

    

      

  

das den Kiosk von 
Podgorz (Podgorz) 

Ueberfal]. 
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Durch eine Handgranate getötet 
Exploſionsunglück in Bromberg 

Am . D. V. ercignete ſich um 17 Uhr in Bromberg in der 
Clerztoſoſtieno 10, ein Unglücksſall, der den Tod eines Menſchen zur, Folge hatte. Der in dem genannten Hauſe 
wohnende Pfährige Chemiker Neter Smolikowſki gelangte 
nämlich auf unbelkannte Weiſe in den Beſitz elner Hand⸗ 
granate, mit der er ſo unvorſichtig uümging, daß ſie in der 
Wohnung explodterte, wobet ihm die rechte Schütlter weg⸗ 
geriſſen wurde. Außerdem erlittſer zahlreiche ſchwere Ver⸗ 
letzungen. Die Detonation mar fo groß, daß die Feuſter⸗ 
ſchelben herausflogen. Die Nachbarn und Paſſanten liefen 
zuſammen und holten den Rettungswagen herbei, der den Verletzten ins Krankenhaus brachte, wo er jedoch, ohne das 
Vewufſtſein wledererlangt zu haben, eine Stunde nach dem Unfall ſtarb. Smolilowfki war ledia und wohnte als Unker⸗ 
mieter. Die Unterſuchung in dieſer Sache wird von den Kriminalbehörden geführt. 

  

  

Naſfenvergiftungen burch Brennſpiritus 
Drei Perſonen bereits geſlorben 

Wie aus Wilna gemeldet wird, haben ſich während etnes 
Taufverguügens bei dem Landwirt Rogiewicz im Dorfe 
Janowka 20 Perſonen eine ſchwere Vergiftung durch Genuß 
von denaluriertem Spiritus zugezogen. Ind der aleichen 
Nacht ſind bereiks drei Perſonen unter furchtbaren Qualen 
geſtorben. Es ſind das weitere anklagende Opfer der ge⸗ 
wiſſenloſen Proſitpolitit des ſtaatlichen Spiritusmonopolß, 
das um jeden Preis, auch den der Geſundheit und des 
Lebens der Vürger, mehr (hewinn aus dem Verkauf ihrer 
Erzenaniſſe herausſchlagen will. 

  
  

Mit dem Radioapparat in bie Sommerfriſche 
Die Auſitellung eines in der Stadt gebrauchten Radlo⸗ 

empfangsgerätes in der Sommerfriſche oder in einem 
Kurort iſt für die Zeit von höchitens vier Monalen geſtakket, 
und zwar auf Grund des Teilnehmerſcheins, der zur In⸗ 
betriebhaltung des Gerätes am ſtändigen Wohnort berechtigt. 
Ein höchſtens viermonatiges Benntzen des Stadtapparales 
in dor Sommerfriſche erſordert keine neuerliche Eintragung 
des Gerätes an dem betreffenden Ort, unter der Bedinaung 
allerdings, daß die Radioanlage in der Stadt während der 
zzeit der Abweſenhett des Teilnehmers nicht nebraucht wird. 
Es genügt, wenn man die Autenne erdet, einen Sicherheits⸗ 
kontalt aubringt, das Emyfangsnerät entjernt, und die 
Wohnung verſchlieüt. TDie Muhnung darſ nämlich während 
der Abweſenheit des Beſizers niemand anderem zugänglich 
ſein. Kann die Radivanlage in, der Stadtwohnung und die 
Anlage auf dem Lande aleichzeitig gebraucht werden, ſo iſt 
ein zveiter Teilnahmeſchein nötig. d. h. das Gerät muſt in 
der Sommerſriſche gleichfalls augemeldet und eine beſondere 
Gebühr daſür entrichtet werden. Iſt jemand in der Som⸗ merwohnuna im Beſitze einer zweiten Radioanlage, die er 
nach der Rückkehr in die Stadt nicht mehr gebrauchen will, 
die aber gebrauchsjähig bleibt, ſo wird dieſe Anlage nichi 
beſonders beſteuert, wenn ſie — ebeuſo wie die Aulage in 
der Stadt bei der Abreiſe des Beiitzers — durch Erduna und 
Entfernung des Empfangsgerätes unbrauchbar gemacht 
wird. 

  

Atus Inrowroclaw 
v. Kircheneinbruch, In der hieſigen Nikolailirche wurden von 

bisher unermittelten Dieben 2 Opferkiſten aus Holz erbrochen und 
das darin befindliche Geld von zirka 30 Zloty entwendet. Auch 
hatten die Diebe verſucht, die weiteren vier eiſernen Opferkiſten zu 
erbrechen, was ihnen aber nicht gelaug. Der Diebſtahl wurde heute 
entdeckt, als die Opferiſten gelcert werden ſollten. Da die letzte 
Enkleerung am 4. d. M. vorgenommen wurde, muß der Diebſtahl 
zwiichen dem 4. und 8. ausgeführt jein. Es wird vermutet, daß 
lich der Dieb ein ibends in die Kirche hat einſchließen laſſen, um 
nach erſolgter Tat am Morgen beim gewöhnlichen Oeffnen der 
Kirche zu verichwinden. 

r. Feſtnahme eines Heira 
jener dunklen Eriſtenzen 
ſiedelte nach Graudenz 
Witwe kennen, der er die H 

    

    

   

          

ſchwindlers. Jozef Modrzejemjli, eine 
Hes in Inowroclaw nicht mehr und 

'er. Dort lerute dieſer Ehrenmann eine 
irat verſprach. Es war ihm wohl aber weniger um die Fran und deren Liebe zu tun, als um die gutein⸗ 

gerichtete Wohnung und das erſparie Geld derſelben. Die Witwe. die dem Schwindler völlig vertrente, ging auf den Vorſchlag, die Möbel zu verlaufen und mit ihm nach Budgoſzez zu ziehen, wo er eine Stelle antreten wollte, ein. Sie gab ihm die erſparten 300 Zl. iowie das Geld für die verkauften Möbel, womit er eine in Byd⸗ goſzez gemietete Wobnung bezahlen wollte. Außerdem gab ſie ihm auch Garderpöͤenſtütke, Mantel und Anzug ihres verſtorbenen Mannes. Die Witwe, die mit ihm gleich mitfahren wollte, ließ er unter allerlei Einwänden in Graudenz zurück, wo ſie noch bis heute auf die Rücklehr des verſchwundenen Brüutigams wartet. Sie er⸗ ſtattete Anzeige, und es gelang unjerer hieſigen Polizei, den M. hier in Inowroclaw feſtzunehmen. Das erſchwindelte Geld hat M. auf Dehrahn siahrien nach Poſen, Thorn und anderen Städten durch⸗ gebracht⸗ 

  

Aus Schwetz 
2. Der Mogiftrat gibt bekaunt, daß der lommende Handelskurſus mit Beginn des neuen Schmljahres ſeinen Anfang nimmt. Die An⸗ meldung der Kandidaten hat bis zum 1. Auguſt auf dem Magiſtrats⸗ amt zu geſchehen. Dieſe haben das Schulentlaſſungszeugnis vorzu⸗ legen. Bedingung iſt der Beſuch einer jechsklafſigen Mittelſchule oder Gymnaſium. Eventuell können auch ſolche Perſonen angenom⸗ men werden, die nachweiſen können, daß ſie in Kürze ein Examen ablegen werden. 
2. Jahrmarlt. Am letzten nentag ſand hier ein Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. Die ungünſtigen Witterungsverhältniſſe beſon⸗ ders auf der Höhe, die den Nachmuchs an Gras und Klee ſtark in Frage ſtellen, haben zahlreiche Landbewohner in die Zwangslage verjetzt ihren Biehbeſtand weſentlich zu vermindern. Infolgedeſſen war der Auftrieb an Rindvieh ſehr reichlich. Die Preiſe waren niedrig, die Kaufluſt flan. Man forderte für junge, gute Milchkühe 350 Zloty, hochtragende bis 200 BZloty, mittlere Ware brachte 200 bis 300 Zloty, geringe 100—150 Zloty. Auf dem Pferdemarkt kamen auch wenig Käufe zuſtande. Eute Arbeitspferde koſteten 400 bis 500 Zloty, leichtere Tiere 200—350 loty, alte Mähren 50—100 Zloty, Fohlen von 75 bis 200 Zloty. Bei Räumung des Marttes ů lauben. viel Ware zurückgenommen werden, da ſich keine Käufer fan 

  

ſtahlen für 35 000 Zloky 

  

    

Erſahrungen einer trocken gelegten Staßt 
In der. Stadt Prusztow beſteht (wie auch in einigen ga⸗ liziſchen Ortſchaften) ſeit einiger Zeit auf Grund einer Vollsabſtimmuna das vollommene Altoholverbot. Auß den Erkundigungen einer, ſpezlell eingeſetzten Miniſterialkom⸗ miſſion über die Beobachtungen feit der Trockenlegung der Stabt geht hervor, daß die Zahl der Altoholiker bedeutend Atrückgegangen iſt. Demzuſolge ſind auch die Ausgaben der Stadt für diesbezügliche Heilzwecke erheblich gefallen. Nach den Jeſtſtellungen der Nolizei iſt die Zahl der Vergehen genen die öffentliche Ordnung ſeit dem Altoholverbot um 00,Prozent geſunken, desgleichen die Zahl der Straßen⸗ ſchlägexeien und ähnlicher Delikte. Die Kinder ahlreicher Zamilien, denen man früher auf den Schulme Sußel ein⸗ trichterte, wodurch ihre Aufmerkfamkeit und ihr Lerneifer zurſicging, kommen in einer beſſeren Verfaſſung als bisher zur Schule: ſauberer, vünktlicher, beſfer angezogen uſw. Strafen, die früber im Zuſammenhang hiermit ausgeteilt wurden, ſind bedeutend geſunken. Nach dem Alkoholverbot wird auch eine größere Spartätigkeit der Bevölkerung feſt⸗ geſtellt. 

Die Hand abgeſchnitten 
In Czajkowo bei Poſen ſtürzte ſich während eines Fa⸗ milienſtreiks wegen der Veriellung des Landgewinnes ein dewiſſer Wueczek mit einem Meſſer bvewaffnet auf ſeinen Schwager Kotorbinſti. Der Ueberfallene hatte gerabe elne Senſe in der Hand. Kotorbinſti fuchte hinter der Senſe Schutz und ſchnitt dabei dem Angreifer die Uinke Hand aß. Er verletzte ihn gußerdem an der Schulter und an der Bruſt. Lolorbiniki ſowie ein anderer Schwager, Woſilk, erlitken Stichwunden. 

Großer Einbruch in Kolmar 
In das Seidengeſchäft des Kaufmanns Andreas Lupa in LKolmar, Roczkowfkiego, Warenen nachts Diebe ein und 

aren. 

  

  

  

Aus Boomberg 
Die ſtreitbaren Zigenner. In Bromberg, im Walde bei Bielawli, ließ ſich vor einigen Tagen einer igennerbande nieder, Am 8. d,. M. begab ſich ein gewifſer Bernhard Chrapfowfli, in Bromberg, Pulawftiego 15, wohnhaft, in das Zigennerlager, um ein Pferd zu erwerben, das die Zi⸗ genner zu verkaufen beabſichligten. Beim Handeln um den Preis für das Pjſerd kam es zwiſchenn Ehrapkowfki und den Zigennern zum Streit, in deſten Verlauf ein Zigeuner elnen arößeren Stein erariff und damit Ehr. mehrmals ſo ſtark auf den LKoyf ſchlug, daß dieſer bewußtlos hinftel. Nach dieſem Vorfall ließen die Zigeuner ihr Opfer bewußtlos im Walde liegen, brachen das Lager ab und flüchteten in unbekannter Richtung. Der bewußtloſe Chr. wurde von Paſſanten aufgeſunden und im Rettungswagen ins ſtädtiſche Krankenhaus gebracht, wo feſtgeſtellt wurde, daß Chr. eine Gebirnerſchütterung erlitten hat. Sein Zuſtand iſt ge⸗ fährlich. Nach den Zigeunern wird gekahndet. 

Aus Dirſchan 
1. Verhaſtung von Einbrechern. Auf dem Rangierbahnhof Lie⸗ benhof wurden 20 einer der letzten Nächte mehrere Waggons auf⸗ gebrochen und daraus mehrere Kiſten Schmalz geſtohlen. Es gelang der Kriminalpolizei die Täter in der Nähe des Schanzauer Wäld⸗ chens zu verhaften. Der größte Teil des Schmalzes wurde noch 

vorgefunden. 
J. Diebſtähle. Bei einem hieſigen Bürger erbrachen Tauben⸗ liebhaber einen Taubenichlag und ſtahlen dort 5 Paar Brieftauben, außerdem wurde ein Wohnungseinbruch zur Anzeige gebracht. 

Aus MNeuftadt 
Flüchtig gewordener Raufmann. Große uahrü hat in Neu⸗ ſtadt das plötzliche Verſchwinden von St. Krauze, Mitinhaber der Firma St. Kranze hervorgerufen. Die Verluſte, die die mit der Firma Kranze in Verbindung ſtehenden Firmen erlitten haben, er⸗ reichen zehntauſende von Zloty, wobei feſtgeſtellt wurde, daß mit Krauze zuſammen ein größerer Barbetrag aus der Geſchäftskaſſe nanibeunden iſt. Hinter dem Flüchtigen ſind Steckbrieſe erlaſſen worden. 

Thorner Probuxten vom 10. Inli. Gutsweizen 46—47, Marktweizen 44—46. Roggen 16,25—17,25, Gutsgerſte 21—22, Marktgerſte 19,50—20,50, Hafer 8,50—9,50, Weizenmehl 75 bis 77, Roggenmehl 31,50, Weizenkleie 17—18, Roggenkleie 13—14. Tendenz ruhig. 
Poſener Effekten vom 10. Juli. Konverſionsanleihe 55, Poſener Stadtobligationen von 1926 und 1927 92, Dollar⸗ brieſe 97, Poſéner konvertierte Landſchaftsbriefe 48, Roggen⸗ behar 1070 Cegielſki 52, Dr. R. May 62350—62. Tendenz ehauptet. 
Warſchauer Effekten vom 10. Inki. Bank Dyſkontowy 117, Bank Polſki 168,25—168, Spieß 80—78, Lilpop 25, Starachvo⸗ wice 1550, Dollarprämienankeihe 6175—61,25—6150, Sproz. Konverſionsanleihe 55—75. 

Restsurant Asteris Inh.: Ebierski, Inowroclaw, Krol. Jadwigi 25 Einriges Cartontokal mit Konzert, mitten in der Stadt nelagen. Kerrlicher Aufenthait. xuianta Bedlenung. billigste Preine. 

  

  

  

    

  

   
        

   
     

  

       Mestauramt mmd Frühstüchastüse oꝛ. Deikowski, Inomroclaw, Torunska 1⁵ empfiehle seinen erten Gästen stets sutgepfisste Biere, Liköre ersthfisssiger Firmen, arme und Kalte Speisen. 

   
        

      

       

      
EnfE Arelle. ULenewyreelaw. ul. SolankoW empflehlt seinen werten Gästen 

vorzüstichen Kaftee, täslich frisches Gebück, 
Konntüren sigener Arbeit.      

    

  

    
Stenlal-Eisstube Amedee cei, Inowroclaw, sw. Ducha 108 

teslioh trisches Eis nus Maturprodukten. 
Verkaufsstand: ul. Solnnkowa. 

  

    
    

  

 



  

Sot, Arkeitgeingent Obrg. oente abend: 

SU. D. 9., HBez, 

  

Soz, Arbeiteringend Danzia — Gruppe 
Niederitadt. 
ubends he; Uhr, im Heim, Schüls, ll. 

ſe. Schg — 

Krüummer Ellhygen. 

SüD. Käſemgrk. Seſfangtbl den 13. Juli, 

   
SyD.. Mreniqu. 

  

   

  

   

  

Her Fall Renz vor bem Schwurgericht 
Die Preſſe wieder zugelaſſen 

Heute wurde in der vor etwa 14 Tagen vertagten 
Meineidsangelegeubeit des Kauſmanns Led Rend anas 
Zoppot vor dem Schwurgericht weiter verhandelt. Damals war 
die Oeſffentlichteit nicht nur für das Publikum, ſondern auch 
ür die Preſſe ausgeſchloſien worden. Dieſer Beſchluß iſt 
ann am zweiten Tage wieder auſgehoben. Heute war die 

laeſe zugelaſſen. Es handeit ſich darum, daß der Ange⸗ 
lagte am fü. Auguſt 19428 vor dem Amtsgericht in Zoppot 

in einer Alimentationsklageſache eines Fräulein W. einen 
wiſientlichen Meineid geleiſtet haben ſoll. 

Fränlein W. batte früher zu dem Ungeklagten lange in 
näheren Bezlehungen geſtanden. Dann hatte ſie ſich mit 
einem gewiſſen D. verlobt und bekam iin Junt 1028 ein 
Kinb. Der Verlobte hob die Berlobung auf und beſtritt, 
der Vater des Kindes zu ſein. Es kam ſchließlich zu einer 
Klage gegen ihn, in der er nachzuweiſen verſuchte, daß die 
W. noch fortneſeßt mit ihrem früheren Geliebten, dem An⸗ 
Pehiaaten, öls Ende 1927 Geſchlechtsverkehr unterhalten 
habe. 

Der Angeklagte wurde als Zeuge hierüber vernommen 
und beſtritt unter ſeſnem Eid die gegen ihn erhobene Be⸗ 
ſchuldſaung des weiter fortgeſetzten Geſchlechtsverkehrb. 
Dies jſit die Grundlage der heutigen Berbandlung. Be⸗ 
kanntlich wurde die Verhandlung vor 14 Tagen vertagt, 
weil ein Zeuge, ber auf einem Schiff nach Amerita fuhr 
und dort vom Schiff abgelaufen war, in dieſer Angelegen⸗ 
ſeit veruommen werden ſoll. 

Als erſte Zeucin wurde heute Fräulein W. vernommen. 
Die Vernehnmtuntz war außerordentlich eingebend und er⸗ 
ſtreckte ſich ilber eine längere Dauer. Die Zeugin wurde 
vorher vom Vorſitzenden darauf aufmerkfam gemacht, daß ſie 
ſlch genan überlegen ſolle, was ſie in ber früheren Verhand⸗ 
lung ausgeſagt habe. Sie könne eptl., wenn ſie daran etwas 
änbere, wodurch ſie, ſich ſelbſt belaſten könnte, mit Bezug 
darauf beute die uch ſr verweigern. Fräuleln W, er⸗ 
klärte barauf, daß ſie ſich inzwiſchen ganz genau die früheren 
Vorgänge, die mit der Angeklagten in Zuſammenhang ſtehen, 
ins Gedͤächtnis zurückzurufen verſucht habe, und machte 
daraufhin, vorſichtig ſhre Ausſagen. Dle Beeldigung wurde 
trotzdem bis auf weiteres ausgeſetzt. Auf die Ausſagc des 
vuiſchen der in Amerika vernommen werden ſollte, iſt in⸗ 
zwiſchen verzichtet worden, da ſſch hler ein anderer Zeuge 
gefunden hat, der ungefähr dasſelbe bekunden ſoll. (Die Ver⸗ 
handlung bauert bet Schluß ber Rebaktion noch an.) 

    

  

  

Es hut ſich nichts gebeſſert 
Das Belinden der engliſchen Matroſen 

Die uſAben Matroſen, die am Sonnabend in der 
Tiſchlergalſe burch, Meſſerſtiche in die Lunge ſchwer verlebt 
wurben, ſchweben immer, hoch in Lebensgefahr, Auſ unſore 
Anfrage im ſtäbtiſchen Krankenhaus wird' ung mitneteltt, 
daß ſich das Beſinden der enaliſchen Matroſen bisber noch 
nicht geändert hat. 

Zoppoter Sportwoche 
Die Zoppoter Sportwoche, an die ſich uumlttelbar blo 

Waſſerwoche anſchließt, findet in dieſem Jahre vom 13. bis 
20., Juli ſtatt. Ein beſonderes Erelgnis dürſte das Ju⸗ 
biläums⸗Tennisturuler werden, für das Naeir Prenn und 
Frau von Rezuicek, dem Oeſterxelcher Malelka und Vela 
von Kehrling auch die Klubmannſchaſten von Rot⸗Weiß und 
Blau⸗Weiß Berlin gemeldet haben. Die Waſſerwoche findet 
mit der Deutſchen Meeresmeiſterſchaft über 2000 Meter am 
20, Jult ühren. Höhepunkt und wird ſchlleßlich am 27. Juli 
mit einem internattlonalen Schwuimmfeſt bes Danziger S. B. 
abgeſchloſſen. Am Donnerstag, dem 17. Jutt, wird anſtelfe 
des Mumenkorſos eine Antoſchünheitskonkurrenz 
zur Durchfithrung gebracht, bem ſich abends wlieder das 
Lroße Feuerwerk anſchlleßt— 

  

  

Preisausſchreiben um Göingens Ausbau. „Das Problem der 
Indirſtriallſterung Dunhens heiht das Thoma einer Preisarbelt, 
die das Volliſche Iuſtſtut in horn ſoeden ausgeſchrieben hat. 
Ausgeſetzt ſind ein erſter Preis von 10 000 Zlothy, ein zweiter don 
5000 Hlotn und drei weitere im Betrage von je 1000 Zlothy, 

Polizeibericht vom 10., Juli 1930. Feſtgenommen: I1 Perſonen, 
daͤrunter 1 wegen Dlebſtaßls, 2 wegen Paßvergehens, 1 wegen 
Vannbruchs, 1 wegon nnerkaubten Wafſentragens, J wegen Haus⸗ 
friedenzbruchs, 2 wegen Trunkenheit, 1 wegen Obdachloſigkeit, 2 laut 
Peſtunahmenotiz. 
TTPUIſkPü ft-——.: ·k-ęé 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 10. Juli 1930 

9. 6. 10. 6. 9. 6. 10. 6. 
Krakau ...—3.12 — — Nowy Socz ...0.90 0.90 
Zamichoſt .. . 40 - — Przeniyſl .... - 2.26 —2.26 
Marſchau .. ＋E 5l — Wychlow ....- 0.28 —0.27 
Mloct .„ . 4005 „0,05 Pultüfk....- 011 —0.18 

geſtern heutt 

Montauerlplze —0,60 —0.62 
Vleckel. —20 —0.70 
Dirſchou. —1.24 —1.26 
Einlage.... 2,0 2.58 
Schiemenbortt 2,58 2.66 

geſtern heute 

Thorn ......—-0.25 0.27 
ordon. .—0.52 0,33 
ulm......—- 04 0,47 

Graudenz ....—0,30 0.32 
Kurzebrack... ES＋SO.0I 0.05 

  

     

  

      
Versammlungsanzeiger 

Liederabend in Guteherberge. zufammen 
Mit, den Prauſter Genoſſen. Abmarſch 

Uhr von unſerem Heim. Morgen. 

10., ihii, abenbsz, § UÜhr, in dei, Ge⸗ 
eneaſee Eüliheibanm 5e, Mitalſe- 
derverfammlung öschlußt Pelreiheß 1. He⸗ 
icht iber den ‚ uUß betreffend Ein⸗ 
übrung Inc Dlenftaltersziulagc. 2, Iin⸗ 
Er, neüer, Ma nielt, tro 3 ilt 
Pllicht aller, in eu L un nden, Gemeſnde⸗ und im 65. Lebenslahr 

ahrt rſammiung ſndet am freltaa. 
m 11.Juli. 7335 tihr abends. in der 

Sz behalle, Pundrgaſßse, ſtatt. — Genoſfe 
MWirgel Buunbesſchmimmwart. Lelvsig.] 
ſpricht. — Jeder muß erſcheinen. 

er Vorſtand. 
ünfabrwaſſer und Sos. 

ffipctiah Wibeinm Luct 

St Josrph. Kirehhotes nus zul den St. Nikolaik iichbof. 

  

Boitgeſtell 
gut erhalten, für ub 

zun vickaufen 
Splitter, 

plinder 

  

       

           Drennhols Klelyz 

  

    
    

  

xeitga, 3.8 Ubr, im neuen deim den hl. Sterbesakramenten, mein inniuge- 
Wichllge Dünktienärveitamuikuna. liabter Bus nge Weervata, . banget Lecheeud. K00 0950 Uüiter 

G„emtverhaßd Erktion Gemeinbe⸗ und uer Opa, Bruder, Schwiegervater: SchwWeger billig, Kempa, Riein⸗ 
Slaclsarbelter, Um' Donnertgg, hem und Ophei ‚ ‚ gie⸗ wmn der G-Sle.-Cxechiliel.    
      Kampfbahn 

Chaiſelongne⸗ 
Umit auch ohne Vettk, 

ul vk. Ferberweg 17, 
Elterweit-rH 20 

        
      

     
      

  

    

  

   
   

Ifumerlude 
zu verkauſen. 
Saubarube 2, 

  

H 
Artbelteiiugend Mierhohrmaßfe; Pyelkag, 
den 11., Jull, aßends Dr.,„ Zulammen⸗ 
kunft im „Kälhe⸗Le. „ Sonntag. 
den, 15, Auli', Damnjcrausftyo nach 
Bobn! Trüſtpunkt. Fonutaa.9 pprh. 
7.5% Üim, in Nenfahrwaffer am Ballaſt⸗ 
Kruüg, Ahbfabrt vünktlich 8 übr., Faör⸗ 

geiß: „in⸗ und Rückſahßrt G. ,—. 
Melbungex, nimmt enigegen der Gen. 
„m . Käthe⸗HeuHaus“. Fübrer des 
ſluaes Gen. Sierfe 

  

        
   

        

    Mitglieder 

reitaa.- den 11. Juli, 

111 Uplattenabend. 
Helmut Leſchner. 

rbekterlugend Lan⸗ hr5. Macgen 
Freiiaa, pünktlich 10 Ubr, im, Heim: 
Mettaljederverſammlung. Rote⸗Fallen⸗ 
Ernrre Frlebrich Engchs. Heute, 19 Uör; 
Helmabend. 

    

  

Soytralxerband der Maſchinilten u. Heizer, 
Am, Sonnabend. dem 12. d. M. abends 
*Uhr: Monatsverſammlunß bei G. Rei⸗ 
mann, Wichiig i 6., Da die Tagesorb⸗ 
Mun en üit, iſt es Pflicht aller 
dlenftfrelen ollegen, zu erſcheinen. 

Sle Bezirköleitung. 
Gr.⸗Hlehueuborf. Sonnabend. den 
uli, abends, Übr, im Kurbgus 

Rieme Frouen⸗Berfammlung. Alle 
Genofſinnen, ſowſe Freundinnen unſerxer 
Beweguna ſind bierzu freundlichit ein⸗ kaben.ß. vecnand uer Kahungsmittel- 

unn üietränkeamelter 
Ortsgruppe Danzig 

iisgemeinſchaſt der Kiuderfreunde. 
Orisgruore dliö. Leiſpunfi 43. 
Fabrt nach Bröſen. Trelfpunkt s Ul 

70, Nl, Fahrgeld iſt Mihenbrinen, Dii 
ſhecem Seiter fäll iie Vebrt ans. 

  

     

   
     

  

Nachruf 
Im II. Ouartal starben unsere 

Otto Völz 
ſeiter: Fleischet, 27 Jahtre 

Fränziskna Weiss 
Konset ven-arbeiterin, 35 Jahre 

Mlinna schültz 
Konsetven-Arbeiterin, 18 Jahre 

Wir werden ihnen stets ein 
ehrendes Andenken bewahren 

Ladentiſch 

gegen Ameſsen. 
Flöne, Wanzen, eubube. Heubuder 

Schwaben, 
Fliegen, Motten 
Mäuse u.Ratten, 

ſerner geten 

arundſt 

  

     augrienhäbne 
Velh⸗      Deichceidweg 
  

  
la, 52. 

üfts. 54 
uUnd verſchied, Angeſ⸗ 
Voeſich dreläw, ů — f, Pk. 

(iestern fröh 6 ½ Uhr entschlef sanft nach MNeu2-Sorde-Mr. 18.Ci M.-2 2—5. Garantlert irlich 
lapgem, schwerem Leiden, wohlversehen mit 

ieterwag 

tung! Bel klein- 
z,en Wöchent. Uyren, Uchen, Katen Uhrkelten. Oörringe. an die Exvedtfion. 

Uorsen, Demnen-]; mod,„Haisletten, eeeiee, Dace, lerren- 2IIAlerd. 36, Laben. Derid,ch Gieh, A. ), 
Schune 

  

Oun! ſiulden AIDeExpebltton, 
Zwel Bettneſtelle, 

Whonepilich an erhalien Slegi 1., m. Auf.v. „u.. Lanbelfon, WnchesPetteigrheüßem jü.Lon, Kza. 
Textilwaten, Schuhe, 

Beitleddern und sömilliche 
Beltleidongsallee 

Altst. Craben 66 b an die 
billia au, verkaufen.Iing-PDeLe1Le] Bwei qut erhakteue 

vxeisw. zu Deuönther NLL. 10,,2.-LL.-IIHLE Sut 

Es..- D.-Vnüeie, Aleüme Sitg e- aaſenerru ,Kgu.We. Lxerdllei. 
im Zentr,, d. Stadt, Rebenänmes oberJunger Mann ſucht 

Mieſenkaniuch. K verk, Agent vert. 
Ungebole unter 7. 

ichaelswea b50, 1. an die Expeditton. 

Der Schiffsverkehr im Vanziger Hafen 
Eln qug. Aut 9. Iuli: veit. S. „Aiig- (2,0) vs (ec, gt Oſgbrte 2070 e rnn S. M Mgn Löripſh, mit Perinaen Iii, Mehnte „ Sleg, Kictäraben; Grirch. P. „Valſtilos GEMP,Hsan non Polnpprg, lesr, iihr, Val. Trand⸗ E Aeſchleitapnhoſs Lolnn, F. „Areinſer“ (S11f) ppn Cyndonn Merhoſüt, Cüermann, Läſlfah, Haſenfangt: deulſn, 3üntich,, tihh) non Apehroßde Miſt Altelfen ir Hergeneſe, & Alcbnt 8. Dy „eichlel,, Liee von Wemef' inlt köhßtern Gn e &, Sleg, Holm; icb. D. „Kofner, (10e2], von Vuteg mit Cienegs, Kär Aebnfe a Sieg,, Weichtelunder Vecken; ſkwed. S. S. 4 0l Land W Uintwerpon, leer, für Arfus. Mefterpintle. deutſch. 2021 

ler 
   

  

      

  

  

  

SFad ra“(8), von, Güingen, leer, für Nehnte & ei⸗ lſe AEüwed., T. „Aung“ (ze½% bon IIödepalla, „Wil Gltler für pageniäiß eßelafißi: W0 2; „J, b, Aasoöbfen' Wh won' Kuven⸗ ,Hiteütern ür Mringotb,,Fisſbeſirl; norw, T. „Alershua⸗ 00 n, Sarnsborg mit, Peiten, Tür piersenöke, Hafentqual, dentlch, „%% ia“ (zßö), pyn, Gdingen, lekr, für Vofn.⸗Bkiund., Woe! fernlafte: volu. B. „Vöfnan? (liei) von Gbingen, leer, für Vam, Wreibezirt. 

  

Am 9. gutt; Dentlch. L. Oreſt“ (Ipge) von Rolterdan it GtruſUi Molff, Faleniängli morw,, D., Jern“ Aſc) vün Wane Moſta, leer, füe hchile 4 Vieg. Ael enifinder Aeden:; W‚änW. „Clic, (Iim2), von Mionen. leer. lür Aeynke K& Sieg, Weſtertlotte: K D. lirUe icfeſb von . 15 Güken Iit Heunte 
alipiſ, 10., Iur Ban eitepiiier o Vih. Oibe⸗ Nir, Jü? elnhold, Khtilrbafen. „ ũe c: deulſch. „. leet, für 

Nuu Se Aa, Aim v., Jyll: Cußt. Kzeuzer „Cenlaut“, vegan: ae. Saan ielrſe, eeſer⸗, ei Gldette“, Vegan,, D. 0 er MWiolorſchleppet „Eopfeik, . Sibir, vobcfabrt, krer, für 50 hau, Schichanſverft, ppin, S. „Loſtlar, nach Vdingen, Munftlongpecken; Holl, D. (Geefler“,[Il mach Norkſündby WütrGetreſde ſir Beraengre; ichwed. D. „iiikllppan (Kößf ug Malmö. Intt Kobten ür, Koln.⸗Ekand., ſchweb, P. „In, E (004 992 Sydißsvoll mit Kobsen, hür Ram. Hreibeztyxk: deniſch, D. Mita Deſthßrnirv ngb,,Le. Trepart mit Kohten ii Mehnke L. Sleg, MWelcherpiünder Vecen: deniſch, S. „Greff“ (dd⸗ Viich Helſinaſors ſütt, Gülern, für,Lenczol, Caſeurangl: lell, S. „Lelfa“ kiße) nach i Ki H. D henl “ V n Eer: ＋ , 4 5 Dapbeüne n Külern gß: Vig Kgiehen 

  

2 UAtern uy i5 „ Sſßea, Siropbeſch dän. D. „Nord“ (283) 17. Megrhüns uu. Kuhern lir Berſteen Valſlelecken; ſchwed. T. „Etellg, koßo) nach, Got hn diſl Keßten r Sſeudoh woniſertehen, 00%(525 valhd Kopenbacen mit Kohlen flir W.Whhiner W6 .N 
Am 10, Jull, Deutich. D., üru.„ C184) u eß, lii Mn- n Aewier A⸗ LMgegte 

ů DI: MFK. Lillsa“ nach Rospft trer, ſie Vehlke l. Sieg, Wuelgſelfiffüber' Weäen. . 

  

Arzs der Deschiftselr 
Meucer Inhaber im Fillbrandiſchen Geſchilſt. Nach vollſtändiger 

Neurenobierung und Ausſtattung mit neuen modernen Maſchinen 
fenlere am Sonnabeud, dem, 12, Juli, in der Wreiltgaſze 14 (den 
früheren Flllbrandiſchen Hauſe) der Fleiſchermeiſter Alfred Krable 
aus Ohra ein Fleiſch⸗, Wurſt und Aufſchnitlwarengeſchäft. Herr 
Kratzke biltet uns, mitzuteilen, daß er mit den Vorgüngern Fil⸗ 
brandt woder verwandtſchaftlich, noch geſchäſtlich in Verbindung 
geſtanden hat, noch ſteht. Der Mucſſen⸗ wift ſtets bemſtht ſein, 
S0ᷣt e Waren zu follden Preiſen zu liefern, Näheres ſſehe 

ut. 

Villig! ů 

Eier 

  

  

Billig! Junoe auden, Mau] Mhbltertes Kimmer 
mit, beſcheiden, An, Kiſu, Licht, beſonder. 
ſyrſchen billet von] Eingana, ſoſort ft 
Noni⸗ ober, lräthr umCeriſicten, 
Dno, bung. Den Krolangalle. 2 91. l. 

reſn un. 7 
Anasbote untef 7204‚Wut, müöllertes 

eh Mol. 4.— G. A.-LI. EXDLDIItNl- 8 mꝶmer 
ſolange v. Vorrat reicht, Vrü e n Anſtänd, Fräul., mit an beſſ. Dame 3. vm. nur bat guiten Kochtenntnih, SelAA-.-B. . 

201 Echreibet. u, aller Hausaxbelt 
Häkergaſte gz, ertraut, Ki Eteſ⸗ Mult Küthelante the. 

—E.— Hüchin., Mübe ü lpfort àu vermieten. 
Auaebote unter, 7200 ſalimüt, ingſtr. 

NLSI. 2- ILlinff. 

r., Sthbe. gr, Kab.,] Offexten nütex, 7001 

  

u idieler uünhert ewiclſen Wethomm⸗ In tlefer Trauer * „900056000 Lredtiperchan Keſe Boßen Maſl., Au-A-Exveältlon bas Mlalfchssmun Aaatetrane wos llelene Knut, iadb. ZumMousil alle⸗ Wae ſur ühn, Diaen, feAüleicle ſnatntn:Kteßges möbllertes 
zuteig e n oarsnane vor- be, Bt Nikolsl. Vlock Milercaßte 2 5— —. in Seh Häien Simemen 

N ů St. Ni. . 5 . ar. a . feigcrperſehlanan bet Uulergreinlbr. Vreroicure Weobeh, 2 Uhr ven Jer Laicbraet Knacpoft unſer, Prot Joſchuit. an M.- V wermtet. 
Alidt.ObCM—. Oui HIV 

Wan, MAnluh, Tuaüſ, Leͤkes Zimmer rünf, 
ßſegemalraßen, an] Henbud. Stre: arvß 
kamSpplowitt lhüer vaſtend fſlx ahee, 

hldlo ů nöler. D Sälerte.-A.L. Ti. Vüſeclen unter, JuorPSaleMAMl 
vedillon. Junger Mann ſind. 

  

  

   

      

Sibönholg, 5 Sporilſegewagen Oberbetten Schlafſtelle 
Sümtliche Lielle.„Aaben⸗ Ulig en veriaußen Bghürkte Kr.O K. nit Kind . UeLAam.- 

verka U. Unt. M. K. U Kind (. 5 

Lerlugunpsmmtte MNM Cpoeſeäregen Schldg, Söerſa: 8d.e 8.Beeir: Mibiſeles Miaaiet Aubersd. Leute ſind. 
it Kilchenantell, 

Lebensmitipl⸗ Ang, m.,-Gr. i, J296 Schlaſſtelle 
Mickley, 

GT.AaIA. 22.1 

Junge Lente ſinden 
zwangdkr, 2⸗ Zim⸗ 

ebenräumen. von, Jofyrt 
3Hiferten, unter 72bs möblierles Zimmer ⸗ Dihlalftelle 

an die Expebilion. mmit feparat; Eingang SWAIELIAMM5—4. 
  

  ſaunen, Würmer .— 
und Erüßtöhe ů 
empfiehlt der 

Fachdroglst 
E Fasel 

  

    
   

Wose 6 n VO0 
gut und billla bel bequemstet 

Tellzahlung 
vaeb lab / 

Leu Raumtech i 

Mur Nur 
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